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Die wirtschaftliche Bedeutung der Kokskohlentrocknung.
Von Dipl.-Ing. O. S c h ä f e r ,  Essen.

In einem auf der Hauptversammlung des Vereins 
deutscher Eisenhüttenleute im Jahre 1924 gehaltenen 
Vortrage1 habe ich an Hand von Kurven das Mehr­
ausbringen bei Anwendung der Schwimmaufbereitung, 
ferner die Betriebsergebnisse und Kosten der Flotation 
sowie die Kosten für die Trocknung der Konzentrate 
erörtert. Auf die wirtschaftliche Bedeutung des Wasser­
gehaltes in der Kokskohle war im Rahmen dieses Vor­
trages nur ein kurzer Hinweis möglich. Nachstehend  
soll der Zusammenhang zwischen Aufbereitung und 
Kokerei, im besondern der Einfluß der Trocknung von 
Kokskohlen, an Hand von Kurven und Wirtschaftlichkeits­
berechnungen eingehender behandelt werden.

O b e r f l ä c h e  u n d  E n t w ä s s e r u n g .
Eine der wichtigsten Maßnahmen zur Erzielung einer 

bessern Entwässerung der Kokskohle ist ihre Entstaubung 
vor der Aufgabe auf die Setzmaschinen.

Nach den Darlegungen von R e i n h a r d t 2 ist für die 
Entwässerung der Kohle in erster Linie die Oberfläche 
der einzelnen Kornklassen maßgebend. Reinhardt hat 
gezeigt, daß etwa 73%  der Oberfläche einer unter­
suchten Kohle auf die Kornklassen von 0 - 0 , 2  mm  
entfallen. Da sich gerade diese Kornklassen auf Setz­
maschinen oder Stromapparaten nicht aufbereiten lassen, 
folgert er, daß nur sie vor dem Waschen trocken ab­
gesaugt werden müssen.

Aus einer bereits in der erwähnten ersten Ver­
öffentlichung enthaltenen Zahlentafel3 über die Ent­
wässerung der getrennten Kornklassen innerhalb von 
0 —2 mm geht hervor, daß die Oberfläche für die 
Entwässerung nicht allein maßgebend sein kann. Diese 
Zahlen sind in Abb. 1 ausgewertet, worin die aus­
gezogene Kurve die Oberfläche der Korngrößen 0 -  1/s, 
1/s -  1/e, ’/ö -  ]U mm usw. darstellt. Als Einheit
ist die Oberfläche einer Kugel von 1 mm Durchmesser 
gewählt und angenommen worden, daß alle Körnchen 
Kugeln von dem mittlern Durchmesser der betreffenden 
Kornklasse sind (z. B. ist der Durchmesser der Korn­
klasse 0 - Vs mm gleich Vi6 mm gesetzt worden). Die 
gestrichelte Kurve zeigt an, bis zu welchem Wasser­
gehalt die betreffende Kornklasse entwässert. Die Vor­
nahme der Entwässerungsversuche erfolgte gleichmäßig  
in Glaszylindern, wobei das Wasser mit Hilfe eines 
.Lampendochtes abgeführt wurde, da bei der Feinheit 
der Kornklassen die entsprechenden Siebe kein Tropf­
wasser durchließen. Die Entwässerungszeit betrug in 
allen Fällen 24 st.

Es ist ersichtlich, daß die Entwässerung der einzelnen 
Kornklassen innerhalb von 0 - 1  mm keine großen

’* S c h ä f e r :  Die Anwendung des Schwimmverfahrens zur Aufbereitung 
von Kohle, Stahl Eisen 1925, S. 1.

2 R e i n h a r d t :  Untersuchung der Feinkohlen und Regeln für Ihre 
wirtschaftliche Aufbereitung, Glückauf 1926, S. 485.

3 Stahl Eisen 1925, S. 44.

Unterschiede aufweist, obwohl ihre Oberfläche sehr ver­
schieden ist. Dagegen läßt sich ein großer Unterschied 
zwischen der Entwässerung der Kornklasse 1 -  2 mm 
und der Kornklasse V2 - I  mm erkennen. Daraus folgt, 
daß das Korn von 0 - 1  mm und nicht nur von
0 — 0,2 mm als Wasserträger in der Feinkohle anzu­
sehen ist und zur Erreichung einer günstigen Ent­
wässerung trocken abzuscheiden wäre. Je größer aber 
die Menge des trocken abgezogenen Staubes ist, desto
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Abb. 1. Beziehung zwischen Oberfläche und Entw ässerung 
einzelner Kornklassen.

geringer ist das Gesamtausbringen an gewaschener 
Feinkohle1. Welche Kornklassen vor dem Waschen 
trocken ausgeschieden werden müssen, läßt sich nur 
durch Versuche und unter Berücksichtigung der wirt­
schaftlichen Verhältnisse bestimmen. So kann es beispiels­
weise bei einer Kohle, deren Staub sehr aschenarm ist 
und sich nur in geringer Menge in der Feinkohle 
befindet, vorteilhafter sein, gröbere Kornklassen als 
0 - 0 , 2  mm vor dem Waschen herauszunehmen. In 
diesem Falle müßte das Entstaubungsverfahren geeignet  
sein, auch gröbere Kornklassen abzusieben, damit die 
gewünschte Trocknung der Kokskohle erreicht wird.

Im allgemeinen werden bei trockner Kohle und im 
Falle, daß man nur das Korn von 0 - 0 , 2  mm abscheideu

1 Glückauf 1926, S. 495.
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will, Windsichter genügen; jedoch verdient fast immer 
die Jalousie-Entstaubung den Vorzug, besonders weil sie 
bei richtiger Einstellung und Anordnung auch die von 
Reinhardt aufgestellten Anforderungen erfüllt und gegen  
die Feuchtigkeit der Rohkohle weniger empfindlich ist.

Die Siebanalyse eines mit Jalousie-Entstaubung ge­
wonnenen Staubes, der die Kornklassen von 0 - 0 , 5  mm  
enthalten soll, hatte folgendes Ergebnis:

Korngröße

mm

Anfallmenge

tr 1 °l>

Wirkungsgrad, 
bezogen auf die 

Gesamtmenge 
der Kornklasse

%

0 - 0 , 2 1964 ; 87,35 79,6
0 ,2 -0 ,5 187 8,31 ~
0 ,5 - 1 30 1,32 —

1 - 2 21 : 0,93 —
über 2 47 2,09 -

- 2249 | 100,00 -

95,66%  der Menge des gewonnenen Staubes be­
stehen, wie gewünscht, aus Korn von 0 —0,5 mm, und 
nur 4 ,34%  sind Überkorn, eine Menge, die praktisch 
nicht ins Gewicht fällt. Dabei ist der Wirkungsgrad am

höchsten bei dem feinsten Staub von 0 - 0 , 2  mm; er 
beträgt 7 9 ,6 % , bezogen auf die Gesamtmenge des 
Staubes dieser Kornklasse.

D e r  E i n f l u ß  d er  E n t s t a u b u n g  a u f  d ie  
E n t w ä s s e r u n g  d er  F e i n k o h le .

Über die Herstellung und Auswertung von Wasch­
kurven liegen aus neuerer Zeit mehrere Veröffent­
lichungen v or1, so daß sie als bekannt vorausgesetzt 
werden können. Derartige Diagramme geben das Höchst­
ausbringen bei jedem gewünschten Aschengehalt und für 
alle Aufbereitungsmöglichkeiten an. Zur Ermittlung der 
Wirtschaftlichkeit und zum Vergleich zwischen den 
einzelnen Aufbereitungsmöglichkeiten ist es jedoch er­
forderlich, für jeden Fall auch den wahrscheinlichen 
Wassergehalt der fertigen Kokskohle und seinen Ein­
fluß auf die Kokerei im voraus zu bestimmen.

Im Betriebe hat sich gezeigt, daß ohne Zusatz des 
Korns von 0 - 0 , 5  mm die Feinkohle in Türmen mit 
einiger Sicherheit auf 12% , dagegen der Schlamm von
0 - 0 , 5  in Mischung mit der Feinkohle, aber für sich allein 
betrachtet, auf etwa 30%  entwässert. Wenn auch diese 
Zahlen naturgemäß starken Schwankungen unterworfen

Abb. 2. Kennlinie einer Kohle, bei w elcher der gesam te  Staub und Schlamm zugesetzt w erden  muß.

sind, so können sie doch den weitern Betrachtungen 
zugrundegelegt werden. Der Schlamm wird der bessern 
Übersicht halber als Teil wert des Staubes betrachtet, o b ­
wohl er in Wirklichkeit meist einen höhern Aschen­
gehalt aufweist als der Staub.

Um den wahrscheinlichen Wassergehalt einer ge ­
waschenen Feinkohle mit und ohne Entstaubung zu 
ermitteln, geht man von der Waschkurve aus. Als 
Beispiel soll die Kurve einer Ruhrkohle dienen, bei 
welcher der gesamte Staub und Schlamm ( 0 - 0 , 5  mm) 
bei Erreichung des Höchstausbringens der gewaschenen  
Feinkohle wieder zugesetzt werden kann (Abb. 2). Aus 
dem Schaubilde ergibt sich ein Mengenausbringen von  
9 6 %  der aufgegebenen Rohkohle. Die gewaschene 
Feinkohle setzt sich zusammen aus Asche

G ew .-% mm %

81.0 gew. Feinkohle von 0 , 5 - 8 , 0  mit 5,82
15.0 ungew. Schlamm bzw.

Staub von 0 , 0 - 0 , 5  mit 10,00

Zur Ermöglichung eines Vergleiches wird in allen 
Fällen eine Tagesleistung von 1000 t g e w a s c h e n e r  
Kokskohle (trocken gerechnet) bei 365  Arbeitstagen im 
Jahr, sow ohl für die Aufbereitung als auch für die 
Kokerei, angenommen. Alsdann sind bei 9 6 %  Mengen­
ausbringen für 1000 t gewaschener Kokskohle (trocken) 
1042 t Rohkohle (trocken) erforderlich, aus denen man 
erhält: 844  t gewaschene Feinkohle (trocken) und 156 t 
ungewaschenen Schlamm und Staub (trocken).

Der wahrscheinliche Wassergehalt der in Türmen ent­
wässerten Kohle errechnet sich o h n e  S t a u b a b s a u g u n g  
wie folgt:

t Wasser
(trocken) t

844  gew. Feinkohle +  115 
156 Schlamm +  67

t Wasser
(feucht) %

=  959  Kohle mit 12,0
=  223 Schlamm mit 30,0

96,0 gew. Feinkohle von 0 , 0 - S , 0  mit 6,50

1 0 0 0 g ew .K o k sk o h le+ 182 = 1 1 8 2 Kokskohle mit 15,4 2

1 Glückauf 1925, S. 61 und 149; 1926, S. 485,
3 Der Wassergehalt der Kohle in % ist immer auf feuchte Kohle 

bezogen.
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Wird vorher der Staub a b g e z o g e n  (zwei Drittel 
der gesamten Staubmenge, entsprechend dem Wirkungs­
grad der meisten Entstaubungsanlagen), so setzt sich 
die Kokskohle nach dem Wiederzumischen des trocknen 
Staubes wie folgt zusammen:

t Wasser t Wasser
(trocken) t (feucht) %

844 gew. Feinkohle + 1 1 5 ,0  =  959 ,0K ohle  m i t l2 ,0 0  
52gew .Sch!am m  +  2 2 , 2 =  7 4 ,2 Schlamm mit 30,00

104 ungew. Staub +  4 , 3 =  108,3 Staub mit 4,00

1000 gew. K o k sk o h le+ 141,5 = 1 1 4 1 ,5  Kohle mit 12,38

Der Wassergehalt sinkt also um etwa 3% , wenn der 
Staub vor dem Waschen trocken abgezogen wird.

D ie  w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g  
d er  E n t s t a u b u n g .

Der Einfluß, den der geringere Wassergehalt auf die 
Ofenzahl und den Gasüberschuß der Kokerei ausübt, 
sei an Hand folgender Überlegungen gezeigt.

Der Wärmeverbrauch zum Verkoken von 1 kg 
trockner Kohle soll mit 475  kcal, derjenige zum Ver­
dampfen von 1 kg Wasser mit 1 kcal eingesetzt werden; 
1 t Kohle m öge 300  m 3 Gas liefern. Die Ofenabmessung  
betrage: Nutzlänge 11,6 m, Nutzhöhe 3,5 m, Kammer­
breite 0,35 m; der Ofeninhalt (Gewicht der Kohle 
750 kg/m3): 11,6 • 3,5 • 0,35 • 0,75 = 1 0 , 7  t Kohle
(trocken). Bei einem mittlern Wassergehalt von 
12,38%  ergeben sich dann nachstehende Werte:

1. Garungszeit 12 st,
10,7 • 24

2. Ofendurchsatz je Ofen und Tag 

=  21,4 t Kohle,

3. Anzahl der Öfen

12

1000

21,4
=  47,

4. Anlagekosten der Kokerei ohne Nebenerzeugungs­
anlagen (geschätzt) 1 8 0 0  000  Jb,

5. Heizgasmenge: Wärmeverbrauch für Mill./kcal

1000 t trockne K o h l e ................................ 475,0
141,5 t W a s s e r ................................... ......... 141,5

zus. 016,5  

von 4 0 0 0  kcal/m 3:Bei dem Heizwert 
6 1 6 5 0 0  000

des Gases 

=  154 000  m 3 Heizgas.
40 0 0
Die vergleichende Rechnung gibt bei einem um 

3%  höhern Wassergehalt, also ohne Staubabsaugung, 
folgendes Bild:

1. Garungszeit 13 st,
10,7 • 24

2. Ofendurchsatz
13

=  19,8t je Ofen und Tag,

3. Anzahl der Öfen - ~ -  =  51,
19,8

4. Anlagekosten 1 900  000  Jb,
5. Heizgasmenge: Wärmeverbrauch für

1000 t trockne K o h l e .........................
182 t W a sse r ............................................

zus. 657

10 000  m 3 Gas zu 0,01 Jb =  100 Jb oder je t Durch­
satz 0,10 J6, zusammen 0,14 Jb.

Das Gas ist mit seinem Heizwert eingesetzt; besteht 
Absatzmöglichkeit an Gaswerke, so würde der Wert der 
Staubabsaugung sehr viel stärker in Erscheinung treten. 
Bei einem Verkaufspreis von 0,03 Jb je m 3 Gas könnte 
man beispielsweise durch den Einbau einer Staubab­
saugung allein einen Mehrerlös an Gas von 365 • 10000  
• 0,03 ^  110 000 Jb jährlich erzielen.

Die Verminderung der Ofenzahl bei Verkokung einer 
um 3 % trocknern Kokskohle läßt sich auch dadurch 
bewerten, daß man bei gleichen Unkosten den Mehr­
durchsatz von 4 • 21,4 =  85,6 t =  8 ,5 %  täglich in 
Rechnung stellt.

Aus 1 t trockner Kohle erhält man im Mittel

Wert
kg Jbi t Jb

Koks . . . 760,0 21,50 16,34
Teer . . . 38,0 40,00 1,52
Benzol . . 8,0 370,00 2,96
Ammonsulfat 12,5 250 ,00  3,13

Dazu 146 m 3 Überschußgas  
zu 0,01 Jblm 3 . . . .

23,95

1,46

25,41

Mill./kcal
475
182

. 657 000 000  u  .
oder ------------------ =  164 000  m 3 Heizgas.

4 0 0 0
Mithin werden durch die Staubabsaugung an An­

lagekosten der Kokerei 1 0 0 0 0 0  Jb oder je t Durchsatz

—i P0 0 0 0 ' ——  =  0,04 Jb gespart; außerdem täglich 
1 0 0 - 1 0 0 0 - 3 6 5

Der Einkaufspreis je t Kohle (10 % Wasser) sei 16,50 Jb\

1 t Kohle (trocken) kostet dann  ̂ —L29® _  1 8,33 Jb.
900

Da durch den Mehrdurchsatz von 85,6 t keine höhern 
Kosten entstehen, beläuft sich der Mehrgewinn auf 
(25,41 -  18,33) • 85,6 • 365  =  2 2 1 0 0 0  Jb.

Ferner ist die bessere Entwässerung der Kokskohle 
von nicht zu unterschätzendem Wert für die Schonung  
der Öfen (besonders bei Ausmauerung mit Silikasteinen), 
die eine wesentliche Verlängerung der Lebensdauer der 
Kokerei zur Folge hat. Dabei ist noch zu beachten, 
daß die Anlage- und Betriebskosten der Staubabsaugung 
allein schon durch das günstigere Arbeiten der Auf­
bereitung gedeckt werden.

Aus diesen Betrachtungen geht hervor, daß jede 
Aufbereitung für Kokskohle mit einer Entstaubungs­
anlage versehen sein sollte.

D i e  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  
d e r  F e i n k o h l e n t r o c k n u n g  a u f  6 %.

Die großen Vorteile bei Verwendung von besser 
entwässerter Kokskohle legen den Gedanken nahe, die 
Kohle noch weiter zu trocknen. Da eine nach der Ent­
wässerung in den Türmen vorgenommene Trocknung  
mit mechanischen Vorrichtungen nur geringe Erfolge 
verspricht, wie alle derartigen Versuche bewiesen haben, 
bleibt nur die Trocknung durch Wärme übrig. Als 
Vorbild kann die Trocknung in den Brikettfabriken dienen. 
Dort hat sich die Trockentrommel mit unmittelbarer 
Beheizung im Gleichstrom bewährt und wird jetzt in 
steigendem Maße eingeführt.

Zu überlegen ist, bis zu welchem Hundertsatz die 
Kohle getrocknet werden kann. Kokskohle, die 
Stampfung erfordert, darf man nicht weiter als bis zu 
1 0 %  Wassergehalt trocknen, weil sonst der gestampfte 
Kuchen den Zusammenhalt verliert. Bei gut backender 
Kohle würde die Trocknung unter 6 % infolge der 
Staubentwicklung in der Trockentrommel verlust­
bringend sein und beim Füllen der Kohle in die Öfen  
Schwierigkeiten bereiten. Auch das Ausbringen an
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Ammoniak würde abnehmen. Als untere Grenze ist 
demnach der Wassergehalt von 6  % anzusehen.

Beim Trocknen der Kokskohle von 12,38 auf 6 % 
errechnet sich die zu verdampfende Wassermenge  
wie folgt:

Trockne Kohle 
t

1000
1000

Wasser Feuchte Kohle Wasser
t t %

+  141,5 = 1 1 4 1 , 5  mit 12,38
+  63,8 =  1063 ,8  mit 6,00

Demnach sind 77,7 t Wasser zu verdampfen.

Der Wärmeverbrauch je kg Wasser soll mit 
kcal eingesetzt werden; er errechnet sich wie

Erwärmung von 15 auf 1 0 0 ° ................................
Verdampfung von 1 kg W a s s e r ................................
Erwärmung von 6  kg Kohle von 15 auf 100°  

(entsprechend 12% Wasser in der feuchten Kohle)

dazu kommen noch 15 % Wärmeverluste. . .
ferner zum Anwärmen 5 % ......................................

1000 
folgt: 

kcal 
85  

539

158

782  
115  

45

942
oder rd. 1000 kcal je/kg Wasser.

Zum Trocknen von 1141 t feuchter Kohle mit 
1 2 ,38%  Wasser auf 1063 t feuchter Kohle mit 6 % 
Wasser in 20  st sind 2 Trockentrommeln von je 
1800 mm Durchmesser und 15 m Länge sow ie Förder­
anlagen vom Naßkohlenturm zur Trockenanlage und 
von der Trockenanlage zum Kokskohlenturm erforderlich. 
Bei der nachstehenden Aufstellung der Anlagekosten  
sind in allen Fällen am Naßkohlenturm 4 Verteiler­
tische mit Abstreicher, 18 m Förderschnecke und 
1 Gurtband von 600  mm Breite und 40  m Länge mit 
Antrieb, Zwischenbehälter und Abstreicher sow ie die 
dazugehörigen Gebäude eingeschlossen.

Anlagekosten für 2 Trockentrommeln von 
der genannten Bauart einschließlich Auf­
stellung ...............................................................

Jährliche Betriebskosten: Löhne, Stromver­
brauch, Schmiermittel usw .............................

Brennstoffverbrauch. Zum Verdampfen von  
77,7 t Wasser sind 77,7 Mill. kcal er­
forderlich. Der Preis für 1 t Kohle mit 
7 8 0 0  kcal/kg wird mit \ \  Jb angesetzt, 

77 700  000  - 3 6 5 - 1 4

J t

2 1 4 8 0 0

6 6  250

also
78 0 0  • 1000

5 0 9 0 0

1 1 7 1 5 0

Abschreibung und V e r z i n s u n g .........................  53 330

Demnach belaufen sich die jährlichen Betriebs­
kosten auf 117 150 +  5 3 3 3 0  =  160 480  J6 
und die Trockenkosten je t Durchsatz

(trocken) auf 1 6 0 4 8 0
365 000

0,44

Den Einfluß der Trocknung der Kokskohle auf 
6  % kennzeichnen wiederum bei Öfen von 350  mm  
Kammerbreite und 10,7 t Inhalt folgende Zahlen:

1 . Garungszeit 10 st,

2. Ofendurchsatz

3. Anzahl der Öfen

10,7 ■ 24  

~  10 
1000

— 2 5 ,7 1 jeTag und Ofen,

25,7
4. Anlagekosten 1 620  0 0 0  J t,

39,

5. Heizgasmenge: Wärmeverbrauch für ^ca*
1000 t trockne K o h l e ...............................  475,0
63,8 t W a s s e r ............................................  63,8

538,8
Bei einem Heizwert des Gases von 4 0 0 0  kcal/m3: 
538 800  000

4000
134 500  m 3.

Durch die Trocknung der Kokskohle von 12,38  
auf 6 % Wasser erzielt man nachstehende Ergebnisse:

1. Das Mehrausbringen an Gas beträgt täglich 
154 0 0 0  -  134 500  =  19 500  m 3 im Werte von  
195 Jb  täglich oder von 7 1 0 0 0  J (  im Jahr.

2. Selbstkosten für 1 m 3 des mehrausgebrachten
n  160 480  n r m  //Gases ------------------ =  0,023 Jb.

1 9 5 0 0 - 3 6 5
3. Mehrleistung der Kokerei: 8  • 25,7 =  205 t

=  20,5 o/o.
4. Der Betriebsgewinn erhöht sich bei voller Aus­

nutzung der Kokerei um 544 000 J6  im Jahr 
auf Grund folgender Rechnung:
Täglicher Mehrdurchsatz 205 t trockner Kokskohle

Wert der Kokereierzeugnisse je t trockner J t
K o h l e ...............................................................23,95

165 m 3 Ü b e rsc h u ß g a s ......................................1,65

25,60
Preis für 1 t Kohle (trocken) . . . .  18,33 

Wertsteigerung durch die Verkokung . . 7,27

Da keine höhern Unkosten durch den Mehrdurchsatz 
entstehen, beträgt der Gewinn je t Mehrdurchsatz 
7,27 Jb oder im Jahr 7,27 • 205 • 365 =  544 000  Jb.

Der Bau einer Trockenanlage zur Trocknung der 
Kokskohle von 12 auf 6 % kommt demnach nur in 
besonders günstig liegenden Fällen in Frage, nämlich 
da, w o  die größere Gasmenge als Leuchtgas zu einem 
Preise von mindestens 0,03 Jblin3 Absatz findet, oder 
da, w o  die bestehende Kokerei für die erforderliche 
Leistung nicht ausreicht.

D e r  W e r t  a l l e r  E r z e u g n i s s e  e i n e r  F e i n k o h l e  
o h n e  A n w e n d u n g  de r  S c h w i m m a u f b e r e i t u n g .

Bei den bisherigen Untersuchungen ist eine Kohle 
behandelt worden, bei der es möglich war, den ge ­
samten abgezogenen Staub und den Schlamm nach 
dem Waschen wieder zuzusetzen. Für die nachstehenden 
Berechnungen soll die Waschkurve einer Kohle zu­
grundegelegt werden, bei der nur ein Teil des. Staubes 
wieder zugesetzt werden kann (Abb. 3).

Aus Abb. 3 ist ersichtlich, daß 24,2 G ew .-% aus 
Korn von 0 -  0,5 mm bestehen. Das Höchstausbringen 
bei einem Aschengehalt in der Kokskohle von 6,5 % 
erhält man bei Staubabsaugung durch Waschen des 
Korns von mehr als 0,5 mm auf 5,65 % Asche und 
durch Hinzufügung von 5,5 G ew .-% an unge­
waschenem Staub, so daß von der aufgegebenen Roh­
feinkohle (trocken) gewonnen w erden :

Gew.-%

56,8  
+  5,5

mm

gew. Kohle 
ungew. Staub

von 0,5 — 10 
von 0 ,0 - 0 , 5

Asche
o/o

mit 5,65 
mit 15,30

62,3
ferner

10,6
8,7

Kohle von 0 ,0 - 1 0

ungew. Staub von 0 ,0 - 0 , 5  
ungew. Schlamm von 0 ,0 - 0 , 5

mit 6,50

mit 15,30 
mit 15,30
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Für 1000 t Kokskohle (trocken) sind 1605 t Rohfein­
kohle erforderlich.

Der wahrscheinliche Wassergehalt errechnet sich 
wie folgt:

t Wasser t Wasser
(trocken) t (feucht) %

9 1 2gew . Kohle +  1 2 4 ,4 0 =  1036,40 Kohle mit 12,00 
8 8  ungew.Staub +  3 ,7 0 =  91,70 Staub mit 4 ,00

1000 Kokskohle +  128,10 =  1128, 10 Kohle mit 11,35
außerdem

171 Staub +  7 , 1 2 =  178,12 Staub mit 4 ,00
130 Schlamm +  4 3 ,3 0 =  173,30 Schlamm mit25,00

Der Schlamm kann in Teichen auf etwa 35 — 4 0 %
und durch Lagern an der Luft auf etwa 25 % ent­
wässert werden.

Für die oben gekennzeichnete Kokereianlage mit 
einem Durchsatz von 1000 t Kokskohle (trocken ge­
rechnet) ergibt sich:

1. Garungszeit 12 st,
2. Ofendurchsatz 21,4 t je Ofen und Tag,
3. Anzahl der Öfen 47,
4. Anlagekosten 1 800  000  J6,
5. Heizgasmenge: Wärmeverbrauch für Mill./kcal

1000 t trockne K o h l e .....................................................  475,0
128,1 t W a s s e r ........................................................ 128,1

603,1
Heizgas täglich

603 100 000  

4000
= 151 0 0 0  m 3.

6 . Überschußgas: m 3

Gesamtgas 1 0 0 0 * 3 0 0  = .........................  3 0 0 0 0 0
abzüglich H e i z g a s ......................................151 000

149 000

Angenommen sei, 
gewonnen werden:

daß aus 1 t trockner Kohle

kg
Wert
J6I t J t

K oks. . . . 760,0 21, 50 16,34
Teer . . . . 38,0 40,00 1,52
Benzol . . . 8 , 0 370,00 2,96
Ammonsulfat . 12,5 250,00 3,13

23,95

Dazu kommen noch 149 m 3 Gas 
je t zu 0,01 J6Im 3 . . . .  1,49

zus. 25,44

Der Wert der Kokereierzeugnisse beträgt J6
demnach je t trockner Kohle 25,44 J6
und bei einem Durchsatz von 365 000  t
im J a h r ...................................... ..................... . . . 9 2 8 5  600

Außerdem entfallen noch täglich 178,12 t 
Staub (4%  Wasser) im Werte von5J6lt, 
oder im Jahr 1 7 8 , 1 2 . 3 6 5 - 5  . . . .  3 2 5 0 6 9

und 173,3 t Schlamm (25 % Wasser) zu \ M i  
(nach Abzug der Gewinnungskosten), das 
sind jährlich 173, 3-  3 6 5 - 1  .......................... 6 3 2 4 6

Wert der Gesamterzeugnisse 9 6 7 3 9 1 5

D e r V e r k a u f s w e r t  a l l e r E r z e u g n i s s e  a u s  d e r ­
s e l b e n  K o h l e  b e i  A n w e n d u n g  d e s  S c h w i m m ­
v e r f a h r e n s  u n d  b e i  T r o c k n u n g  d e r  g e s a m t e n  

Fe in k o  h 1 e a u f  6  %.

Schwierigkeiten dürfte es bereiten, so große Mengen 
von Staub und Schlamm wie in vorliegendem Falle 
abzusetzen oder im eigenen Betriebe zu verwenden. 
Nach dem heutigen Stand der Technik lassen sich die 
feinsten Korngrößen nur nach dem Schwimmverfahren 
aufbereiten, das bei richtiger Anwendung keine 
Schwierigkeiten mehr bereitet. Für die Trocknung der 
Konzentrate und ihre Zugabe zur gewaschenen Fein­
kohle muß man jedoch sorgfältige Untersuchungen 
durchführen, um das jeweils günstigste Verfahren zu 
finden.

Wenn man den gesamten Staub und Schlamm  
flotiert, ergibt sich aus Abb. 4 ein Höchstausbringen von

Asche
G ew .-% mm %

58,4 gew. Feinkohle von 0,5 — 10 mit 5,95
19,6_____ Konzentrate von 0,0 — 0,5 mit 8,30

78,0 Kokskohle mit 6,50
Ohne Schwimmaufbereitung erhielt man aus 1605 t 

Rohfeinkohle 1000 t gewaschene Kohle, entsprechend
62,3 Gew.-%. Aus derselben Rohfeinkohlenmenge 
werden mit Flotation 1250 t gewaschene Kohle ge ­
wonnen, entsprechend einem Ausbringen von 7 8 % .
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Abb. 4. Kennlinie der Kohle nach Abb. 3 mit Schw im m aufbere itung des gesam ten Staubes und  Schlammes.

Diese setzt sich unter Berücksichtigung des Wasser­
gehaltes zusammen aus:

t Wasser Feuchte Kohle Wasser
(trocken) t t %

936 gew. Feinkohle +  128,0 = 1 0 6 4 ,0  mit 12,00
314 Konzentrat______ +  134,0 =  448,0  mit 30.00

1250 Kokskohle +  262,0 = 1 5 1 2 , 0  mit 17,35

Eine Kokskohle mit einem Wassergehalt von 1 7 , 3 5 %  
ist aber in der Kokerei nicht verwendbar. Da sich 
mit mechanischen Mitteln eine wirksame Verbesserung 
des Wassergehaltes ebenfalls nicht erreichen läßt, liegt 
es nahe, durch Trockentrommeln die in den Türmen 
auf 1 7 , 3 5 % vorentwässerte Kohle bis auf 6 % zu 
trocknen.

Die zu verdampfende Wassermenge beträgt: 
Trockne Kohle Wasser Feuchte Kohle Wasser

t t t %
1250 + 2 6 2 ,0  = 1 5 1 2 , 0  mit 17,35
1250_______ +  79,8 = 1 3 2 9 , 8  mit 6,00

182,2 je Tag.

Aus der Tonnenzahl der trocken gerechneten Kohle 
und dem Wassergehalt von 6  % ergeben sich folgende 
Zahlen für den Kokereibetrieb:

1. Garungszeit 10 st,
2. Ofendurchsatz je Ofen und Tag 25,7 t,
3. Anzahl der Öfen 49,
4. Anlagekosten 1 850  000  Jb,

5. Heizgasm enge: Wärmeverbrauch für Mill/kcal
1250 t trockne Kohle 1 2 5 0 - 4 7 5  000  594,0
79,8 t W a s s e r ............................................  79,8

Heizgas 6 | 8 0 ° ° 0 0  =  1 6 8 0 0 0  n.», 6 7 3 '8
4000

.6 . Überschußgas: 3 0 0 - 1 2 5 0  =  375 0 00  -  168 000  
206 0 0 0  m 3 täglich.

Wert der Kokereierzeugnisse je t 

+  Oberschußgas 206000  »
1250

Jb
23,95

1,65

25,60

Der Wert der Gesamterzeugnisse beträgt also im Jahr 
365 • 1250 • 25,60 =  11 680  0 00  Jb.

A n l a g e -  u n d  B e t r i e b s k o s t e n  bei  A n w e n d u n g  
d e s  S c h w i m m v e r f a h r e n s  u n d  T r o c k n u n g  der  

g e s a m t e n  F e i n k o h l e  auf  6 %.

Angenommen wird, daß durch das Mehrausbringen 
an Kohle 2 Trockentürme zu je 150 t Inhalt nötig  
sind. Die aus 3 MS-Maschinen bestehende Schwimm­
aufbereitungsanlage soll über diesen neuen Türmen 
oder über den in der Wäsche vorhandenen sonstigen  
Trockentürmen Aufstellung finden. Die Trockenanlage 
wird zwischen Trockentürme und Kokerei eingeschaltet.

A n l a g e k o s t e n .

1. Kokerei und Nebenproduktenanlage.
Bau von 2 weitern Öfen . . . .  5 0 0 0 0
Vergrößerung der Nebenprodukten­

anlage .......................................................  50 000

2. Schwimmaufbereitungsanlage für 315 t
Schlamm und Staub (trocken). 3 MS- 
Maschinen mit 25" Rührerdurchmesser 
einschließlich Lizenz, Antrieb und Auf­
stellung .......................................................  230 000

3. 2 Trockentürme zu je 150 t Inhalt
einschließlich der Förderanlagen . . 50 000

4. Trockenanlage einschließlich Gebäude
sowie Fördereinrichtungen und Auf­
stellung (2 Trommeln von je 2500  mm 
Durchmesser und 18 m Länge) . . 252 600

zus. 632 600
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B e t r i e b s k o s t e n .

1 . Kokerei und Nebenproduktenanlage
a) reine Betriebskosten (in der Konden­

sation sind nur etwa 65 % des
Wassers zu kondensieren; infolge­
dessen werden Ersparnisse gemacht, 
die jedoch durch die etwa ent­
stehenden Mehrkosten der Neben­
produktenanlage als ausgeglichen  
gelten s o l l e n ) .........................

b) Abschreibung und Verzinsung

2 . Schwimmaufbereitungsanlage
a) reine Betriebskosten . . .
b) Abschreibung und Verzinsung

3. Trockentürme
a) reine Betriebskosten . . .
b) Abschreibung und Verzinsung

4. Trockentrommelanlage
a) reine Betriebskosten ohne Brenn­

stoffverbrauch ......................................
Brennstoffverbrauch 
1 8 2 2 0 0 0 0 0 - 3 6 5 - 1 4

J6

7 8 0 0 - 1 0 0 0  
b) Abschreibung und Verzinsung

20 000

3 5 9 1 0  
57 500

7 500

76 700

119 200  

52 960

zus. 369  770
Die Unkosten für die Schwimmaufbereitung und 
Trocknung betragen also im Jahr rd. 370  000  ^  bei 
Anlagekosten in Höhe von 633 000 JL

D e r  W e r t  d e r  E r z e u g n i s s e  b e i  A n w e n d u n g  
d e s  S c h w i m m  V e r f a h r e n s  u n d  a u s s c h l i e ß ­
l i c h e r  T r o c k n u n g  d e r  F l o t a t i o n k o n z e n t r a t e .

In der Regel wurden bisher nur die Konzentrate 
der Schwimmaufbereitung entwässert. Daher soll zu­
nächst die Gewinnmöglichkeit errechnet werden, die 
sich ergibt, wenn man das gesamte Korn von 
0 — 0,5 mm flotiert und das Konzentrat auf 25 % ent­
wässert. Das so erhaltene Konzentrat soll dann der 
Feinkohle nach ihrer Entwässerung in den Türmen 
zugesetzt werden. Unter Berücksichtigung des Wasser­
gehaltes würde man folgende Zusammensetzung der 
Kokskohle erhalten:

t W asser  t W asser
(trocken) t (feucht) °/o

936 gew. Feinkohle +  128,0 =1064,0  Kohle mit 12,0 
314 Konzentrat +104 ,7  =  418,7 Konzentrat mit 25,0

1250 gew. Kokskohle +232 ,7  =  1482,7 Kokskohle mit 15,7

Der Wassergehalt in der Kokskohle von fast 16%  
ist unzulässig. Die Konzentrate müßte man also weiter 
auf 6  % trocknen. Dann würde die Zusammen­
setzung sein:

W asser 
t

+  128,0 
+  19,6

t
(trocken)

936 Feinkohle 
314 Konzentrat

t W asser
(feucht) %

=  1064,0 Kohle mit 12,0 
=  333,6 Konzentrat mit 6,0

1250 gew . K okskohle+ 147 ,6  =1397,6  Kohle mit 10,6

In der Trockentrommelanlage sind zu verdampfen:
Trocknes

Konzentrat
t

314
314

W asser

t
+  104,7 
+  19,6

Feuchtes
Konzentrat

t
=  418,7 
=  333,6

W asser

mit 25,0 
mit 6,0

=  84,1 t Wasser je Tag. 

Die Kokereizahlen lauten nunmehr:

1 . Garungszeit 11 ’ / 2  st,

10 7 • 94
2. Ofendurchsatz — ’------- - 2 2 ,3  t ie Ofen und Tag,

11,5

3. Anzahl der Öfen 1 =  56,
22,5

4. Anlagekosten 2 0 0 0 0 0 0  Jt,
5. Heizgasmenge: Wärmeverbrauch für 1 ' C3

1250 t Kohle (trocken) 1 2 5 0 - 4 7 5  0 0 0  594,0
147,6 t W a s s e r ............................................147,6

m . 746  600  0 0 0  ,  7 4 6 ’6
H e izg a s------------------ =  186 000  m 3,

4000
6 . Überschußgas: 375 000  — 186 000  1 8 9 0 0 0  m 3.

, . / i

Wert der Kokereierzeugnisse je t Kohle 23,95  

+  Überschußgas 1 8 9 0 0 - ' 0 , 0 1  . . . .  1,51

1250

Der Wert der Gesamterzeugnisse beträgt also im Jahr 
3 6 5 - 1 2 5 0 - 2 5 , 4 6  1 1 6 1 6  0 0 0 . ^ .

A n l a g e  u n d  B e t r i e b s k o s t e n  b e i  A n w e n d u n g  
d e s  S c h w i m m v e r f a h r e n s  u n d  a u s s c h l i e ß l i c h e r  

T r o c k n u n g  d e r  F l o t a t i o n s k o n z e n t r a t e .

Zugrundegelegt sei, daß die Trockentrommel-, die 
Filter- und die Schwimmaufbereitungsanlage in einem 
neu zu errichtenden Gebäude in 3 Stockwerken unter­
gebracht werden.

A n l a g e k o s t e n .  Jh
1. Mehrkosten für 9 Öfen (56 gegenüber 47) 200  000

Nebenproduktenanlage (ge'schätzt) . . 5 0 0 0 0

250 000

2. Schwimmaufbereitungsanlage
(wie v o r h e r ) ..................................................  230  000

3. Filteranlage für 315 t / 10 st, 5 Planfilter 
von je 4,7 m 2 Filterfläche einschließlich 
Antrieb, Aufstellung und Gebäudeanteil 127 000

4. Trockentrommelanlage: 1 Trocken­
trommel von 2200  mm Durchmesser 
und 18 m Länge einschließlich Auf­
stellung, Gebäude und Förderanlage . 238  600

5. Mischanlage: 2 Schleudermühlen von
2 m Länge einschließlich Förderanlagen, 
Aufstellung usw ................................................ 42  500

zus. 918  100

B e t r i e b s k o s t e n .

1. Kokerei und Nebenproduktenanlage
a) reine Betr iebsk osten .................................................... —
b) Tilgung und Verzinsung . . . .  4 2 5 0 0

2. Schwimmaufbereitungsanlage
(wie v o r h e r ) ..................................................  93 410

3. Filter-Anlage
a) reine Betriebskosten............................27 150
b) Tilgung und Verzinsung . . . . 36 250

63 400
4. Trockentrommelanlage

a) reine Betriebskosten ohne Brennstoff­
verbrauch ................................................. 34 930
Brennstoffverbrauch
8 4 1 0 0 0 0 0 - 3 6 5 - 1 4
-------------------------------= ..........................  5 5 9 7 5

7 8 0 0 - 1 0 0 0
b) Tilgung und Verzinsung . . . . 49 310

1 4 0 2 1 5
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5. Mischanlage
a) reine B etr iebskosten ...............................  25 250
b) T ilgung und Verzinsung . . . 10 625

zus. rd. 375  000
Die Betriebskosten betragen also 3 7 5 0 0 0  Jb bei einem 
Anlagekapital von rd. 9 1 8 0 0 0  Jb.

W e r t  d e r  E r z e u g n i s s e  b e i  A n w e n d u n g  d e s  
S c h w i m m v e r f a h r e n s  u n d  T r o c k n u n g  e i n e r  

M i s c h u n g  a u s  F e i n k o h l e  u n d  d e n  
K o n z e n t r a t e n .

In dem eingangs erwähnten Aufsatz1 habe ich dar­
auf hingewiesen, daß man auf einer Zeche des Walden- 
burger Bezirks durch die örtlichen Verhältnisse veranlaßt 
worden ist, das Konzentrat der Schwimmaufbereitung 
mit einem Teil der gewaschenen Feinkohle zu mischen 
und dieses Gemisch in einerTrockentrommel zu trocknen, 
in diesem Falle allerdings für die Herstellung von 
Briketten. Dieses Verfahren ermöglicht eine Vorent­
wässerung der Konzentrate ohne Filteranlage und die 
Weitertrocknung dieser vorentwässerten Mischung in
Trockentrommeln.

Bei der vorliegenden Untersuchung käme eine
Mischung von 1 Teil gewaschener Feinkohle und 1 Teil 
Konzentrate (beide trocken) in Frage. Der Wassergehalt 
errechnet sich dann für das gemischte Gut wie folgt: 

t Wasser Feuchte Kohle Wasser
(trocken) t t °/o
314  gew. Feinkohle +  43 = 3 5 7  mit 12
314  gew. Konzentrat +  134_______ =  448  mit 30

628  gew. Kohle +  177 = 8 0 5  mit 22
Die Mischung soll in einer Trockentrommelanlage 

auf 6 % getrocknet werden.
t Wasser t Wasser

(trocken) t (feucht) t
628  gew. Kohle +  177 =  805 Kohle mit 22
628  gew. Kohle +  40  =  6 6 8  Kohle mit 6

Mithin sind 137 t Wasser zu verdampfen.
Der Wassergehalt für die gesamte Kokskohle beträgt: 
t Wasser Feuchte Kohle Wasser

(trocken) t t %
622 gew. Feinkohle +  85 =  707 mit 12
628  gew. Kohle________ +  40______=  6 6 8 _____mit 6

1250 gew. Kokskohle +  125 = 1 3 7 5  mit 9

Für den Kokereibetrieb ergeben sich die Werte:
1. Garungszeit 11 st,

10 7 • 94
2. Ofendurchsatz — ----- =  2 3 ,4 1 je Ofen und Tag,

3. Anzahl der Öfen =  53,
23,4

4. Anlagekosten 1 950  000  J6,

5. Heizgasmenge: Wärmeverbrauch für
1250 t trockne Kohle 1 2 5 0 - 4 7 5  000  . 594
125 t W asser ..................................................  125

Mill./kcal

w  . 719  000  000  1Qnnnn 3 zus. 719
H e izg a s------------------ =  180 000  m 3

4000
6 . Überschußgas: 1250 ■ 300  =  375  000  -  180 000

=  195 000  m 3. Jb
Wert der Kokereierzeugnisse je t . . . 23,95

,~tu u o  195 00 0 - 0 , 0 1  
+  Uberschußgas------ 7^ 7 ;------- . . . .  1,56

1250
25,51

1 Stahl Eisen, 1925, S. 1.

Der Wert der Gesamterzeugnisse im Jahr beträgt 
demnach 1250 • 365  • 25,51 =  11 639  0 00  Jb.

A n l a g e -  u n d  B e t r i e b s k o s t e n  be i  A n w e n d u n g  d e s  
S c h w i m m v e r f a h r e n s  u n d  T r o c k n u n g  e i n e r  

M i s c h u n g  a u s  F e i n k o h l e n  u n d  K o n z e n t r a t e n .

Die Kosten für Schwimmaufbereitung und Trocknung  
errechnen sich, wenn man den Neubau von 2 Türmen  
und die Aufstellung der Flotationsvorrichtungen zum  
Teil über diesen vorsieht, wie folgt:

A n l a g e k o s t e n .  Jb
1. Mehrkosten für K o k e r e i .........................  100 000

für Nebenproduktenanlage.........................  50  000
2. Flotationsanlage (wie vorher) . . . .  2 3 0 0 0 0
3. 2 T r o c k e n tü r m e ............................................  50 000
4. Trockentrommelanlage: 2 Trocken­

trommeln von 22 0 0  mm Durchmesser 
und 18 m Länge einschließlich Förder­
anlagen, Gebäude und Aufstellung . . 238  600.

5. Mischanlage: 1 Schleudermühle von 2 m
Länge einschließlich Förderanlagen, Auf­
stellung und Antrieb......................................  23 250

zus. 691 850
B e t r i e b s k o s t e n .

1. Kokerei Jb
a) reine Betriebskosten................................—
b) Tilgung und Verzinsung . . . .  27 500

2. Flotationsanlage einschließlich Tilgung
und V e r z in s u n g ............................................  93 410

3. Trockentürme einschließlich Tilgung und
V er z in su n g ........................................................  7 500

4. Trockentrommelanlage
a) reine Betriebskosten ohne Brennstoff­

verbrauch ..................................................  7 2 3 1 0
Brennstoffverbrauch
125 0 00  0 0 0 - 3 6 5 - 1 4

— 7 s ö ö : tö ö ö — ...........................8 1 9 0 0
b) Tilgung und Verzinsung . . . .  4 9 2 0 0

5. Mischanlage
a) reine B etriebskosten ................................ 2 6 8 1 0
b) Tilgung und Verzinsung . . . 5 820

zus. 364 450

Die Betriebsunkosten betragen also 364 000  Jb bei 
einem Anlagekapital von 692 000  Jb.

W e r t  der  E r z e u g n i s s e  be i  a u s s c h l i e ß l i c h e r  
S c h w i m m a u f b e r e i t u n g  d e s  S c h l a m m e s .

In den letzten Jahren hat die Kohlenstaubfeuerung 
große Fortschritte gemacht, so daß eine Reihe von 
Zechen dazu übergegangen ist, den trocken abgesaugten 
Staub, soweit er nicht der Kokskohle zugesetzt werden 
kann, als Brennstoff für die Kohlenstaubfeuerung zu 
verwenden. Daher soll die entsprechende Berechnung für 
die ausschließliche Schwimmaufbereitung des Schlammes 
und den Zusatz der Konzentrate sowie derjenigen Menge 
an ungewaschenem Staub durchgeführt werden, die man 
auf Grund der Waschkurve zur Erreichung des Höchst­
ausbringens zusetzen muß (Abb. 5).

Aus der Kurve ergeben sich folgende Gew.-°/o und 
Aschengehalte: Asche

Gew.-°/o mm °/o
56,80 gew. Feinkohle von 0,5 —10,00 mit 5,65

6,10 gew. Konzentrat von 0 ,0 — 0,50 mit 7,80
4,48 ungew. Staub_____ von 0 , 0 -  0 ,50 mit 15,30

67,38 gew. Kokskohle von 0,0 —10,00 mit 6,50
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ferner
11,75 ungew. Staub von 0 ,0 — 0,5 mit 15,3

Von 1605 t Rohfeinkohle (trocken) erhält man: 
t Wasser Feuchte Kohle Wasser

(trocken) t t %
912,0  gew. Feinkohle mit 124,5 =  1036,5 mit 12,0

97.6 Konzentrat mit 32,5 =  130,1 mit 25,0
71.7 ungew.Slaub mit 3,0 =  74.7 mit 4,0

1081,3 gew. Kohle mit 160,0 =  1241,3 mit 12,8
ferner

188 ungew. Staub mit 7,8 =  195,8 mit 4,0

Die Kokereizahlen lauten:
1. Garungszeit 1 2 ' / 2  st,

2. Ofendurchsatz 1 2 lL _ ? 4 =  2 0 ,5 tjeO fe n u n d T a g ,
12,5

3. Ofenanzahl ~~~~~ =  53,
zu ,5

4. Anlagekosten 1 950  000  „/¿, .
5. Heizgasmenge: Wärmeverbrauch für 

1081 , 3 t  trockne Kohle 1 0 8 1 , 3 - 4 7 5 0 0 0  =  513
160 t Wasser 160

Heizgas
673 000  000

=  168 0 0 0  m 3,
4 000

6 . Überschußgas: 1 0 8 1 , 3 - 3 0 0  =  324  4 0 0 - 1 6 8  000  
=  156 4 0 0  m 3. Jb

Wert der Kokereierzeugnisse je t . . .  23,95

+  Überschußgas 1 3 0 4 0 0 ' 0 , 0  ̂ . . . .  1,45
1081,3

im Jahr also 1 0 8 1 , 3 - 3 6 5 - 2 5 , 4 0  . 1 0 0 2 4  733 ,60  
dazu 195,8 t Staub (4%  Wasser)

je 5 ,00 J$, 1 9 5 , 8 - 3 6 5 - 5  . 357 335 .00

zus. 10 382  068 ,60

Der Wert der Gesamterzeugnisse beträgt demnach im 
Jahr 10 382  000  JL

A n l a g e -  u n d  B e t r i e b s k o s t e n  be i  a u s s c h l i e ß l i c h e r  
S c h w i m m a u f b e r e i t u n g  d e s  S c h l a m m e s  u n d  

T r o c k n u n g  der  K o n z e n t r a t e .

Wenn man annimmi, daß die Schwimmaufbe-  
reitungs- und die Filteranlage genügend Platz in der 
Wäsche finden, gilt folgende Rechnung: 

A n l a g e k o s t e n .
1. Mehrkosten für Kokere i . . . .
2. Schwimmaufbereitungsanlage: 1 MS.-

Maschine von 24" Rührerdurchmesser 
einschließlich Lizenz, Antrieb und Auf­
stellung ...............................................................

3. Filteranlage: 2 Planfilter von je 4,7 m 2

Filterfläche einschließlich Antrieb und 
A u fste l lu n g .................................................. ...... 58 500

zus. 274  500
B e t r i e b s k o s t e n .

1. Kokerei und Nebenproduktenanlage
reine Betriebskosten und Verzinsung . 22  500

2. Schwimmaufbereitung

150 0 0 0

b) Tilgung und Verzinsung . . . . 1 6 5 0 0
Filteranlage
a) reine Betriebskosten . . . . . . 1 0 0 6 0
b) Tilgung und Verzinsung . . . . 1 4 6 2 5

zus. 75 565
Die Betriebsunkosten belaufen sich also auf 76  0 0 0  Jt> 
jährlich bei einem Anlagekapital von 275  0 0 0  .//<?.

G e g e n ü b e r s t e l l u n g  d e r  E r g e b n i s s e  
u n d  S c h l u ß f o l g e r u n g e n .

Aus der nachstehenden Übersicht geht hervor, daß 
für die untersuchte Kohle die größte Wirtschaftlichkeit 
erzielt wird, wenn man sämtlichen Staub und Schlamm  
flotiert, die gewonnenen Konzentrate zusammen mit

------*- Aschenaeho/f

Abb. 5. Kennlinie der Kohle nach d en  Abb. 3 und 4 mit ausschließlicher Aufbereitung des Schlammes.
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Verfahren

W ert der 
Erzeugnisse 

im Jahr

J l

Unkosten 
im Jahr

Jl

W ert der 
Erzeugnisse 

abzüglich 
Unkosten

M

Überschuß
mit

Schwimm­
aufbereitung

Jl

Anlage­
kapital

Jl

Gewinn, 
bezogen auf 
das Anlage­

kapital
X

1. O hne S c h w im m au fbe re i tun g ......................
2. Mit Schwimm aufbereitung

9 674 000 — 9 674 000 — — ■ —

a) T rocknung der  gesam ten Kokskohle 11 680 000 370 000 11 310000 1 636 000 633 000 258
b) T rocknung  der Flotationskonzentrate
c) Trocknung einer Mischung von ge ­

w aschener Feinkohle mit Konzentrat,

11 616 000 375 000 11 241 000 1 567 000 918 000 171

1 : 1 ................................................
d) Schwimmaufbereitung u. ausschließ­

11 639 000 364 000 11 275 000 1 601 000 692 000 231

liche Trocknung des Schlammes . . 10 382 000 76 000 10 306 000 632 000 275 000 230

der gewaschenen Feinkohle in Türmen vorentwässert 
und in Trockentrommeln weitertrocknet. Während 
aber durch die Schwimmaufbereitung das Mehraus­
bringen, bezogen auf die ohne Flotation gewonnene  
Kohle, rd. 25 % beträgt, wächst der Ertrag nur um 17%. 
Dabei ist vorausgesetzt, daß man alle Erzeugnisse, auch 
Staub und Schlamm, zu den angenommenen Werten 
absetzen oder auf der Zeche selbst verbrauchen kann. 
Für das Oas ist nur der Heizwert eingesetzt. Würden 
der Staub und der Schlamm unverwendbar sein und 
das Überschußgas zu 0,03 Jb je m 3 Absatz finden, so 
betrüge die Ertragsteigerung nicht 17, sondern bis 
zu 3 0 % .

Die mitgeteilten Rechnungsergebnisse dürfen natur­
gemäß nicht verallgemeinert werden, vielmehr gilt es, 
die Untersuchungen für jede Kohle und für die ein­
zelnen Aufbereitungsmöglichkeiten durchzuführen. Die 
angenommenen Zahlenwerte sind unter Berücksichtigung 
der örtlichen Verhältnisse nachzuprüfen, im besondern 
die der Kokerei. Darüber hinaus müssen- vor allein 
auch die Absatzverhältnisse der einzelnen Erzeugnisse 
sowie der Eigenverbrauch der Zeche an Brennstoffen, 
wie Mittelprodukte, Staub und Schlamm, eingehend 
untersucht werden1.

Die vorliegende Arbeit soll nur die sich aus der 
Bedeutung des Wassergehalts in der Kokskohle erge­
benden engen Zusammenhänge zwischen Aufbereitung 
und Kokerei darlegen und gleichzeitig einen W eg  
weisen, wie sich die größte Wirtschaftlichkeit beider 
Anlagen aus der Charakteristik der Kohle theoretisch 
im voraus errechnen läßt; ferner soll sie zeigen, auf 
welche Weise Kokskohle mit zu hohem Wassergehalt 
weiter getrocknet werden kann.

H i n w e i s  a u f  w e i t e r e  Z u s a m m e n h ä n g e  

z w i s c h e n  A b b a u ,  W ä s c h e  u n d  K o k e r e i .

Durch die fortschreitende Einführung von Schräm­
maschinen ändert sich die Zusammensetzung der Förder­
kohle hinsichtlich der Kornklassen. Der Entfall an 
Stück- und Nußkohlen wird bei Vermeidung der 
Schießarbeit im allgemeinen größer sein. Abgesehen 
von der höhern Leistung, bietet also die bessere Absatz­
fähigkeit der gröbern Kohlensorten und ihr höherer 
Preis erhebliche wirtschaftliche Vorteile. Die Zusammen­
setzung der Feinkohle wird jedoch ungünstig beein­
flußt. Der 1 0 - 1 5  cm starke Schram liefert fein 
gemahlene Kohle, deren Aschengehalt besonders bei 
ungleichmäßigem Liegenden höher als vorher sein 
wird. Dies bedeutet wiederum Verluste an Ausbringen  
oder hohen Wassergehalt der gewaschenen Feinkohle.

i H a a r  m a n n :  Untersuchungen über die Bemessung des Aschen­
gehalts der Kokskohle und über die Wirtschaftlichkeit der Verfeuerung von 
Waschbergen oder von Mittelprodukt, Olückauf 1925, S. 149.

Bei der Auswertung der Vor- und Nachteile des mecha­
nischen Abbaus muß also auch sein Einfluß auf Wäsche 
und Kokerei in ähnlicher Weise wie oben nachgeprüft 
werden.

Wenn bis jetzt immer die Rede von den Nach­
teilen eines zu hohen Wassergehaltes in der Feinkohle 
war, so darf nicht unerwähnt bleiben, daß ein starkes 
Schwanken des Wassergehaltes noch größere Unzuträg­
lichkeiten hervorrufen kann als ein hoher, aber gleich­
mäßiger Wassergehalt. Die Koksöfen werden nach 
einem ganz bestimmten Stundenplan gedrückt. Schwankt 
der Wassergehalt der Kokskohle, so wird der Koks 
entweder nicht gar oder übergar. Dadurch entsteht 
ein größerer Anfall an Kleinkoks und Koksasche, der 
gleichbedeutend mit Verlust ist. Das Schwanken des 
Wassergehaltes rührt von einer zeitweiligen oder dau­
ernden Überlastung der Entwässerungsvorrichtungen 
in der Wäsche her öder wird durch ungenügende  
Mischung der Kohle hervorgerufen, die beispielsweise 
zur Bildung von Schlammnestern führen kann. Auch 
hier ist der Zusammenhang zwischen Kokerei und 
Wäsche leicht erkennbar.

Bemerkenswert ist ferner der ungünstige Einfluß 
der Faserkohle auf die Beschaffenheit des aus weniger  
gut backenden Flamm- oder Gasflammkohlen gew on ­
nenen Koks. Wenn auch diese Frage noch nicht 
völlig geklärt ist, so haben sich doch schon verschiedene 
Zechen veranlaßt gesehen, den abgesaugten Staub der 
gewaschenen Feinkohle nicht wieder zuzusetzen. Der 
Schwimmaufbereitung dürfte es aber wohl in abseh­
barer Zeit gelingen, die Faserkohle aus den Flotations­
konzentraten auszuscheiden, so daß der größte Teil 
des Staubes und des Schlammes ohne Nachteil verkokt 
werden kann.

Zum Schluß sei noch auf die Mischung von 
Kohlen mit verschiedener Backfähigkeit hingewiesen. 
Eine große Kokereianlage des Ruhrgebiets mit einem 
Durchsatz von täglich 4 0 0 0  t Kohle gewinnt einen 
erstklassigen Hochofenkoks aus einer Mischung von  
6 0 %  Fettkohle, 2 0 %  Flammkohle, 1 0 %  Gasflamm- 
kohle und 1 0 %  Magerkohle. Abgesehen davon, daß 
diese Mischung bei täglich 4 0 0 0  t Durchsatz um rd. 
12 000  Jb billiger ist als reine Fettkohle, gibt die mit 
der Kokerei verbundene Mischanlage in Zeiten ungün­
stigen Geschäftsganges überhaupt erst die Absatzmög­
lichkeit für die nichtbackenden Kohlen. Demnach sind 
auch hier zwischen der Aufbereitung und der Kokerei 
wesentliche wirtschaftliche Zusammenhänge vorhanden, 
worauf schon Reinhardt hingewiesen hat1.

Beim Mischen von zwei oder mehr gewaschenen  
Feinkohlensorten erhält man das höchste Ausbringen

1 Olückauf 1926, S. 551.
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nicht, wenn man die Feinkohlen auf denselben mittlern 
Aschengehalt wäscht, sondern wenn man sie so wäscht, 
daß die aschenreichsten Schichten der gewaschenen 
Feinkohlen gleich sind. In dem erwähnten Beispiel1 

werden 60 G ew .-% einer Fettkohle mit 4 0 %  einer 
Gasflammkohle gemischt. Die Untersuchung ergibt 
bei richtiger Einstellung der Wäschen ein um 5,7 
G ew .-% höheres Ausbringen, und zwar ohne jede 
Kapitalanlage, nur durch die Einstellung der Wäschen 
auf Grund der Charakteristik der zu mischenden  
Kohlensorten.

Alle diese Darlegungen beweisen, daß die Wirt­
schaftlichkeit einer Steinkohlengrube in erheblichem 
Maße auf der richtigen Erkenntnis der Aufbereitungs­
grundsätze und ihrer Zusammenhänge mit dem Abbau, 
der Verwendung der minderwertigen Brennstoffe und 
besonders mit der Kokerei beruht.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Das Ergebnis der angestellten Untersuchungen über 
die wirtschaftliche Bedeutung der Kokskohlentrocknung 
läßt sich in folgenden Leitsätzen zusammenfassen:
1. Die Wirtschaftlichkeit einer Kohlenwäsche hängt 
nicht nur vom Mengenausbringen, sondern auch vom

> Olückauf 1926, S. 551.

Die neuern Vorschriften über die Arbeitszeit.
reglung handeln können, und diese habe  nicht das geltende 
Arbeitszeitrecht völlig Umstürzen und die endgültige  R eg ­
lung vorw egnehm en  dürfen, die das dem Reichsrat vo r ­
liegende Arbeitsschutzgesetz bringen solle. Die N o treg lung  
habe sicli vie lmehr auf die dringlichsten A bänderungen  der 
A rbeitszeitverordnung beschränken m üssen, besonders auf 
die Beseitigung derjenigen Vorschriften, die in den be- 
sondern  bei Erlaß der  A rbeitsze i tverordnung im Jahre  1923 
bestehenden Ausnahmeverhältn issen  ihren G rund  gehab t  
hätten, unter den heutigen veränderten  Verhältnissen aber 
nicht m ehr als berechtigt und erforderlich erschienen. Z u ­
gleich habe eine s trenge D urchführung  des geltenden 
Rechtes s tä rker  als bisher gesichert werden m üssen.

Der G e l t u n g s b e r e i c h  der neuen V ero rdnung  über 
die Arbeitszeit vom 14. April 1927 ist derselbe wie bei der 
bisherigen A rbeitszeitverordnung und den ihr zu g run de ­
liegenden D em obilm acliungsverordnungen von 1918 und 
1919 über die Arbeitszeit gew erb licher Arbeiter  und der 
Angestellten. Danach gelten die neuen Vorschriften für alle 
gewerblichen Betriebe einschließlich des Bergbaus. Aus­
genom m en sind: die Arbeiter in Bäckereien und Kondito­
reien (V ero rdnung  über  die Arbeitszeit in den Bäckereien 
und Konditoreien vom 23. N ovem ber 19181), die Seeschiff­
fahrt,  die Landwirtschaft (Vorläufige L andarbei tsordnung  
vom 24. Januar  1919-), die mit der Krankenpflege beschäf­
tigten Personen (V ero rdnung  über  die Arbeitszeit in 
Krankenpflegeansta lten  vom 13. Feb rua r  19243) und die 
Hausgehilfen. Die Vorschriften gelten auch fürd ie  Angestellten 
im Sinne des § 11 der D em obilm achungsvero rdnung  vom 
18. M ärz 19194, im besondern  für die mit kaufmännischen 
Diensten beschäftigten Angestellten (Handlungsgehilfen) 
und die B ureauangestell ten; ausgenom m en sind die im 
§ 12 der D em obilm achungsvero rdnung  b e z e i c h n te n  A nge­
stellten in le itender Stellung, in Betrieben der Land- und 
Forstw irtschaft und in Apotheken.

Die Ä n d e r u n g e n  in der  Arbeitszeitreglung lassen sich 
in folgende P unk te  zusam menfassen:

1 RQBl. S. 1329.
* RQBl. S. 111.
» ROB1. S. 6 6 .
1 ROB1. S. 315.

Die neue Arbeitszeitreglung beruh t auf dem Gesetze 
zur A bänderung  der A rbeitszeitverordnung vom 14. April 
19271. Dieses G esetz  hat die bisherige V ero rdnung  ü be r  die 
Arbeitszeit vom 21. D ezem ber 1923- in manchen Punkten  
abgeändert .  Das neue G esetz  ist am 1. Mai 1927 in Kraft 
ge treten . Im Art. III Abs. 2 des Gesetzes ist der Reichs­
arbeitsminister e rm ächtig t  w orden, die V ero rdnung  ü be r  die 
Arbeitszeit vom 21. D ezem ber 1923 mit den sich durch die 
N eureg lung  e rgebenden  Änderungen in ihrer neuen Fassung 
zu veröffentlichen. D er Reichsarbeitsminister hat d em en t ­
sprechend die V ero rdnung  vom 21. D ezem ber 1923 in der 
neuen Fassung  vom 14. April 1927° bekanntgem acht.

Die B egründung  des G esetzen tw urfes  weist auf die 
ungünstigen Verhältnisse am A rbeitsm ark t in letzter Zeit 
sowie auf die Klagen d a rüb er  hin, daß die nach der b is ­
herigen Arbeitszeitreglung möglichen und vielfach in An­
spruch genom m enen  langen Arbeitszeiten sozialpolit isch 
bedenklich und mit der bestehenden Arbeitslosigkeit nicht 
vereinbar seien. Eine T e ile rhebung  habe bestätigt, daß  die 
Klagen üb e r  den g roßen  U m fang  der Überarbeit in gew is ­
sen Industrien nicht unberech tig t  w ären , wenngleich M iß ­
brauche nicht in dem U m fange festgestellt w orden  seien, 
wie man vielfach angenom m en habe. Die bestehenden V o r ­
schriften seien nicht ausreichend gew esen, um auf dem 
V erw altungsw ege eine E inschränkung  der Überarbeit  und 

* eine s trengere  D urchführung  der  Arbeitszeitvorschriften zu
erreichen. Man habe deshalb eine gesetzliche N eureg lung  
in Angriff nehmen müssen. In der  Regierung  sei man sich 
aber von vornherein d a rüb er  klar gew esen , daß diese A b­
än derung  nicht so weit habe gehen können, wie gefo rdert  
w orden  sei, jede produktive  M ehrarbeit  mit einem Schlage 
rechtlich zu beseitigen. Denn eine dera r t  s ta rre  D urch ­
führung  des A chtstundentages w ürde  der deutschen W ir t ­
schaft Lasten auferlegen, die sie heute nicht zu tragen  ve r ­
möge. Das w ürde  auch weit über  die Reglung hinausgehen, 
die das W ash ing toner  A bkom m en über  die Arbeitszeit vo r ­
sehe, sowie auch über  alles, was, sow eit bekannt ,  in i rgend ­
einem Lande der W elt bisher gesetzlich verwirklicht 
worden sei. Es habe sich d aher  zurzeit nur um eine Not-

i ROBl. I, S. 109.
* RQBl. I, S. 1249.
* RQBl. I, S. 110.

Endwassergehalt der Kokskohle ab. 2. Das höchste  
Mengenausbringen wird theoretisch nur erreicht, wenn  
sämtliche Kornklassen gewaschen werden, also auch 
das Korn von 0 - 0 , 2  mm (z. B. durch Schwimmauf­
bereitung). 3. Der Wassergehalt der Kokskohle ist, 
abgesehen von der Trocknung durch Wärme, abhängig  
von dem Anteil des Korns von 0 — 1 mm. 4. Durch 
Absaugung der feinsten Korngrößen vor dem Waschen 
und Wiederzugabe nach dem Waschen wird der Wasser­
gehalt erheblich herabgesetzt, gleichzeitig aber auch 
das Ausbringen. 5. W enn bei Erzielung des Höchst­
ausbringens, z. B. durch Schwimmaufbereitung der 
feinsten Kornklassen, der Endwassergehalt der Koks­
kohle zu hoch ist, wird die Trocknung der g e s a m t e n  
Kokskohle durch Trockentrommeln auf 6  % vor­
geschlagen. 6 . Zur Ermittlung des günstigsten Wir­
kungsgrades ist nur der Verkaufswert oder der Selbst­
verbrauchswert aller gewonnenen Erzeugnisse maß­
gebend, unter Berücksichtigung der gegebenenfalls ent­
stehenden Mehrkosten. 7. Die mannigfaltigen Zu­
sammenhänge zwischen Abbau, Förderung, Kesselhaus 
und Kokerei haben ihren natürlichen Mittelpunkt in 
der Aufbereitung. Ihre wissenschaftliche Untersuchung  
und Überwachung ist eine der wichtigsten Aufgaben  
für den Betrieb übertage.
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1. N ach  § 6 der bisherigen A rbeitsze i tverordnung w ar 
es möglich, daß, w enn Tarifverträge  g ekü nd ig t  wurden 
und so die tarifliche A rbeitsze itreglung außer  Kraft trat, 
die A rbeitgeber sogleich eine nach § 6 zulässige b e h ö rd ­
liche G en ehm igung  zu einer längern  als der ta r ifvertrag ­
lichen Arbeitszeit erhielten. Denn der § 6 bestim mte im 
Absatz 1, daß , soweit die Arbeitszeit nicht tariflich geregelt 
sei, auf Antrag  des U nternehm ers  für einzelne Betriebe 
oder Betriebsabteilungen eine von den grundsätzlichen 
Bestimm ungen abw eichende Reglung der Arbeitszeit durch 
den zuständigen Aufsichtsbeaniten zugelassen werden 
könne, sofern sie aus betriebstechnischen G ründen , im be- 
sondern  bei Betr iebsunterbrechungen  durch N atu re re ig ­
nisse, Unglücksfälle oder andere  unvermeidliche Störungen, 
oder  aus allgemein wirtschaftlichen G ründen  geboten  sei. 
Ein solches V erfahren  der A usnutzung  des § 6 bezeichnet 
dfe B egründung  des G esetzen tw urfes  als sozialpolit isch u n ­
erwünscht,  zumal da es dem G rundsä tze  der Arbeitszeit­
verordnung ,  daß der T arifvertrag  g egen üb er  de r  b e h ö rd ­
lichen Reglung ge fö rdert  und ges tü tz t  w erden  müsse, 
widerspreche. Deshalb  ist je tzt im § 6 ein neuer Absatz 3 
e ingeschoben w orden , der folgendes best im m t: »W ar die 
Arbeitszeit tariflich geregel t  und ist der T arifvertrag  seit 
nicht m ehr als drei M onaten abgelaufen, so dürfen die im 
Absatz 1 bezeichneteii Behörden nicht längere Arbeits ­
zeiten zulassen, als nach dem Tarifvertrage  zulässig g e ­
wesen wären.« Infolge dieser N eureg lung  sind die A uf­
sichtsbeamten beim A ußerkraf t tre ten  eines Tarifvertrages 
hinsichtlich der H öchstgrenze  der Arbeitszeit noch drei 
M onate  lang an den T ari fvert rag  gebunden . Es bleibt zu 
beachten, daß  es nach dem Z w eck  und  dem W ort lau t der 
Vorschrift nicht ausgeschlossen ist, daß  die besondern  V o r ­
aussetzungen, die e tw a  der T a ri fvert rag  für  die längere 
Arbeitszeit aufgestellt hatte, von den Behörden in ihrer 
G enehm igung  mit berücksichtigt w erden .  Die behördliche 
G enehm igung  kann also nicht lediglich die reine D auer 
der  in dem f rü hem  T ari fvert rag  bestimmten Arbeits ­
zeit, sondern  auch die sonstigen V orausse tzungen  in Be­
trach t ziehen, un te r  denen der T arifvertrag  eine längere 
Arbeitszeit,  zugelassen hatte. In der  B egründung  des E n t ­
wurfes meint die Regierung, daß  mit dieser N eureg lung  den 
U nternehm ern  der Anreiz genom m en  w erde , Tarifverträge  
zu kündigen , um  dann längere Arbeitszeiten nach § 6 be ­
willigt zu erhalten.

2. Eine weitere Änderung betrifft die F es tse tzung  von 
Zuschlägen für  M ehrarbeit .  Die B eg ründung  zum E ntw urf  
des G esetzes sag t  dazu: U nter  der  G eltung  der Arbeitszeit­
v ero rdnung  vom 21. D ezem ber 1923 seien vielfach die vor 
ihrem Inkraftt re ten  üblichen Lohnzuschläge für die über 
48 st wöchentlich h inausgehende Arbeitszeit in Fortfall 
gekom m en. Die sich aus solchen Zuschlägen e rgeben de  
finanzielle Belastung w irke  zweifellos im Sinne einer E in ­
sch rän ku ng  entbehrlicher Überarbeit.  Da der Entw urf 
gleichfalls das Ziel der E inschränkung  entbehrlicher Ü ber­
arbeit verfolge, erscheine es als zw eckm äßig , eine S onder ­
ve rgü tung  für Überstunden nunm ehr gesetzlich vorzu ­
schreiben. Bei der B eratung des G esetzes im Reichstag 
betonte  der Reichsarbeitsminister , nach der N eureg lung  
w'ürden 9 0 - 9 5 o/o aller Ü berstunden zuschlagspflichtig sein.

F ü r  welche M ehrarbeit  ist nun der Zuschlag zu zahlen?  
Das G esetz  bestim mt zunächst, daß alle A rbeitnehm er An­
spruch auf den Zuschlag  haben, ausgenom m en die L ehr ­
linge, weil deren Arbeit w eniger durch Barlohn als durch 
die U nterw eisung  und durch Sachbezüge entgo lten  wird. 
Hinsichtlich der Angestellten bem erk t  die B egründung , sie 
seien tro tz  gew isser  Bedenken in die Zahl derer, denen 
der Zuschlag zustehe, e inbezogen w orden. Eine Verpflich­
tung, den Lohnzuschlag zu zahlen, besteht se lbs tve rs tänd ­
lich nicht hinsichtlich aller Personen , auf die die Arbeits ­
zei tverordnung  keine A nw endung  findet,  z. B. bei der Land­
wirtschaft und den Hausgehilfen.

Als M ehrarbeit  gilt nur eine solche, die auf G rund  der 
§§  3, 5, 6 o de r  10 geleistet wird, also einmal, w enn  der 
A rbeitgeber nach A nhörung  der gesetzlichen Betr iebsver­

t re tu ng  ü be r  die regelm äßige  achtstündige Arbeitszeit 
hinaus an dreiß ig  seiner Auswahl überlassenen T agen  im 
Jahre  die A rbeitnehm er mit M ehrarbeit  bis zu 2 st b e ­
schäftigt (§ 3); weiter, w enn tariflich eine längere als die 
achtstündige Arbeitszeit festgelegt ist (§ 5); sodann, wenn 
die M ehrarbeit  auf G ru nd  behörd l icher A nordnung  zug e ­
lassen wird, sofern tariflich die Arbeitszeit nicht gerege l t  
ist (§ 6); § 10 endlich behande lt  die M ehrarbe it  bei v o r ­
übergehenden  Arbeiten, die in Notfällen o de r  zur V e r ­
hü tung  des V erderbens von Rohstoffen oder  des M iß ­
lingens von A rbeitserzeugnissen unverzüglich vorgenom m en  
w erden  müssen. In allen diesen vier Fällen von M ehrarbeit  
s teht den A rbeitnehmern — abgesehen  von den L ehr­
lingen — ein Lohnzuschlag zu, und  zw ar auch dann, wenn 
die M ehrarbeit  10 st gem äß  § 9 überschreite t,  der eine 
derar t  lange M ehrarbe it  aus d r ingenden G ründen  des G e ­
meinwohls in bestimmten Fällen zuläßt.  Eine M ehrarbeit  
in diesem Sinne, welche die Z ahlung  eines Zuschlages e r ­
fordert,  liegt einmal in den Fällen, in denen die 48-st-Woche 
nicht überschrit ten wird, in denen also die V erlängerung  
der Arbeitszeit lediglich zum Ausgleich für  eine an ändern 
T agen  ein tretende V erkü rzun g  der Arbeitszeit im Rahmen 
der 48-st-Woche erfolgt, nicht vor, ferner nach dem G esetz  
auch dann nicht, wenn M ehrarbeit  auch nach den §§  2 
und 4 zulässig wäre oder  lediglich infolge von Notfällen, 
N aturereignissen, Unglücksfällen oder  ändern  unverm eid ­
lichen Störungen  erforderlich ist. Nach § 2 ist M ehrarbeit  
zulässig für A rbeitnehmer, bei denen rege lm äß ig  und in 
erheblichem U m fange A rbeitsbereitschaft vorliegt, und 
nach § 4, w enn es sich handelt um : a) Arbeiten zur B e­
w achung  der Betriebsanlagen, zur Reinigung und Ins tand­
haltung, durch  die der regelm äßige  F o r tg a n g  des eigenen 
oder  eines fremden Betriebes bed ing t ist; b) Arbeiten, von 
denen die W iederaufnahm e oder  A ufrech terhaltung  des 
vollen Betriebes arbeitstechnisch ab h än g t ;  c) Arbeiten zum 
Be- und  Entladen von Schiffen im H afen und zum Be- und 
Entladen sowie zum Verschieben von Eisenbahnw agen , so ­
w eit die M ehrarbe it  zur V erm eidung  o de r  Beseitigung von 
V erkehrss tockungen  od e r  zur Innehaltung der gesetzten 
Ladefristen no tw endig  ist; d) die Beaufsichtigung der vor­
s tehend zu a, b und c aufgeführten  Arbeiten. Hinsichtlich 
de r  lediglich infolge von Notfällen, N aturereignissen, 
Unglücksfällen oder  ändern unvermeidlichen Störungen  e r ­
forderlichen M ehrarbeit  ist im § 10 und im § 6 Abs. 1 
Satz 1 zweiter Teil de r  A rbeitsze i tverordnung das W eitere 
bestim mt; auf diese Vorschriften 'wird unten zu P u nk t  5 
noch besonders  e ingegangen  werden.

Auf zwei besondere Bestimm ungen muß hier noch hin­
gewiesen w erden. Einmal bestim m t das Gesetz, um eine 
Übergangszeit zu schaffen, daß, w enn die M ehrarbe it  schon 
am 1. April 1927 tarifvertraglich vereinbart oder  b e h ö rd ­
lich zugelassen war, die Bestimm ungen ü be r  die Z ah lung  
eines Zuschlages für M ehrarbeit  ers t vom Ablauf des T ari f ­
vertrages oder  der G enehm igung , spätestens jedoch vom
1. Juli 1927 an gelten sollen. Diese Übergangszeit erschien 
als nötig, dam it eine allzu s tarke  B eunruhigung  der  W ir t ­
schaft vermieden wird, wie die B eg ründung  des G ese tz ­
entwurfes  hervorhebt.  W äh rend  dieser Fris t können  die 
w egen der V erän deru ng  der A rbeitsbedingungen e rfo rder ­
lichen V erhandlungen  zwischen den A rbeitgebern  und den 
Arbeitnehmern g e fü h r t  w erden. Die B egründung  des 
G esetzen tw urf  bem erk t  hierbei weiter: Die F rage , w ie ­
weit durch  den Lohnzuschlag etwa die Rechtsgültigkeit 
sonstiger A bmachungen be rüh r t  w erde , könne nur  nach 
den allgemeinen Vorschriften des bürgerlichen Rechtes b e ­
urteil t w erden .  Es erscheine im besondern  nicht als m ö g ­
lich, jede R ückw irkung  de r  gesetzlich vorgeschriebenen 
V ertragsänd erun g  auf den sonstigen V ertragsinhalt auszu ­
schließen. Die Verhältnisse w ürden  eine solche R ück­
w irk un g  mitunter zw ingend  verlangen, und es w ürd e  die 
reibungslose E inführung  der G ese tzesänderung  nur e r ­
schweren, w enn man versuche, sie künstlich h inauszu­
schieben. Die zweite besondere B estimm ung bezieht sich 
auf die G ew erbe ,  die ihrer Art nach in gew issen Zeiten
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des Jah res  regelm äßig  zu erheblich v e rs tä rk te r  T ä tigke it  
genö tig t  sind und in denen d aher  in diesen Zeiten ü be r  
die achtstündige Arbeitszeit hinaus gearbei te t  wird. Hier 
kann der Reichsarbeitsminister nach A nhörung  d e r  w ir t ­
schaftlichen V erein igungen der  A rbeitgeber und  de r  A rbeit ­
nehm er mit Z ustim m ung des Reichsrats bestimmen, daß 
die Vorschriften über  die Z ahlung  eines Zuschlages für die 
M ehrarbeit  insoweit keine A nw endung  finden, als die M e h r ­
arbeit durch V erkürzung  der  Arbeitszeit in den übrigen 
Zeiten des Jah res  ausgeglichen wird. Die A u sführungs ­
bestim m ungen vom 29. April 19271 sagen h ie rzu : Die An­
ordnung  des Reichsarbeitsministers setze voraus, daß der 
Ausgleich der Arbeitszeit durch  b indende V ere inbarung  für 
die D auer der A nordnung  rechtlich gesichert sei; Tarif  - 
vereinbarungen und sonstige U nterlagen , die dieses d a r ­
tä ten, und  Nachweise über  die Zahl der  Beschäftigten in 
den verschiedenen Zeiten des Jah res  seien dem A ntrage  
beizufügen.

Über die H öhe  des für die M ehrarbeit  zu leistenden 
Zuschlages sag t das G ese tz :  Es müsse eine angem essene  
V ergü tung  gezah lt  w e rden ;  als angem essene  V ergü tung  
gelte ein Zuschlag von 25"/o, jedoch könnten  die Beteilig­
ten eine andere  R eglung treffen; auch könnten besondere 
U m stände eine andere  Reglung rechtfertigen. Eine andere  
Reglung sei aber ers t zulässig und verbindlich, w enn das 
Gesetz in Kraft ge tre ten  sei. E nts tehe zwischen g esam t­
vertragsfähigen Parte ien  Streit üb e r  die Form , die H öhe  
oder  die Art der Berechnung  de r  V ergü tu ng  und  komm e 
in freien V erhandlungen  oder  im Schlichtungsverfahren 
keine G esam tvere inbarung  zustande, so habe der  Schlichter 
auf Antrag  eine b indende Reglung  zu treffen. U n ter  den 
gleichen V oraussetzungen  entscheide der  Schlichter auch 
bindend darüber ,  inwieweit die M ehrarbe it  w egen  A rbeits ­
bereitschaft nach § 2 od e r  w egen  Vorliegens der V oraus ­
setzungen des § 4 keinen Anspruch auf V ergü tung  b e ­
gründe. Z uständig  sei der s tändige  Schlichter.  Überschreite 
die Streit igkeit seinen Bezirk wesentlich, so entscheide ein 
vom Reichsarbeitsminister für den Einzelfall bestellter 
Schlichter.  Zu dieser gesetzlichen R eglung  ist in den e r ­
w ähnten  A usführungsbestim m ungen  vom 29. April 1927 
folgendes an g eo rd ne t :  In dem V erfahren  zur E ntscheidung 
von Streitigkeiten ü be r  die V erg ü tun g  sind die Beteiligten 
stets zu hören. Diese A nhörung  kann in geeigneten  Fällen 
auch durch den Vorsitzenden des Schlichtungsausschusses, 
den G cwerbeaufsich tsbeam ten  oder andere  behördliche 
Stellen erfolgen. Bei der A nhörung  ist die H erbe iführung  
einer V ere inbarung  un te r  den Parteien zu versuchen. Die 
Reglung durch den Schlichter schließt eine spätere  a b ­
weichende V ere inbarung  der am Streit beteiligt gew esenen  
Parteien  nicht aus; auch der  Schlichter selbst kann auf 
Antrag  seine E ntscheidung über  die V erg ü tun g  ändern , 
w enn eine wesentliche V eränd erun g  der m aßgebenden  V er ­
hältnisse dies no tw endig  macht. Die E ntscheidung des 
Schlichters ist in einem Rechtsstreite der  Beteiligten über 
die V erg ü tun g  auch für das G ericht bindend. Liegt eine 
G esam tvere inbarung  oder  eine bindende Reglung durch den 
Schlichter nicht vor und ko m m t eine V ere inbarung  un te r  
den Parte ien  nicht zustande, so hat das G erich t in einem 
derar tigen Rechtsstreit auch über  die F o rm , die H öhe  und 
die Art der B erechnung der V erg ü tun g  selbständig  zu en t­
scheiden.

Aus diesen Bestimm ungen ü b e r  die H öhe  de r  V er ­
g ü tu ng  für die M ehrarbeit  und  über  die Art de r  F es tse tzung  
dieser V ergü tung  e rg ib t  sich fo lgendes:  W enn auch die 
V ergü tung  in der Regel ein Überstundenzuschlag sein wird, 
so ist ein solcher doch nicht vorgeschrieben. Statthaft 
dürften dem nach auch andere  Arten der V ergü tung ,  e twa 
Präm ien am Jahresschluß, sein, die vielleicht angebrach t 
erscheinen könnten , wenn es sich um die Bezahlung von 
V ertrauensposten  handelt,  o d e r  wo die übliche B erechnung 
des Zuschlages besondere  Schwierigkeiten verursachen 
würde. H ierbei bleibt natürlich zu beachten, daß bei 
Z ahlung von P auschvergütungen  für die M ehrarbeit  unter
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U m ständen  dem A rbeitgeber ein gew isser  Anreiz zu Über­
s tunden  gegeben  w erden  k ann ; dies w ürde  dem Sinne des 
Gesetzes natürlich nicht entsprechen. F ü r  die Bemessung 
der V ergü tung  können die in den einzelnen G ew erben  etwa 
schon bisher üblichen Zuschläge, z. B. fü r  Nachtarbeit,  
Sonntagsarbei t  u. dgl., in Rücksicht gezogen  werden. Die 
Bem essung kann  bei Zeitlohn nach dem einzelnen S tunden ­
lohn erfolgen, bei A kkordarbe i t  ist sowohl die Einzel­
berechnung  als auch eine D urchschnittsberechm m g m ö g ­
lich. W as die E ntscheidung des Schlichters angeht ,  so 
stell t diese keinen im W ege  der Schlichtung herbeigeführten  
G esam tvert rag  dar, sondern  ein besonderes gesetzliches 
Verfahren. Auf eine derar tige  E ntscheidung finden daher  
die Vorschriften der  Schlichtungsordnung, im besondern 
über  die V erb indlichkeitserklärung, keine Anwendung. Die 
Einleitung des V erfahrens erfolgt nur auf A ntrag  einer der 
gesam tver tragsfäh igen  Parteien. M aßg eben d  ist die G e ­
s a m t v e r t r a g s f ä h i g k e i t ;  d aher  kann eine Entscheidung des 
Schlichters auch in solchen Fällen eintreten, in denen ta t ­
sächlich ein Tarifverhältn is  nicht besteht,  w enn nur die 
Parteien T ariffäh igkeit  besitzen. Tariffähig  ist auf A rbeit ­
geberseite  ein A rbeitgeberverband  oder  der einzelne A rbeit­
geber,  auf A rbeitnehmerseite  eine G ew erkschaft  oder  eine 
Betr iebsvertretung.

3. Hinsichtlich der über 10 st h inausgehenden Arbeits ­
zeit bestim m t jetzt der § 9 der A rbeitsze i tverordnung: »Die 
Arbeitszeit darf bei A nw endung der in den §§  3 - 7  be- 
zeichneten Ausnahmen 10 st täglich nicht überschreiten; 
eine Überschreitung dieser G renze  ist nu r  in A usn ahm e ­
fällen aus dr ingenden G ründen  des G emeinw ohles  mit 
befristeter G en ehm igung  der im § 6 Abs. 1 bezeichneten- 
Behörden oder  dann zulässig, wenn es sich um Vor- 
bereitungs- und Ergänzungsarbe iten  handelt, die nicht 
unter § 7 fallen und  bei denen eine V ertre tun g  des A rbeit­
nehm ers durch andere A rbeitnehm er des Betriebes nicht 
möglich ist und die H eranz iehung  betr iebsfrem der A rbeit­
nehm er dem A rbeitgeber  nicht zugem utet  w erden  kann. 
Der Reichsarbeitsminister e r läß t nach A nhörung  de r  w ir t ­
schaftlichen V ereinigungen der A rbeitgeber und de r  A rbeit­
nehm er Bestimmungen darüber ,  welche Arbeiten als Vor- 
bereitungs- und  E rgänzungsarbe iten  anzusehen sind.« Diese 
neue B estimm ung stellt klar,  daß  eine Arbeitszeit über 
10 st in den in den §§ 3 - 7  de r  A rbeitsze i tverordnung 
bezeichneten Ausnahmefällen grundsätzlich  nicht sta tthaft 
ist und hier nur unter gan z  bestim mten V oraussetzungen 
zulässig w erden  kann. W elche A usnahm en die §§  3, 4,
5 und 6 betreffen, ist bereits  oben unter 2 ausgeführl  
worden. § 3 bezieht sich auf die E rm äch tigung  des A rbeit­
gebers ,  an 30 T agen  im Jahre  M ehrarbe it  zu verlangen. 
§ 4 gibt gewisse, oben u n te r  2 näher  bezeichnete Arbeiten 
an, bei denen M ehrarbeit  verlangt w erden  kann. § 5 regelt 
die tariflich vereinbarte  M ehrarbeit  und § 6 die behördlich 
genehm igte  M ehrarbeit .  § 7 behandelt  die M ehrarbeit  fü r  
G ew erbezw eige  und G ruppen  von Arbeitern, die unter b e ­
sondern  G efahren für Leben oder  G esundheit  arbeiten, im 
besondern für Arbeiter im S te inkohlenbergbau  unte rtage , 
sow’ie für Arbeiter, die in außergew öhnlichem  G rade  der 
E inw irkung von Hitze, giftigen Stoffen, S taub u. dgl.  oder 
der G efäh rd un g  durch Sprengstoffe ausgese tz t  sind. Danach 
erg ib t  sich aber  weiter aus der gesetzlichen Reglung, daß 
in den übrigen Ausnahmefällen, also denen der  § §  1 und 2 
der Arbeitszeitverordnung, die zehnstündige  Arbeitszeit 
ohne weiteres überschrit ten  w erden  kann. § 1 bezieht sich 
auf den Fall, daß  im Rahmen der  48stündigen Arbeits ­
woche o d e r  der 96stiindigen D oppelarbeitswoche de r  an 
einzelnen W erk tag en  für den Betr ieb oder  eine Betriebs­
abteilung ein tretende Ausfall von Arbeitsstunden durch 
M ehrarbeit an den übrigen W erk tag en  derselben od e r  der 
folgenden W oche ausgeglichen w erden  kann, und  § 2 e r ­
s t reck t sich auf die Fälle, in denen rege lm äßig  und in 
erheblichem U m fange A rbeitsbereitschaft vorliegt. Daß in 
den Fällen der § §  1 und 2 der  A rbeitszeitverordnung ohne 
weiteres die zehnstündige Arbeitszeit überschrit ten  werden 
darf, w ar  bisher streitig, da in der f rühem  Fassung  des § 9
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das W o r t  »auch« in einer F orm  eingeschoben w ar,  daß 
Zweifel entstehen konn ten ;  in der  neuen F assung  ist dieses 
W örtchen  fortgefallen, so daß  nunm ehr eine klare Reg ­
lung vorliegt.

Die neue Bestimm ung über  die V erlängerung  der 
Arbeitszeit üb e r  10 st hinaus än d e r t  den bisherigen Z u ­
stand insofern weiter, als es bislang dem freien Ermessen 
der Tarifparteien überlassen war, festzustellen, ob d rin ­
g ende  G ründe  des G em einwohles  vorlägen , die  eine 
längere als die zehnstündige Arbeitszeit rechtfert igten, 
w äh ren d  je tzt die M ehrarbeit  üb e r  10 st hinaus g ru n d sä tz ­
lich von einer behördlichen G enehm igung  abh äng ig  ist. 
ln der B egründung  des G esetzen tw urfes  heiß t es zu diesem 
P un k te :  Da die E ntscheidung über  das Vorliegen der 
d ringenden G ründe  ganz  dem freien Ermessen der  T a r i f ­
parteien überlassen gew esen  sei, habe  nur in seltenen Aus­
nahmefällen das Beanstandungsrech t der Landesbehörden 
oder die Befassung des Gerichts mit der Angelegenheit zu 
einer wirklichen Prü fung  der Verhältnisse geführt.  Dieser 
Zustand, der zu den vielen Klagen über  allzu lange Arbeits ­
zeit wesentlich beigetragen habe, sei nicht länger haltbar. 
Es sei daher  als erforderlich erschienen, die M ehrarbeit 
über 10 st hinaus von einer behördlichen G enehm igung  a b ­
hängig  zu machen und damit die A nw endung  der Aus­
nahme auch wirklich auf die jenigen Fälle zu beschränken, 
in denen die Rücksicht auf die Belange der Allgemeinheit 
sie als geboten erscheinen lasse. Praktische Schw ierig ­
keiten w ürden  nicht ents tehen, da die Behörde über die 
Zulässigkeit der Überschreitung, sow'eit sie in einem T ar i f ­
verträge  vorgesehen sei, allgemein durch Stellungnahme 
zu der tariflichen R eglung entscheide und  in sonstigen 
Fällen, in denen Einzelentscheidung no tw endig  werde, 
diese, der bisherigen Übung entsprechend, in kürzes te r  Zeit 
herbeigeführt  w erden  könne.

Eine weitere einschneidende Änderung liegt in der N eu ­
reg lung  insofern, als der S te inkohlenbergbau  un te rtage  und 
die sonstigen G ew erbezw eige ,  die der Reichsarbeitsminister 
nach § 7 als besonders gesundheitsgefährl ich  bezeichnet 
hat, nunm ehr auch unter die neue Bestimm ung fallen, so 
daß  eine Arbeitszeit über  10 st auch in diesen Betrieben in 
gleicher Weise wie in den übrigen Betrieben möglich ist. 
Die bisher für den S te inkohlenbergbau  un te r tage  und  die 
G ew erbezw eige  des § 7 geltende besondere Schutzbestim ­
m ung im § 9 ist fortgefallen. B egründet wird diese A b­
än derung  wie fo lg t:  Ein Bedürfnis nach Überschreitung 
der H öchstgrenze  könne auch in diesen G ew erbezw eigen  
ausnahm sweise gegeben  sein; im besondern  leisteten nach 
den bisherigen Erfahrungen  die Bergarbeiter  eine n o t ­
w endige  M ehrarbeit lieber in F orm  von halben Schichten 
als durch Überstunden, die innerhalb gew isser S tunden ­
grenzen  lägen. Diese Form  der  M ehrarbeit  sei auch trotz 
des en tgegenstehenden  W ortlauts  der bisherigen Bestim­
m u ng  im Ste inkohlenbergbau  ang ew an d t  w orden . Sie sei 
nur deshalb straflos geblieben, weil die V orausse tzungen 
des bisherigen Absatzes 3 des § 11 der A rbeitszeitverord ­
nung  Vorgelegen hätten, der  je tzt in Wegfall gekom m en  
sei. Auch aus diesem G runde  sei die gesetzliche Änderung 
nötig  gew esen. Diese Änderung erscheine um so u n b ed en k ­
licher, als ge rad e  in den besonders  geschütz ten  G e w e rb e ­
zweigen die entscheidenden Stellen entsprechende V ere in ­
barungen  nur genehm igen  w ürden ,  w enn sie im allgemeinen 
Interesse dr ingend  erforderlich und  vom Standpunk t des 
Arbeitsschutzes unbedenklich  seien.

Die dritte Änderung der N eureg lung  betrifft die so g e ­
nannten V o r b e r e i t u n g s -  u n d  E r g ä n z u n g s a r b e i t e n ,  
sow eit sie nicht unter den oben schon angeführ ten  § 7 
fallen. Bei diesen Arbeiten ist eine Arbeitszeit über  10 st 
hinaus gestatte t,  w enn dabei eine V ertre tung  des A rbeit­
nehm ers durch andere A rbeitnehm er des Betriebes nicht 
möglich ist und die H eranz iehung  betr iebsfrem der A rbeit­
nehm er dem A rbeitgeber nicht zugem ute t w erden  kann, 
und zw ar hier auch ohne daß  eine behördliche G en ehm i­
g u n g  erforderlich ist. V orausse tzung  ist natürlich auch hier, 
daß bereits ein Fall der  §§ 3, 4, 5, 6 oder  7 der Arbeitszeit­

vero rd nu ng  vorliegt, nach dem die zehnstündige Arbeits ­
zeit gestatte t ist. Die B egründung  des G esetzentwurfs  
spricht sich in diesem P un k te  dahin aus: Das Bedürfnis 
sei unabweislich, einzelnen Arbeitern  gewisse Vor- oder 
N acharbeiten auch ü be r  10 st hinaus ausnahm sw eise  zu 
ges ta tten ;  dabei w ü rde  es eine unnötige  und  kau m  e r t rä g ­
liche Belastung der U n te rn ehm er  und der Aufsichts­
behörden sein, wenn man einen derar tigen Fall von einer 
G enehm igung  abhäng ig  machen wollte. Ein M ißbrauch  sei 
bei den s trengen  V orausse tzungen  kaum  zu befürchten. Im 
übrigen handle es sich bei diesen V orbere i tungs- und E r ­
gänzungsarbeiten  nicht um eine selbständige neue Aus­
nahme, die der A rbeitgeber e tw a  auf G ru nd  des Gesetzes 
ohne weiteres in Anspruch nehm en könne. Die Vorschrift 
stelle vielmehr auch in diesen Fällen lediglich die Zulässig ­
keit der Ü berschreitung der 10-st-Grenze für den Fall fest, 
daß auf einem der sonst in der V ero rdnung  vorgesehenen  
W ege (also der §§ 3 - 7 ) ,  im besondern  dem W ege des 
Tarifvertrages oder  der G enehm igung ,  schon eine en t ­
sprechende V er längerung  der Arbeitszeit auf 10 st he rbe i ­
geführ t  w orden  sei. Zu dem Fall des § 5, d aß  die M e h r ­
arbeit tarifvertraglich vereinbart ist, schreiben die schon 
angegebenen  A usführungsbestim m ungen  vom 29. April 1927 
folgendes vor: Eine G en ehm igung  zur Überschreitung der 
10-st-Grcnze ist auch in diesem Falle nu r  möglich, wenn 
sämtliche Voraussetzungen gegeben  s ind; der Tarifvertrag  
m uß also die Fälle, in denen die 10-st-Grenze überschrit ten 
werden kann, so umschreiben, daß ihre A usnahm eeigen ­
schaft und ihre N otw endigkeit  aus dr ingenden  G ründen  
des G emeinwohls klar ersichtlich sind; in allen ändern 
Fällen kann die Ü berschreitung stets nur für bestimmte 
Arbeiten zugelassen w erden, oder die G enehm igung  muß 
die erforderlichen E inschränkungen  ihrerseits festsetzen.

D arüber,  welche Arbeiten als V orbere i tungs- und E r ­
gänzungsarbeiten  im Sinne der vorgenannten  Bestimm ung 
anzusehen sind, hat der Reichsarbeitsminister unter dem 
29. April 1927 eine besondere  A usführungsbestim m ung e r ­
lassen1. D anach sind als solche Arbeiten zu erach ten : a) Be­
dienung von Kraft-, Beleuchtungs-, Heizungs- und  A ufzug ­
anlagen, Öfen und  ähnlichen Betriebseinrichtungen sowie 
Pflege von Arbeitstieren, soweit die Arbeit außerhalb  der 
in dem Betriebe o de r  der Betriebsabteilung allgemein be ­
s tehenden Arbeitszeit für die Aufnahme des vollen Be­
triebes in der nächsten Schicht erforderlich ist, einschließ­
lich der Beaufsichtigung dieser Arbeiten; b) V orbere i tung  
von Hilfsstoffen u nd  Ins tandsetzung  von Hilfsgeräten und 
sonstigen Betriebseinrichtungen, sow eit sich die Arbeit 
w ährend  des regelm äßigen  Betriebes nicht ohne U n te r ­
b rechung  oder  erhebliche S tö rung  ausführen läßt und so ­
weit sie für die Aufnahme des vollen Betriebes in der 
nächsten Schicht erforderlich ist, einschließlich der Beauf­
s ichtigung dieser Arbeiten; c) Reinigung und Ins tandhaltung 
von Betr iebsräumen, Maschinen, Öfen und ändern  Betr iebs- 
einrichtungen, sow eit sich die Arbeit w ährend  des rege l ­
mäßigen Betriebes nicht ohne U n terb rechung  od e r  e rh eb ­
liche S törung  ausführen läßt,  einschließlich der Beaufsichti­
gung  dieser Arbeiten; d) Arbeiten von Vorarbeitern , W e r k ­
führern  und  sonst bei Beaufsichtigung der A rbeitnehm er 
oder  des Arbeitsvorganges Beteiligten, sow eit  ihre T ä t ig ­
keit unerläßlich ist, um die Arbeiten vorzubereiten  o de r  
abzuschließen oder  die Arbeit zweier unmitte lbar aufein ­
ander  folgenden Schichten zu verbinden.

Alle diese Arbeiten sind aber nach der  genannten  Aus- 
füh rungsbes t im m ung  nur insoweit als V orbereitungs- und 
E rgänzungsarbeiten  anzusehen, wie sie insgesam t die D auer 
von 1 st täglich oder,  sofern es sich um Arbeiten auf G rund  
von a oder  b allein oder  im Zusam m entreffen  mit Aus­
nahm en auf G ru nd  einer der übrigen Arbeiten handelt,  die 
D auer von 2 st täglich nicht überschreiten.

4. Im § 9 der bisherigen A rbeitsze i tverordnung  hieß 
es im Absatz 3: Weibliche A rbeitnehm er sind auf ihren 
W unsch w äh rend  der  Schw angerschaft und der  Stillzeit 
tunlichst von einer die G renzen  des § 1 Satz 2 über-

1 RGBl. I, S. 114.
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schreitenden Arbeit zu befreien. Bei de r  Neureglung- dieser 
Bestimm ung ist das W o rt  »tunlichst« fortgefallen. Demnach 
m ü s s e n  jetzt weibliche A rbeitnehm er auf ihren W unsch 
unter allen U m ständen  w äh ren d  der  Schw angerschaft und 
der Stillzeit von einer Arbeit befreit w erden, welche die 
48-st-Woche oder die 96-DoppcIstunden-W oche ü b e r ­
schreitet.

5. Der § 10 der bisherigen A rbeitsze i tverordnung 
bestimmte f rüher:  »Die nach dieser V ero rdnung  sich 
e rgebenden  Beschränkungen  der Arbeitszeit finden keine 
A nw endung auf vo rübergehende  Arbeiten, die in Notfällen 
oder  zur V erhü tung  des V erderbens von Rohstoffen oder 
des Mißlingens von Arbeitserzeugnissen unverzüglich vo r ­
genom m en w erden  müssen.« Diese B estimm ung ist in 
erheblichem M aße  erw eitert  w orden. Sie lautet je tz t :  »Die 
nach dieser V e ro rdnung  sich ergebenden  B eschränkungen 
der Arbeitszeit finden keine A nw endung  auf vo rü b e r ­
gehende Arbeiten in Notfällen und in außergew öhnlichen  
Fällen, die un abhäng ig  vom Willen des Betroffenen ein- 
treten und deren Folgen  nicht auf andere  Weise zu beseiti­
gen  sind, besonders ,  wenn Rohstoffe oder  Lebensmittel 
zu verderben  oder  Arbeitserzeugnisse zu mißlingen drohen. 
Das gleiche gilt, w enn  eine geringe  Zahl von A rbeit ­
nehm ern  ü be r  16 Jahren  an einzelnen T agen  mit Arbeiten 
beschäftigt sind, deren  N ichterledigung das Ergebnis der 
Arbeit gefährden  oder  einen unverhältn ism äßigen w ir t ­
schaftlichen Schaden zur Folge haben w ürde ,  und wenn 
dem A rbeitgeber  andere  V orkeh run gen  nicht zugem utet 
w erden  können.«

Zum Absatz 2 der vors tehenden Bestimm ung führt die 
B egründung  des G esetzen tw urfes  folgendes an: Es dürfe 
sich hierbei stets nur um eine »geringe Zahl von A rbeit ­
nehmern« handeln; dies bedeute, daß vor allem in ha n d ­
w erksm äß igen  Betr ieben mit wenigen Arbeitnehmern unter 
den sonst gegebenen  V oraussetzungen  Arbeiten noch über 
die normale Arbeitszeit hinaus ausgeführt  w erden  könnten ; 
jedoch beschränke sich die Ausnahme nicht auf Klein­
betriebe, sondern  sie w erde  auch dann anw endbar  sein, 
w enn in g ro ß e m  Betrieben eine im Verhältnis zur G esam t­
belegschaft geringe  Zahl von A rbeitnehm ern beschäftigt 
werde. Bei g roßen  Betrieben w erde  es sich stets nur um 
einen geringen Bruchteil der Arbeitnehmerschaft handeln 
dürfen, auch dürfe die Beschäftigung nur an »einzelnen 
Tagen« erfolgen. Dies könnten  un te r U m ständen  auch 
m ehrere  T ag e  hintereinander sein, keinesfalls aber  be ­
stimmte T ag e  in jeder W oche, da dies mit dem A usnahm e­
charak te r  der Vorschrift nicht vereinbar w äre. Die Aus­
führungsvorschriften  vom 29. April 1927 weisen bei dieser 
Bestimmung darauf hin, daß in den Fällen des § 10 ledig­
lich die Beschränkungen  nach der A rbeitszeitverordnung 
entfallen, daß  dagegen  die Schutzvorschriften sonstiger 
G esetze, im besondern  die Vorschriften der G e w e rb e ­
o rdn un g  und  des Kinderschutzgesetzes über  die Beschäfti­
g u n g  de r  F rauen, Jugendlichen und Kinder,  u nberühr t  
bleiben. Der A rbeitgeber hat ein Verzeichnis zu führen, 
in das die Zahl der g em ä ß  § 10 über  die regelm äßige  
Arbeitszeit hinaus beschäftigten A rbeitnehm er, unter b e ­
sonderer  Angabe der Zahl der weiblichen und der  jugend ­
lichen, die D auer  ihrer Beschäftigung sowie die Art der 
vo rgenom m enen  Arbeiten einzutragen sind; dieses V er­
zeichnis ist den Aufsichtsbeamten auf V erlangen vorzu ­
legen. Hinsichtlich des Zuschlages für diese in § 10 fest­
gelegte  M ehrarbe it  ist zu beachten, daß  die Befreiung vom 
M ehrarbeitszuschlag  nur in Notfällen eintritt ,  w ährend  die 
außergew öhnlichen Fälle des § 10 Abs. 1 und die M e h r ­
arbeit auf G rund  des § 10 Abs. 2 zuschlagpflichtig sind.

6. Die Bestimm ung in § 11 A bs.3 der b isherigen Arbeits- 
zei tverordnung  sicherte dem A rbeitgeber Straflosigkeit zu 
bei D uldung  oder  Annahme freiwilliger M ehrarbeit ,  wenn 
gewisse V orausse tzungen  Vorlagen. G egen die Aufhebung 
dieser B estimm ung w urde  von den A rbeitgebern  ein­
g ew en de t:  E ntw eder  w erde ,  w enn der § 11 Abs. 3 beseitigt 
w'erde, die freiwillige M ehrarbeit  mit Erfolg verhindert, 
dann w erde  dem s trebenden  A rbeitnehm er einer der

wichtigsten W ege  gesperrt ,  auf denen er sich w irtschaft ­
lich und gesellschaftlich em porarbei ten  könnte ,  oder  aber 
das V erbot der freiwilligen M ehrarbeit  könne in der 
Praxis nicht erzw ungen  w erden. Dann w ü rde  ein u n ­
w ürd iger  Zustand heimlicher M ehrarbe it  und als Folge 
davon eine vom moralischen S tand pu nk t  aus recht b e d e n k ­
liche Bespitzelung der A rbeitnehm erschaft un te r  sich in 
bezug  auf heimlich geleistete M ehrarbe i t  eintreten. Die 
B egründung  des G ese tzen tw urfs  b e rü h r t  die A ufhebung  des 
§ 11 Abs. 3 der bisherigen A rbeitsze i tverordnung  schon bei 
der E rw eiterung  des § 10. Sie bem erk t:  G egen  die Auf­
hebung  des § 11 Abs. 3 seien viele Bedenken e rhoben  
worden. Schon aus diesem G runde  habe man es für an ­
gezeig t erachtet, den § 10 erheblich zugunsten  des A rbeit­
gebers  auszubauen, damit er nicht für Arbeitsverlänge- 
rungen bestraft w erden  könne, die sich aus gewissen N o t ­
lagen heraus ergäben. Zum § 11 Abs. 3 selbst sag t  die 
B egründung  des G ese tzen tw urfes ;  D er § 11 A b s .3 der 
bisherigen A rbeitsze i tverordnung bilde zweifellos die 
H auptursache  für  die vielfachen Klagen und Besclnverden 
über  allzu lange Arbeitszeiten und unzureichende D urch ­
führung  der  Arbeitszeitverordnung. Diese Bestimm ung 
fände ihre R echtfertigung in der  schw eren, zur Zeit des 
Erlasses der A rbeitsze i tverordnung bes tehenden  w irtschaft­
lichen Notlage. Man habe sie damals mit Rücksicht auf 
kleine Betriebe, im besondern  H andw erksbe tr iebe ,  auf­
genom m en, um zu verhindern , daß diese für jede, m anch ­
mal unvermeidliche Überschreitung eine behördliche G e ­
nehm igung  nachsuchen müßten  oder  sich s trafbar  machten, 
sie sei aber weit ü be r  ihren eigentlichen Z w eck  hinaus auf 
zahlreiche andere  Betriebe ohne Rücksicht auf deren G röße 
an gew and t  w orden  und  habe die D urchführung  des A rbeits ­
schutzes sehr ungünst ig  beeinflußt; un te r  den wesentlich 
veränder ten  Verhältnissen der G egen w art  könne sie nicht 
m ehr aufrechterhalten  werden.

7. Das neue G esetz  bringt die A ufhebung  des § 12. 
Diese Vorschrift bezog  sich nur auf Tarif- und A rbeits ­
verträge, die beim Inkrafttre ten  de r  V ero rdnung , also am
1. Januar  1924, galten, und  auf Arbeitsverträge, die in der  
Zeit vom 18. N ovem ber 1923 bis zum 1. Jan uar  1924 a b ­
geschlossen w orden  waren. Die Vorschrift ist durch den 
Zeitablauf überholt,  aber  zur Klarstellung auch noch förm ­
lich aufgehoben worden.

8. Eine weitere kleine Änderung betrifft den § 13 der 
Arbeitszeitverordnung. Dieser lautete: »Für Betriebe und 
V erw altungen  des Reichs (auch de r  Reichsbank) sow'ie für 
V erwaltungen der G emeinden und der G em eindeverbände  
s teh t die A usübung  der  durch  dieses G esetz  dem Reichs­
arbeitsminister o de r  ändern  Behörden übertragenen  Befug­
nisse den diesen Betrieben oder  V erw altungen  Vorgesetzten 
D ienstbehörden zu. Diese können  die für Beamte gült igen 
Dienstvorschriften über  die Arbeitszeit auf die übrigen 
A rbeitnehm er der genann ten  Betriebe und V erwaltungen 
übertragen ,  auch sow eit laufende V erträge  dem en t ­
gegenstehen.« ln der neuen Fassun g  ist der  Schluß 
der  Vorschrift  »auch soweit laufende V erträge  dem e n t ­
gegenstehen« gestrichen w orden , so daß  künftig  eine Über­
t r ag u n g  insoweit nicht m ehr erfolgen kann, wie laufende 
V erträge e twas anderes  bestimmen.

9. Als letzte Änderung ist zu erw ähnen ,  daß  § 15, der 
bisher anordnete ,  daß der Reichsarbeitsminister erm ächtig t  
sei, A usführungsbestim m ungen  zu dieser V e ro rdnung  zu 
erlassen, n unm ehr  folgende Fassung  erhalten hat: »Aus­
füh rungsbest im m ungen  zu diesem Gesetz e r läß t der  Reichs- 
arbeitsminister nach A nhörung  der wirtschaftlichen V er ­
e inigungen der A rbeitgeber  und Arbeitnehmer.«

Gleichzeitig und im Z usam m enhang  mit der Änderung 
der  A rbeitsze i tverordnung ist durch Art. II des Gesetzes 
vom 14. April 1927 auch eine A bänderung  der A n­
w endbarke it  der Ziffer VII der A nordnung  über  die 
Reglung der  Arbeitszeit gew erb licher Arbeiter vom
23. N ovember/17. D ezem ber 19181 und des § 10 der V er ­
o rdn un g  über  die Reglung  der Arbeitszeit de r  Angestellten

> ROBI. S. 1334 und 1436.
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w ähren d  der  Zeit der wirtschaftlichen D em obilm achung 
vom IS. M ärz 1 Ql9 1 erfolgt. Diese beiden Bestimmungen 
w aren auch nach Inkrafttre ten  der  A rbeitszeitverordnung 
vom 21. D ezem ber 1923, also nach dem 1. Januar  1924, in 
Kraft geblieben. Sie erm ächtig ten  die D em obilm achungs­
komm issare ,  an deren  Stelle nach der  A rbeitszeitverordnung 
die obersten  L andesbehörden  oder  die von diesen b es t im m ­
ten B ehörden ge tre ten  sind, un te r  gewissen V orausse tzun ­
gen, Ausnahmen von den für  gew erbliche Arbeiter  und  für 
Angestellte ge ltenden Beschäft igungsbeschränkungen  zu 
erteilen. Bei der allgemeinen F assung  der Bestimmungen 
w aren  sie auch auf Arbeitszeitverlängerungen anw endbar.  
Sie sind des öftern auch für  solche benutz t w orden, b e ­
sonders  in solchen Fällen, in denen sich die Ausnahmen 
nicht nur auf Arbeitszeitverlängerungen erstreckten , so n ­
dern auch auf die Befreiung von sonstigen Vorschriften, 
z. B. über  Nachtarbeit,  Pausen u. dgl., die nur auf G rund  
de r  Ziffer VII oder des § 10 erfolgen konnte . Als jetzt durch 
die neue A rbeitsze i tverordnung vom 17. April 1927 für  die 
behördlich genehm igten  A rbeitszeitverlängerungen durch 
die §§  6 a und 9 neue, in den alten D em obilm achungsvor­
schriften nicht enthaltene Bedingungen aufgestellt w urden ,  
w ar  es no tw endig , die A nw endung  dieser Bedingungen auf 
alle behördlich zugelassenen Arbeitszeitverlängerungen zu 
sichern. Dieses Ziel ist dadurch erreicht w orden , daß  die An­
w en du ng  de r  Ziffer VII und des § 10 auf Arbeitszeitver­
längerungen künft ig  ausgeschlossen ist. Arbeitszeitver­
längerungen können also nur noch auf G rund  de r  Bestim­
mungen  der  A rbeitszeitverordnung erfolgen. Die Aus- 
führungsvorschriften  vom 29. April 1927 bestim men hierzu 
fo lgendes: Mit dem Inkraftt re ten  der G esetzesbestim m ung, 
daß die Ziffer VII und  der § 10 der genannten  Vorschriften 
nicht m ehr auf Arbeitszeitverlängerungen anw endbar  sind, 
verlieren alle auf G ru nd  jener Bestimmungen bereits erteil­
ten G enehm igungen  zu Arbeitszeitverlängerungen ihre G ül ­
tigkeit . Diese Bestimm ungen können  künft ig  n u r  noch für 
sonstige Beschäft igungsbeschränkungen  in Betracht k o m ­
men. Im besondern  w erden  sie für die A b kürzung  de r  in 
der G ew erb eo rd n u n g  für Arbeiterinnen und jugendliche 
Arbeiter bei m ehr als achts tündiger Beschäftigung vo r ­
geschriebenen Pausen  in Betracht kom m en. In solchen 
Fällen soll für die zur G en ehm igu ng  zuständigen  Stellen 
als Richtlinie dienen, daß A nträgen auf P ausen verkü rzun g  
im allgemeinen nur s ta t tzugeben  ist, wenn 1. die Belange 
der G esam tarbei terschaft  (g roße  Entfernung  de r  W o h ­
nungen von der  Arbeitsstelle, günstige Zugverb indungen , 
unvermeidliches Z usam m enarbei ten  der verschiedenen Ar­
be i tergruppen, H eim gartenarbeiten  u. dgl.) es als besonders  
w ünschensw ert  erscheinen lassen; 2. die Art de r  Beschäfti­
gu n g  der Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter  ver ­
hältnismäßig leicht und  nicht gesundhe itsgefährdend  ist;
3. hygienisch einwandfreie  A rbeitsräum e sow'ie für die 
M ittagspause ein genügender ,  im W in te r  e rw ärm te r  Aufent­

i RQBi. S. 315.

haltsraum vorhanden  ist; 4. bei der V erkürzung  der 
M ittagpause auf 1/2 st u n te r  gleichzeitigem te ilweisem oder 
auch völligem Wegfall de r  Vor- und  N achmittagpausen  für 
die Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter, deren G esam t­
arbeitszeit ohne Einrechnung  der Pausen täglich nicht über  
81/2 st, an den T ag en  vor Sonn- und F est tagen  ohne jede 
Pause nicht üb e r  51/2 st be träg t.  Die A usführungsbestim ­
mungen zu der bisherigen Arbeitszeitverordnung, die unter 
dem 17. April 1924 erlassen w orden  waren, ha t  man d a ­
durch mit dem neuen R echtszustande in E inklang gebrach t ,  
daß die bisherigen §§  10, 12, 13 und  14 weggefallen und 
an deren Stelle die Vorschriften der neuen A usführungs ­
bestim mungen vom 29. April 19271 getre ten  sind.

In einer A nordnung  des Preußischen Ministers für 
H andel und  G ew erbe  vom 26. April 19272 über  die Befug­
nisse der  Preußischen Behörden hinsichtlich de r  Reglung 
der  Arbeitszeit ist an Stelle der A nordnung  vom
4. Januar  19243 folgendes bestim m t: 1. Die Befugnisse 
der  obersten  Landesbehörde  gem äß  § 5 Abs. 2 und 3 
der A rbeitszeitverordnung w erden, soweit es sich um 
Tarifverträge  handelt,  die nur innerhalb eines R egie ­
rungsbezirkes oder innerhalb des Bezirks der S tad t Berlin 
G eltung  haben, auf die R egierungspräsidenten und  den 
Polizeipräsidenten in Berlin übertragen .  Die gleichen Be­
fugnisse erhalten die O b e rb e rg ä m te r  hinsichtlich solcher 
Tarifverträge , die ausschließlich für bergbauliche, im Bezirk 
der betreffenden O b e rb e rg äm te r  belegene Betriebe gelten.
2. Die der  obers ten  Landesbehörde  nach § 6 Abs. 1 der 
A rbeitszeitverordnung zustehende Befugnis, eine vom § 1 
Satz 2 und  3 abw eichende R eglung  der Arbeitszeit fü r  den 
Bereich m ehrere r  G ew erbeaufs ich tsäm ter  oder  B ergauf­
sichtsämter sowie für ganze  G ew erbezw eige  oder  Berufe 
zuzulassen, w ird  im Rahmen ihrer örtlichen Zuständigkeit  
den R egierungspräsidenten , in Berlin dem Polizeipräsi­
denten und  bei bergbaulichen Betrieben den O b e rb e rg ­
äm tern  übertragen . Eine über  den Bereich eines R egie rungs ­
bezirks, der S tad t Berlin oder eines O b erbergam tsbez irks  
h inausgehende Reglung der Arbeitszeit gem äß  § 6 behält 
sich der Minister vor. 3. Die Befugnisse, die in der An­
o rdn un g  über  die Reglung  der Arbeitszeit gew erblicher 
Arbeiter vom 23. November/17. D ezem ber 1918 und der 
V ero rdnung  über  die Reglung der  Arbeitszeit der A nge ­
stellten vom 18. M ärz 1919 den D em obi lm achungskom ­
missaren üb ert ragen  w'aren, w erden , sow eit sie auf G rund  
des § 14 Abs. 2 der  V ero rdn un g  in der F assu ng  vom 
14. April 1927 auf die obersten Landesbehörden  ü b e r ­
g egangen  sind, den zuständigen G ew erbeaufsich tsbeam ten  
und B ergrevierbeam ten übertragen .  F ü r  die Zulassung von 
A usnahmen, die sich auf den Bereich m ehrere r  G e w e rb e ­
aufsichtsämter oder  Bergreviere  oder  auf ganze  G ew erb e ­
zweige oder Berufe ers trecken, gilt die un te r  Ziffer 2 g e ­
troffene Reglung der Zuständigkeit.

1 RGB!, s. 114.
8 Handelsministerialbl. 1927, S. 120.
5 Handelsministerialbl. 1924, S. 42.

Die Eisenwirtschaft Deutschlands im Jahre 1926.
Die Eisen- und  Stahlindustrie Deutschlands w ar zu Be­

ginn des Berichtsjahres nur schwach beschäftigt. Durch 
den englischen B ergarbei terausstand und die damit ve r ­
bundene Besserung der allgemeinen W irtschafts lage trat 
eine Belebung ein, die bis zum Ende des Berichtsjahres an ­
hielt. Es gelang, die R oheisenerzeugung  fast auf die H öhe 
des Vorjahres zu bringen und die S tah lhers te llung sogar  
da rü ber  hinaus zu steigern. Wie Zahlentafel 1 ersehen läßt,  
ist der Anteil Deutschlands an de r  G esam tgew innung  der 
fünf wichtigsten Länder gegen  1923 e twas zu rück ­
gegangen .  Er be trug  14,37 (15,15) o/o bei der  R oh ­
eisen- und  15,63 (15,94) o/o bei der S tahlerzeugung. Die Ver. 
Staaten nehm en nach wie vor den ers ten Platz unter den 
Roheisen und  Stahl erzeugenden  Ländern  ein. Ihre Roh ­
eisenerzeugung  stieg von 37,3 auf 39,7 Mill. t  oder  um 6,46o/o,

ihr Anteil an der  W eltgew 'innung von 55,52 auf 59,14o/o; 
1913 hatte sich ihr Anteil an der G esam te rzeu gu ng  nur  auf 
31,5 Mill. t  oder  45,67o/0 belaufen. Eine noch günst igere  
E ntw icklung hat die S tah lerzeugung  der amerikanischen 
Union zu verzeichnen; g egen ü b e r  einer E rzeugung  von 
31,8 Mill. t und einem Anteil von 48,42o/0 an der  Weltziffer 
im letzten F riedensjahr  erg ib t  sich für 1925 eine G ew innung  
von 44,9 Mill. t oder  58,67o/0 und für 1926 so g a r  eine 
solche von 47,9 Mill. t oder  61,51 o/o. F rankre ich , dessen 
Gew’innung  schon im V orjahr  infolge der auf Kosten 
Deutschlands vorgenom m enen  E rw eite rung  seiner Eisen­
erzeugungsgeb ie te  um zwei Drittel g rö ß e r  w ar  als im 
Frieden, hat 1926 eine weitere  S te igerung  aufzuweisen. 
1926 t ru g  es mit 9,4 Mill. t  Roheisen und 8,4 Mill. t Stahl 
13,99 bzw. 10,77o/o zu der W el tgew innung  bei. Ebenso
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Z a h l e n t a f e l  1. Roheisen- und  Stahlerzeugung 
der wichtigsten Länder.

Z a h l e n t a f e l  2. G ew innung  von Eisenerz, Koks sowie 
von Roheisen und  Stahl in D eutsch land .1

Jahr Ver. G ro ß ­ Frank­
Belgien1 D eutsch­

Staaten britannien reich land2 insges.

R o h e i s e n :  
M enge in 10001

1913 31 463 10 425 ■ 5207 2485 19 309 68 889
1921 16 956 2 658 3447 872 7 845 31 778
1922 27 657 4 981 5277 1613 9 396 48 924
1923 41 009 7 560 5468 3555 4 936 62 528
1924 31 910 7 425 7693 4965 7 812 59 805
1925 37 290 6 336 8472 4885 10 177 67160
1926 39 698 2 481 9393 5911 9 644 67 127

von der  G esam terzeugung °/Io
1913 45,67 15,13 7,56 3,61 28,03 100
1921 53,36 8,36 10,85 2,74 24,69 100
1922 56,53 10,18 10,79 3,30 19,21 100
1923 65,59 12,09 8,74 5,69 7,89 100
1924 53,36 12,42 12,86 8,30 13,06 100
1925 55,52 9,43 12,61 7,27 15,15 100
1926 59,14 3,70 13,99 8,81 14,37 100

S t a h l
M enge in 1000 t

1913 31 803 7787 4687 24673 18 935 65 679
1921 20 101 3763 3099 7643 9 997 37 724
1922 36 174 5975 4538 15653 11 714 59 966
1923 45 665 8618 5302 34983 6 305 69 388
1924 38 541 8333 6900 4747a 9 835 68 356
1925 44 896 7516 7415 44953 12 195 76 517
1926 47 890 3617 8386 56183 12 342 77 853

von de r  G esam terzeugung 0/Io
1913 48,42 13,50 7,14 3,76 28,83 100
1921 53,28 9,97 8,22 2,03 26,50 100
1922 60,32 9,96 7,57 2,61 19,53 100
1923 65,81 12,42 7,64 5,04 9,09 100
1924 56,38 12,19 10,09 6,94 14,39 100
1925 53,67 9,82 9,69 5,87 15,94 100
1926 61,51 4,65 10,77 7,22 15,85 100

i Ab 1923 einschl. Luxemburg.
2 1913 Deutsches Reich einschl. Luxemburg, ab Januar 1921 ohne

Jahr Eisenerz Koks Roheisen Stahl

in 1000 t
1913 35 941 34 630 19 309 18 935
1914 25 513 28 597 14 389 14 946
1915 23 786 27 217» 11 790 13 258
1916 28 292 34 202 13 285 16183
1917 26 967 34 7J0 13 142 16 587
1918 7 9152 34 428 2 11 8641 14 9801
1919 6154 22 710 6 284 7 847
1920 6362 26 1033 7 044 9 278
1921 5 907 27 921 7 845* 99974
1922 5 928 29 6645 9 3965 11 7145
1923 5118 14 071 4 936 6 305
1924 4 457 24 885 7812 9 835
1925 5 923 26 810 10177 12195
1926 4 2006 26 255 9 644 12 342

1 Bis November 1918 einschl. Lothringen und Luxemburg. 8 Ohne 
Lothringen. 8 Ab 1920 ohne Saargebiet. 4 Ab 1921 ohne Saargebiet. 
ß Ab Juni 1922 ohne Ostoberschlesien. 0 Oeschätzt.

W ährend  1925 sämtliche Erzeugnisse gegen  1924 eine 
Z unahm e aufzuweisen hatten, ist im Berichtsjahr bloß 
die S tah lerzeugung  gestiegen, und zw ar von 12,20 auf 
12,34 Mill. t oder  um 1,21 o/o. Die E isenerzgewinnung ist 
schätzungsweise um ein Drittel ihrer vorjährigen G e ­
w innung zurückgegangen .  Die K okserzeugung  fiel von
26,81 Mill. t auf 26,26 Mill. t oder  um 2,07o/o, die R oh ­
e isenerzeugung von 10,18 auf 9,64 Mill. t o de r  um 5,24o/o. 
Von der E isenerzgew innung  in 1913 machte die le tztjährige
11,69o/o aus, die Verhältnisziffer für Koks lautet dagegen 
75,82o/o. Die Roheisengew innung  in den jetzigen deutschen 
Grenzen blieb 1926 noch um 11,59 o/0 h in ter  der V orkr iegs ­
g ew innung  zurück, w ährend  die S tah lhers tellung den

Lothringen und Luxemburg, sowie ohne Saargebiet, ab Juni 1922 auch 
ohne Ostoberschlesien.

3 Einschl. Gußwaren erster Schmelzung.
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Abb. 1. R oheisengew innung  der wichtigsten Länder.

verz.eichnete auch B elgien-Luxem burg gegen  das Vorjahr 
eine Z unahm e seiner G ew innung ;  1926 (1925) w aren die 
durch Zollunion verbundenen  beiden Länder mit 8,81 
(7,27) o/o an der R oheisengew innung  und 7,22 (5,87) o/o an 
der S tah le rzeugung  der W elt  beteiligt. Am schlechtesten 
schneidet G roßbri tann ien  ab, dessen Eisenindustrie s tark  
unter dem durch den Bergarbei terausstand  hervorgerufenen 
Brennstoffmangel zu leiden hatte. 1926 be trug  sein Anteil 
an der W eltgew innung  nur 3,70o/o bei Roheisen und 
4,65o/o bei Stahl gegen  15,13 bzw. 13,50o/o vor dem  Kriege.

Wie sich die G ew innungsergebnisse  de r  deutschen 
Eisenindustrie von 1913—1926 gestalte t haben und  welche 
Mengen von den wichtigsten Roh- und Hilfsstoffen in 
dieser Zeit im deutschen Zollgebiet g ew an nen  worden 
sind, erg ib t  sich aus der folgenden Zusam menstellung.

1913 n  15 16 17 18 19 20 21 22  23 24 25 1926

Abb. 2. Deutschlands G ew innung  an Eisenerz, Koks, 
Roheisen und Stahl 1913 — 1926.

Friedensstand  um 119000 t oder  0,97o/o überschrit t .  Dieses 
Ergebnis ist eine Folge des A ufschwungs der deutschen 
Eisen- und  Stahlindustrie in den letzten M onaten  des Be­
richtsjahres, welchen die folgenden monatlichen Erzeugungs­
ziffern ersehen lassen. D er  seit Juli 1924 w ä h re n d e , ' fast 
ununte rbrochene Anstieg brachte  die Roheisenherstellung 
im März 1925 auf den bem erkensw erten  Stand von 990000 t;  
im folgenden M onat folgte zw ar ein Rückschlag auf 
896000 t, indessen e rgab  der M onat Mai w ieder eine E r - . 
zeugungsziffer von 961000 t. Im Juni w aren  es 941000 t, 
dann setzte jedoch eine A bw ärtsb ew eg un g  ein, die unter 
S chw ankungen  bis April 1926 anhielt u n d  die R oheisen ­
e rzeugung  bis auf 631000 t im F eb ru a r  und  668000 t irr 
April senkte. Die Ste igerung  auf 717000 t im M onat März 
ist zum guten  Teil auf das M ehr an Arbeitstagen gegen üb er
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Zahlentafel 3. R oheisengew innung  Deutschlands 
nach Monaten.

M onat
1924

t
1925

t

1926
t

Januar ...................... 377 838 909 849 689 468
F ebruar  . . . . 491 996 873 319 631 374
M ä r z ...................... 649 103 990 606 716 654
A p r i l ...................... 698 392 S96 362 668 211
M a i ............................ 519 979 960 541 736 206
J u n i ............................ 559 543 941 201 720 093
J u l i ............................ 719293 885 880 767 871
August . . . . 681 160 765 901 850 249
Septem ber . . . 696 744 734 935 880 025
O ktober . . . . 759 193 740 741 935 279
N ovem ber . . . 786 019 760 353 983 298
Dezem ber . . . 872 971 717011 1 064 791

zus. 7812231 10 176 699 9 643 519
Monatsdurchschnitt 651 019 848 058 803 627

dem V orm onat und auch dem folgenden M onat z u rü c k ­
zuführen. Mit dem Einsetzen des englischen Bergarbciter- 
aussiandes im Mai machte sich eine A ufw ärtsbew egung  
bem erkbar ,  die bis zum Ende des Berichtsjahres anhielt, 
so daß im D ezem ber die Roheisenerzeugung  zum ersten 
Male über 1 Mill. t be trug . Sie w'ar damit um 156000 t oder 
17,15 o/o höher als im M onatsdurchschnitt  1913. Doch ver ­
mochte dieser Aufsclnvung für das Jahresergebnis  den 
niedrigen Stand der Roheisengew innung  in den ersten 
Monaten  des Berichtsjahres nicht ganz  auszugleichen.

ln der folgenden Zahlentafel und dem zugehörigen 
Schäübild ist die Verteilung de r  R o h e i s e n g e w i n n u n g  
Deutschlands n a c h  B e z i r k e n  im Vergleich zum Frieden 
ersichtlich gemacht.

Alle Bezirke weisen 1926 gegen  das V orjahr eine 
Abnahme auf. Der Bezirk Nord-,  Ost- und M itte ldeutsch ­
land, der 1925 als einziger die V o rk riegsgew innung  mit 
4 9 0 0 0  t überschrit ten hatte, blieb im Berichtsjahr um 
126000  t oder 12,63»/o zurück. Der g röß te  deutsche Indu­
striebezirk RheinlandrW estfalen kam  der  F riedensgew in ­
nung  am nächsten; er erreichte mit 7,76 Mill. t  9 4 ,5 7 o/o des 
V orkriegsum fangs. Die G ew innung  Süddeutschlands blieb 
um 8 3 0 0 0  t oder  25,76o/0) die Deutsch-Schlesiens um 
1 5 0 0 0 0  t  oder 39,26o/o und die des Sieg-, Lahn-, Dillgebiets 
und O berhessens um 4 5 9 0 0 0  t oder  46,16 °/o hinter dem 
Friedensstand zurück.

Z a h l e n t a f e l  4. Roheisengew innung  nach Bezirken.

Bezirk
1913

t

1925

t

1926

t

1926 gegen  
1913 (=100)

°/n

R heinland-W est­
falen . . . . 8 209 157 8 000 154 7 763 236 94,57

Sieg-, Lahn-, Dill­
gebiet,Oberhess. 994 927 580 856 535 672 53,84

Deutsch-Schlesien 381 604 288 870 231 801 60,74
Nord-, Ost-, Mittel­

deutschland . . 1 001 321 1 050 096 874 899 87,37
Süddeutschland . 320 456 256 723 237 911 74,24

zus. 10 907 465 10 176 699 9 643 519 88,41
abgetrennte  G e­

biete: 
Polnisch-Schlesien 
Saargebiet . . . 
Lothringen . . . 
L u x e m b u r g . . .

613 000
1 370 980 
3 869 866
2 547 861

Deutschi, insges. 19 309 172 10 176 699 9 643 519 49,94

Die V e r t e i l u n g  der R oheisenerzeugung  nach S o r t e n  
geh t aus Zahlentafel 5 hervor.

Z a h l e n t a f e l  5. R oheisengewinnung nach Sorten.

Roheisensorte
1925

t

1926

t

±  1926 
g eg en  1925 

t

H ä m a t i t ........................... 826 114 579 211 — 246 903
Gießerei- und G ußw aren  

ers ter Schmelzung . . 1 328 791 1 113 975 _ 214816
B e s s e m e r ........................... 36 555 5 970 — 30 585
T h o m a s ........................... 5 940 267 6 052 859 + 112 592
Stahl-,Spiegeleisen,Ferro- 

mangan, Ferrosilizium 2 020 160 1 876 843 _ 143317
24 812 14 661 - 10 151

zus. 10 176 699 9 643 519 - 533 180

U nter  den in D eutschland hergestellten Roheisensorten 
hat in der Friedenszeit T hom asrohe isen  mit 63,15o/o (1913)
der G ew innung  seh r  stark  überw ogen .  Infolge de r  gerin ­
g e m  V erw endung  der Minette bei der M öllerung der d e u t ­
schen Hochöfen w ar  dieser Anteil in der  N achkriegszeit 
bedeutend  gesunken , seinen Tiefstand verzeiclmete er mit

46,81 70 in 1923, 1924 stieg er w ieder 
auf 56,45 X , 1925 auf 58,37 °/0 und 
1926 erreichte er mit 62,77 % fast 
den Stand des letzten Friedens­
jahres. Der Anteil von Hämatit- 
und Gießereiroheisen, der im Frieden 
18,94 °/0 betragen hatte, ist im Be­
richtsjahr, nachdem  er in 1925 auf 
21,17 °/0 gestiegen war, wieder auf 
17,56% zurückgegangen; der von 
Stahl- und Spiegeleisen usw. ver­
zeichnet gegenüber  der  Vorkriegs­
zeit eine Zunahm e von 13,46 auf 
19,46 ''/u, w ährend er sich im Vor­
jahr schon auf 19,85 % belaufen 
hatte. Bessemer- und Puddeleisen 
w erden kaum noch hergestellt .

Ü ber die Zahl der  in Deutsch­
land b e t r i e b e n e n  H o c h ö f e n  
und die a r b e i t s t ä g l i c h e  R o h ­
e i s e n g e w i n n u n g  unterrichtet 
die Zahlentafel 6.

Mit de r  Besserung der  Lage 
unserer Eisenhütten in den letzten 
Monaten sind auch m eh r  Hochöfen 
in Betrieb genom m en  worden. Von 
insgesamt 206 Ende Dezember vor­
handenen Hochöfen w aren  109 in 
Betrieb gegen  83 im betreffenden 
M onat des Vorjahres, 18 (30) w aren

1913 W S  1913 W S  ’913 1926

Abb. 3. Deutschlands G ew innung  antRoheisen, Rohstahl und Walzwerkserzeugnissen
nach Bezirken.



1 1 . Juni  1927 G l ü c k a u f 875

Z a h l e n t a f e l  7. Rohstahlherstellung nach Monaten.

1913 7926 1913 1926

Monat

In Betrieb befind­
liche H ochöfen1

1925 j 1926

Arbeitstäj
eisenge '
1925

t

jl icheRoh-
vinnung

1926
t

J a n u a r ...................... 113 84 29 350 22 241
Februar . . . . 120 80 31 189 22 549
M ä r z ...................... 122 79 31 955 23 118
A p r i l ...................... 119 80 29 878 22 274
M a i ........................... 120 83 30 985 23 749
J u n i ...................... 119 80 31 373 24 003
J u l i ........................... 108 85 • 28 576 24 770
August . . . . 101 84 24 706 27 427
Septem ber . . . 96 90 24 498 29 334
Oktober . . . . 93 97 23 895 30 170
N ovem ber . . . 93 104 25 345 32 777
D ezem ber . . . 83 109 23 129 34 348

Monatsdurchschnit t 107 88 27 881 26 421

Abb. 4. D eutschlands Roheisen- und R ohstahlerzeugung 
nach Sorten.

Z a h l e n t a f e l  6 . Betriebene Hochöfen und arbeits tägliche 
Roheisengewinnung.

Monat 1924
t

1925
t

1926
t

J a n u a r ...................... 486 923 ' 1 180 908 791 656
Februar . . . . 622 859 1 155 351 816 122
M ä r z ...................... 843 743 1 209 294 948 974
A p r i l ......................
M a i ...........................

943 000 1 064 420 867 968
670 362 1 114746 899 248

J u n i ........................... 723 117 1 108 793 976 095
J u l i ............................ 912 668 1 031 065 1 019 338
August . . . . 80S 929 899 087 1 142 664
Sep tem ber . . . 866 510 875 933 1 143 578
Oktober . . . . 939 701 916 609 1 174 794
N ovem ber . . . 968 657 873 484 1 258 058
Dezember . . . 1 049 211 764 643 1 303 141

zus.
Monatsdurchschnitt

9 835 255 
819 605

12 194 501 
1 016 208

12 341 636 
1 028 470

1 Ende des Monats.

gedämpft, 52 (65) befanden sich in A usbesserung  und 27 (33) 
standen zum Anblasen fertig. Im Durchschnitt des Jahres 1926 
betrug die Zahl der betriebenen Öfen nur S8 gegen 107 im 
Vorjahr. 1913 waren im deutschen Zollgebiet im D urch ­
schnitt von 376 vorhandenen  Hochöfen 358 in Betrieb. Die 
arbeitstägliche R oheisengew innung  Deutschlands, die von 
29000 t im Jan uar  1925 auf 22000 t im April 1926 gesunken  
war, erreichte im Dezem ber die ansehnliche H öhe  von 
34348 t und hat dam it die arbeits tägliche Leistung D eutsch ­
lands in seinem jetzigen G ebie tsum fang  von 1913 (29883 t) 
um 4465 t oder  14,94o/o überholt.  Im Monatsdurchschnitt  
des verflossenen Jahres  stell te sie sich auf 26030 t gegen 
28000 t im voraufgegangenen  Jahr .

Die m o n a t l i c h e  S t a h l e r z e u g u n g ,  über  die die 
folgende Zusam m enste llung  Aufschluß gibt, zeigt in der 
Berichtszeit eine e tw as  günst igere  Entw ick lung  als die R oh ­
e isenerzeugung. Ihren H öchsts tand  in 1925 erreichte sie 
im M ärz mit 1,2 Mill. t. unter Schw ankungen  g ing  sie 
bis auf 765000 t im D ezem ber herun te r .  W ähren d  die R oh ­
e isenerzeugung, wie wir sahen, in den ers ten  vier Monaten 
des verflossenen Jahres  noch w eiter zurückging, setzte 
bei der  S tah le rzeugung  die A ufw ärtsbew egung  schon im

Janu ar  ein und brachte  diese auf 1,30 Mill. t  im Dezember. 
Damit w ar  der  H öchsts tand  des V orjahres  um  rd. 1 0 0 0 0 0  t 
übertroffen. Insgesam t w urden  im Jahre  1926 12,34 Mill. t 
Rohstahl hergestellt gegen  12,19 Mill. t  im v oraufge ­
gangenen  Ja h r ;  das bedeutet,  im G egensatz  zu Roheisen, 
eine Z unahm e um 1 4 7 0 0 0  t oder  1,21 o/o. Die F r iedens ­
gew innung  D eutschlands in seinem jetzigen G ebie tsum fang  
w urde  dam it um 0 ,9 7 o/0 überholt,  dagegen  liegt g egen üb er  
der G ew innung  des deutschen Zollgebiets vom Jahre  1913  
immer noch eine A bnahm e um 6 ,59 Mill. t oder  34,82o/o vor.

Im Z usam m enh ang  mit der s tä rk e rn  Zunahm e der 
S tah lerzeugung  g egen ü b e r  der R oheisengewinnung hat sich 
das gegenseitige M engenverhältn is  insofern verschoben, als 
1926 2,7 Mill. t m ehr an Stahl liergestellt  w'orden sind als 
an Roheisen, w ährend  v or  dem Kriege die S tah lerzeugung  
um ein geringes (—374000 t) hinter der Roheisenerzeugung  
zuriickblieb. Diese Erscheinung, die übrigens auch in den 
übrigen Stahl herstellenden Ländern , im besondern  in den 
Ver. S taaten zu beobachten  ist, e rk lä r t  sich in de r  H a u p t ­
sache aus der gestiegenen V erw endung  von Schrot. Für 
D eutschland hat  diese W and lu ng  u. a. die Bedeutung, daß 
der s te igende Schro tverbrauch  die Zufuhr  ausländischer 
Erze verr ingert .

Entsprechend seiner Stellung in der Roheisen- 
gew innung  nimmt Rheinland-Westfalen, wie die folgende 
Zahlentafel ersehen läßt,  auch in de r  S tah le rzeugung  den 
ersten Platz ein; sein Anteil, der 1913 53,40o/o betragen 
hatte, stellte sich in 1926 auf 80,05 o/o. W ie die Roheisen-

Z a h l e n  t a f e l  8 . Rohstahlherstellung nach Bezirken

Bezirk 1913

t

1925

t

1926

t

1926 gegen  
1913 (=100)

%

R heinland-W est­
falen ......................

Sieg-, Lahn-, Dill­
gebiet,  Oberhess.

Deutsch-Schlesien .
Nord-, Ost-, Mittel­
deutschland . . .

Land Sachsen . .
S ü ddcu tsch land . .

10112042

388297
397304

740859 
331125 
253020

9895692

284811
366440

984830
447452
215276'

9 879 524

285 164 
441 091

1 033 544 
469315 
232 998

97,70

73,44
111,02

139,51
141,73
92,09

zus.
abgetrennte  G e ­

biete:
Polnisch-Schlesien.

12222647

1010000

12194501 12 341 636 100,97

Saargebiet . . . 
Elsaß-Lothringen . 
L uxem burg . . .

2079825' 
2286354 
1 336263

Deutschi, insges. 189350S9 12194501 12 341 636 65,18

i Einschl. Rheinpfalz.

erzeugung , hat auch die S tah lhers tellung Rheinland-West- 
falens im verflossenen Ja h r  die F r iedenserzeugung  an ­
nähernd  erreicht (97,70o/0) ;  in Nord-,  Ost- und Mittel­
deutschland, wo 1926 1,03 Mill. t Rohstahl hergestellt 
w urden , lag sie sogar  um 39,51 o/o darüber ;  desgleichen in
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Sachsen bei 469000 t  um 41,73<>/o und in Deutsch-Schlesien 
bei 441000 t um 11,02o/o. Im Sieg-, Lahn- und Dillgebiet 
blieb sie bei 285000 t um 26,56 °/o dahinter zurück. F ü r  S üd ­
deutschland e rg ib t  sich bei 233000 t eine Abnahme um 
7,91 %.

Die V e r t e i l u n g  der S tah lerzeugung  auf Rohblöcke 
u nd  S tah lform guß sowie auf  die e i n z e l n e n  S t a h l s o r t e n  
im Jahre  1926 im Vergleich zum V orjahr ist in Zahlentafel 9 
ersichtlich gem acht.

Z a h l e n t a f e l  9. Rohstahlherstellung nach Sorten.

Stahlsorte 1925

t

1926

t

± 1 9 2 6  
gegen  1925 

t

Thomas-Rohblöcke . . 
Bessemerstahl-Rohblöcke 
Basische Martinstahl-

Rohblöcke ......................
Saure Martinstahl-

Rohblöcke ......................
Tiegelstahl-Rohblöcke 
Elektrostahl- „ 
Schweißstahl (Schweiß­

e ise n ) .................................
Basischer Stahlformguß . 
Saurer „
Tiegel-
Elektro- „

5 110 646
22 448

6 475 223

149 293 
12 146 

115 798

189107 
108 112 

473 
11 255

5 452 223
133

6 484 467

116126 

|  69 503

25 457 
121 043 
63 080

} 9 604

+  341 577
-  22 315

+  9 244

-  33 167

-  58 441

+  25 457
-  68 064
-  45 032

-  2 124

zus. 12 194 501 12 341 636 +  147 135

Einer Zunahm e der E rzeugung  begegnen w ir in 
ers ter  Linie bei T hom as-R ohb löcken  ( +  342000 t oder  
6,68p/o); außerdem  hat nur noch die Herste llung von basi­
schen Martinstahl-Rohblöcken um ein geringes ( +  9000 t) 
zugenom men. Schweißstahl ist im Berichtsjahr zum ersten 
Male — mit 25000 t — aufgeführt  worden. Die übrigen
6 Stahlsorten weisen eine A bnahm e auf, so Bessemer S tahl­
fo rm guß ( -  68000 t),  T iegel- und Elektrostahl-Rohblöcke 
( -  58000 t), saurer S tah lform guß (-- 45000 t),  saure M artin ­
stahl-Rohblöcke ( -  33000 t) ,  Bessem erstahl-Rohblöcke 
( -  22000 t) und Tiegel- und E lek tro-S tah lform guß 
( -  2000 t).

Die Entw icklung der W a l z w e r k s e r z e u g u n g  b e ­
wegte sich in der Berichtszeit in gleicher Richtung wie die 
Roheisen- und Stah lerzeugung . Auch hier weist 1925 der 
M onat M ärz die höchste Gewinnungsziffer auf. Dann 
sank die E rzeugung  bis auf 656000 t im Januar  1926

Z a h l e n t a f e l  10. W alzwerkserzeugung nach Monaten.

Monat 1924 1925 1926

t t . t

Januar  ...................... 409 713 982 062 665 512
Februar . . . . 509 943 923 568 682 827
M ä r z ...................... 733 388 1 003 150 806 055
A p r i l ...................... 768 950 911 463 726362
M a i ........................... 637 817 916 332 '  756 672
J u n i ........................... 570 631 896 791 852 904
J u l i ........................... 711 546 864 791 864 203
August . . . . 648 749 802 709 908 014
Septem ber . . . 710 933 779 181 948 552
O ktober . . . . 779 899 773 128 ?f79 528
N ovem ber . . . 812 467 709 467 1 001 506
Dezember . . . S80 284 683 434 1 083 947

zus. 8 174 320 10 246 076 10 276 082
Monatsdurchschnitt 681 193 853 840 856 340

und st ieg im Laufe des Berichtsjahrs w ieder auf 1,08 Mill. t 
im Dezember. Damit w ar  die Höchstziffer des Vorjahrs um 
S0000 t überholt.  Fü r  das ganze Jah r  erg ib t sich eine E r ­
zeugung  von 10,28 Mill. t, das sind 30000 t m ehr als im vor­
aufgegangenen  Jahr .  G egen üb er  der  G ew innung  von 1913 
liegt für das Deutsche Reich in seinem je tzigen G eb ie ts ­
um fang  eine Abnahme um 5,77o'o, für das Deutsche Zoll­
gebiet eine solche um 3S,46»/o vor.

Z a h l e n t a f e l  11. W alzwerkserzeugung nach Bezirken.

Bezirk 1913

t

1925

t

1926

t

1926 gegen  
1913 (=100)

%
Rhein land-W est­

falen ...................... 9 181 229 8 160 585 8 097 648 88,20
Sieg-, Lahn-, Dill­

gebiet, Oberhess. 446 228 450 921 389 428 87,27
Deutsch-Schlesien 170 549 286 485 383 793 225,03
Nord-,Ost-,Mittel­

deutschland . . 654 318 738 109 784 972 119,97
Land Sachsen . . 262 391 405 478 405 349 154,48
Süddeutschland . 190 234 204 498 214 892 112,96

zus. 10 904 949 10 246Ö76 10 276 082 94,23
abgetrennte  G e ­

biete:
Polnisch-Schlesien 
Saargebiet . . . 
Elsaß-Lothringen 
Luxem burg . .

1 107 928 
1 652 414 
1 935 930 
1 097 729

Deutschi, insges. 16 698 950 10 246 076 10 276 082 61,54

Das H aupte rzeugungsgeb ie t  Rheinland-Westfalen, das 
im verflossenen Jah r  8,1 Mill. t oder 78,80o/o zu der g e ­
samten W alzw erksgew innung  beisteuerte  gegen 54,98o/0 im 
Frieden, hat die V orkriegsgew innung  noch nicht erreichen 
können, ebenso bleiben das Sieg-, Lahn-, Dillgebiet und 
Oberhessen um 12,73o/0 hinter der F riedenserzeugung  zu ­
rück; Deutsch-Oberschlesien überschrit t diese um 125,03o/o, 
Sachsen um 54,48o/0, Nord-, Ost- und Mitteldeutschland um 
19,97o/o und Siiddcutschland um 12,96o/0.

Über die G l i e d e r u n g  der W alzw erksgew innung  nach 
einzelnen E r z e u g n i s s e n  unterrichtet für die Jahre  1925 
und 1926 die Zahlentafel 12.

Z a h l e n t a f e l  12. W alzwerksgewinnung nach Erzeugnissen.

Erzeugnis
1925

t

1926

t

±  1926 gegen 
1925 

t

Halbzeug, zum Absatz be ­
stimmt ........................... 951 138 1 252 449 +301 311

Eisenbahnoberbauzeug  . 1 498 575 1 587 853 +  89 278
676 240 873 261 +  197 021

S t a b e i s e n ............................ 2 839 378 2 500 521 - 3 3 8  857
B a n d e i s e n ........................... 389 219 337 423 -  51 796
W a lz d ra h t ........................... 1 072 880 1 049 660 -  23 220
O robbleche (5 mm) . . 833 016 759 402 -  73 614
Mittelbleche (3 —5 mm) . 173 886 174 485 +  599
Feinbleche (unter 3 mm) 722 306 618 746 - 1 0 3  560
W e i ß b l e c h e ...................... 91 095 100 394 +  9 299
R ö h r e n ................................. 636 835 660 801 +  23 966
Rollendes Eisenbahnzeug 119413 124 493 +  5 080
Schmiedestücke . . . . 182 977 182 984 +  7
sonstige Fertigerzeugnisse 59 118 53610 -  5 508

zus. 10 246 076 10 276 0S2 +  30 006

Eine S te igerung  der G ew in nu ng  geg enü ber  dem V or­
jahr finden wir bei H albzeug  ( +  301000 t) , T räg e rn  
( +  197000 t), E isenbahnoberbauzeug  ( +  89000 t) , Röhren 
( +  24000 t), W eißblechen ( +  9000 t) und  rollendem 
E isenbahnzeug (-1- 5000 t ) ; eine A bnahm e verzeichnen 
Stabeisen (— 339000 t), Feinbleche ( -  104000 t), G robbleche  
( -  74000 t) , Bandeisen ( -  52000 t), W alzdrah t  ( -  23 000 t) 
und sonstige Fertigerzeugnisse ( -  6000 t). Mittelbleche 
und Schmiedestücke weichen nur unwesentl ich ab.

Eine gewisse E rg änzu ng  der  im vors tehenden  g e ­
brachten  Angaben, die auf E rhebungen  des Vereins d eu t ­
scher Eisen- und Stahlindustrieller beruhen, b ietet die a m t ­
l i c h e  R e i c h s m o n t a n s t a t i s t i k .  Diese ist jedoch mit 
ihren Veröffentlichungen, die sich übrigens ausschließlich 
auf das Reichsgebiet beziehen und daher  auch schon früher 
L uxem burg  unberücksichtig t ließen, e in igerm aßen im 
Rückstand, so daß bis je tzt nur die Zahlen bis einschließlich 
1925 vorliegen.



1 1 . Juni  1927 G l ü c k a u f 877

Ober die Zahl de r  im deutschen Zollgebiet v o rh an ­
denen und betriebenen Hochöfen entnehm en wir der 
Reichsstatistik  die fo lgenden A ngaben; die Zahlen für  1926 
sind nach den A nschreibungen des Vereins deu tscher Eisen- 
und Stahlindustrieller hinzugesetzt.

Z a h l e n t a f e l  13. Zahl der Hochöfen im deutschen
Zollgebiet.

V or­ Be­ Vor­ Be­
Jahr handene triebene Jahr handene triebene

Öfen Ofen

1913 376 358 1920 228 146
1914 375 348 1921 233 156
1915 370 262 1922 209 158
1916 379 296 1923 209 152
1917 383 316 1924 193 138
1918' 267 210 1925 200 141
19192 232 152 1926 210 88

1 Ab 1918 ohne Luxemburg, wo 1913 (1917) 46 (47) Hochöfen vor­
handen waren, von denen 45 (44) ln Betrieb standen.

2 Ab 1919 ohne Saargebiet.

D er s tarke  R ückgang  der Zahl der betriebenen H o ch ­
öfen g egen üb er  der  Vorkriegszeit ist vor allem darauf 
zurückzuführen, daß in der N achkriegszeit zahlreiche 
Öfen auf eine g rö ß e re  Leis tungsfähigkeit um g ebau t  w orden  
sind; ferner waren die W erke  bestrebt,  nur solche Öfen 
unter F euer  zu halten, die im Hinblick auf die W irtschafts ­
lage als genügend  le istungsfähig anzusprechen waren. Auf 
den H ochofenw erken  w urden  1925 23 266 Personen b e ­
schäftig t gegen 24371 1924; das bedeute t  eine A bnahm e 
um 1105 Personen oder  4,53 o/o.

B e s c h ä f t i g t e  P e r s o n e n  a u f  d e n  
H o c h o f e n  w e r k e n  d e s  d e u t s c h e n  Z o l l g e b i e t s .

Jahr Personen Jahr Personen
1913 47131 1920 36 745
1914 37 939 1921 37125
1915 31 117 1922 36 979
1916 35 326 1923 33 463
1917 41 100 1924 24 371
1918 28 706 1925 23 266
1919 33 879.

Über den V e r b r a u c h  der deutschen Hocl
E i s e n e r z  und dessen H erk u n f t  unterrichtet für die Jahre  
1913 bis 1925 die folgende Zusam menstellung.

Z a h l e n t a f e l  14. Verbrauch der deutschen Hochöfen 
an Eisenerz 1913—1925.

Eisenerz
insges.

Davon stam m ten aus
Jahr dem

Inland

Schweden
und

Norwegen
Spanien Frank­

reich
ändern

Ländern

t t t t t t
1913 37833604 25908998 4201715 3726254 2237977 1 758660'
1914 27640524 18709702 3547576 2516350 1803728 1063168
1915 23559463 17580956 3164976 378270 2100082 335179
1916 26619892 20332475 29S9044 97621 2923315 277437
1917 26146792 18523029 3586632 25436 3835285 176410
1918 18020418 12044102 3501398 20447 2294705 159766
1919 10555843 5962552' 2737816 45329 1097433 712713
1920 11244170 549581432944112 394384 1316084 1093776
1921 13385630 6032366 3420364 720000 1844946 1367954
1922 15156761 54296843 4297767 1223000 1900058 2306252
1923 7962512 3621034 1980442 683754 614638 1062644
1924 12265^52 3902568 4297105 962041 1323333 1780405
1925 16200487 5033323 6262121 1515121 1219842 21700805

0/¡0 °l¡0 °/Io 0/Io °/10 0/10
1913 100 68,48 11,11 9,85 5,92 4,65
1924 100 31,82 35,03

38,65
7,84 10,79 14,52

1925 100 31,07 9,35 7,53 13,40
i Ohne Elsaß-Lothringen und Saargebiet.
* Desgl.  ohne Siegerland und Lalinbezirk.
8 Desgl.  ohne den an Polen gefallenen Teil Schlesiens.
4 Davon 7930001 aus Afrika, 4240001 aus Rußland, 1740001 aus Amerika, 

141000 t aus Griechenland.
c Davon 769166 t aus Afrika, 865 733 t aus Amerika, 334 419 t aus 

Luxemburg.

Die g ro ße  Zunahm e der Roheisenerzeugung  hatte 
na tu rgem äß  auch eine s tarke  S te igerung  des Eisenerz- 
verbrauchs zur Folge. Der Eisenerzbedarf konnte  1925 
nur noch zu kaum  einem Drittel aus dem Inland g edeck t 
werden, w äh ren d  1913 m ehr als zwei Drittel von inländi­
schen E rzg ruben  geliefert w urden . Das aus dem Ausland 
bezogene Eisenerz s tam m te in ers ter  Linie aus den s k a n ­
dinavischen Ländern , die 38,65 o/o zu de r  deutschen Eisen­
e rzverso rgung  beitrugen gegen  n ur  11,11 o/0 im Frieden. 
Spanien und F rankre ich  w aren  an der D eckung  des G e ­
sam tbedarfs  mit 9,35 bzw. 7,53o/o beteiligt; 1913 be trug  ihr 
Anteil 9,85 bzw. 5,92o/o.

Z a h l e n t a f e l  15. Verbrauch der Hochöfen Deutschlands 
an sonstigen Rohstoffen 1913—1925.

M angan ­ Kies- Schlacken
Koks und  

Holz­
kohle

erze ab- Bruch­ und Z u ­
Jahr (mit über 

30%  
Mangan)

brände
usw.

eisen Sinter 
aller Art

schläge

t t t t t t

1913 700832 1523871 208133 3896333 3434 740 19123722
1914 458513 1255514 178364 2220031 2789607 14005992
1915 153888 777058 338267 2162543 2374185 11355182
1916 94083 608984 1140268 2953777 2875523 14073644
1917 45997 487542 1311366 3347677 2828389 14757685
1918 27885 439921 1270679 2603968 2689864 11680726
1919' 36072 410591 695518 1557186 2100354 7716511
19202 88612 617744 951959 1774535 2254875 8094255
1921 199957 863495 1 140431 2025989 2273792 9331660
19223 326963 1085529 959656 2065572 2706709 10754759
1923 160645 617310 516405 1’004186 1695808 6099202
1924 224594 705008 722095 1427127 1954254 8448798
1925 262527 961368 637003 2066374 2537682 10526834

i, 2 und 3 siehe Anmerkungen unter Zahlentafel 14.

Ebenso hat auch der V erbrauch  der Hochöfen an 
M anganerz  in 1925 im Vergleich zum V orjahr  zu gen om ­
men; er ist von 225000 t auf 263000 t od e r  um 16,89 °/o g e ­
stiegen. Außerordentlich  s tark  w a r  der  M ehrverb rauch  an 
Kiesabbränden usw., Schlacken und Sinter aller Art u nd  an 
Zuschlägen, w äh re n d  an Brucheisen 85000 t oder  ll,78°/o 
w eniger verbraucht wurden. Auf 1 t Roheisen entfielen 
in 1925 1,04 t Koks gegen  1,08 t in 1924.

Die Zahl der F l u ß e i s e n -  und  S t a h l w e r k e  in 1925 
entspricht g enau  der des Jah res  1913 (106). Auch hier ist 
1925 im Vergleich zum V orjahr  eine weitere Besserung zu 
verzeichnen. Bei 34800 Arbeitern w aren  in 1925 2200 m ehr 
beschäftigt als im Jahre  1924. Gleich de r  Z unahm e der

Z a h l e n t a f e l  16. Flußeisen- und Flußstahlwerke 
D eutschlands 1913-1925 .

<L>r~i
4>

•*3 r Verbrauch an Oesamt­
O» erzeugung

Jahr
Roheisen an Roh­

a  'S 
N  CO

3 E v) O l. 1) i- ui U V) u L
insges. davon aus Schrot blocken und 

Stahlform­
w CQ >■ o Cu 

e  j 2 dem Inland guß

T3 o
b is t t t t

1913 106 42 118 13 327 205 13 282 338 5 578 922 17 147 360
1914 106 36 766 10 492 160 10 456 760 4 600 689 13 710 498
1915 104 36 947 8 915 720 8 855 065 4 532 573 12 010 020
1916 112 43 703 10151 997 9 996 925 5 630 038 14 240 062
1917 112 51 168 9 868 591 9 8 19 31 6 5 897 107 14 321 923
1918 108 48 328 7 804 798 7 766 517 5 252 269 11 829 589
1919 99 43 229 4 207 337 4 122 445 3 387 262 6 877 398
1920 102 47 186 4 999 488 4 976 675 4 217 978 8362  976
1921 107 50 513 6 204 126 6121 232 4 827 105 9 942 512
1922 101 50 964 7 159 694 7128 155 5 235 410 11 20S 575
1923 103 47 385 3 738 875 3 724 016 3 130 877 6 208 177
1924 103 32 590 6 371 582 6 347 047 4 278 065 9 703 284
1925 106 34 762 7 936 788 7 911 979 5 278 547 12 051 120

Stah lerzeugung , über  die wir bereits in Zahlentafel 8 
berichtet haben, ist auch der  Rohstoffverbrauch g e ­
stiegen. Als Rohstoff bei der S tah le rzeugung  dient in ers ter 
Linie Roheisen, wovon in 1925 1,6 Mill. t  o d e r  24,57o/o m ehr 
verb rauch t w urden  als im Jah re  vorher .  Die V erw endung
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von Schrot ha t  im Laufe der Jahre  im m er m ehr zugenom - 
men. Von dem Einsatz der Stahlöfen an Roheisen und 
Schrot belief sich der Schrotanteil 1925 auf 40o/o gegen  
29,5o/o in 1913.

Die Gi e ß e r e i i n d u s t r i e  ist nicht so s ta rk  durch den 
Kriegsausgang betroffen w orden ,  da ihre W erk e  im w esen t ­
lichen in den n ichtabgetre tenen  Gebieten  liegen. In 1925 

haben, wie Zahlentafel 17 ersehen läßt, 95  W erk e  ihren Be­
tr ieb neu au fgenom m en; dam it w urden  1925 81 W erk e  m ehr 
betrieben als im letzten Vorkriegsjahr .  Von den 1655 Be­
tr ieben, die in Deutschland gezäh lt  w urden , befanden sich 
475 in Rheinland (ohne Saarbezirk) und  Westfalen und 91

Z a h l e n t a f e l  17. G ießereien  Deutschlands 1913 — 1925.

Z a h l e n t a f e l  18. Schweißeisen- und  Puddelw erke 
Deutschlands 1913 — 1925.

Berufs­ Verbrauch an
Gesamt-
Jahres-

erzeugungJahr
Betrie­ genossen­ Roheisen
bene

Werke
schaftlich

versicherte insges.
davon aus 
dem Inland

Schrot
Personen t t t t

1913 1574 154 300 2 755 876 2 683 692 893 586 3 344 215
1914 1600 131 015 2 186 326 2131 196 718 842 2 627 863
1915 1404 118 596 2 016 553 1 948 806 873 044 2 578 868
1916 1439 122 237 1 886 978 1 850 487 978 864 2 474 647
1917 1474 139 195 1 917 478 1 S92 149 1 320 935 2 815 292
1918 1469 123 930 1 458 848 1 441 051 1 118 372 2 242 722
1919 1467 134 660 1 243 708 1 186 966 796 029 1 804 359
1920 1508 149 052 1 339 738 1 277 118 913 64S 1 987 229
1921 1559 155 938 1 452 880 1 367 810 866 844 2 033 556
1922 1551 179 656 1 878 843 1 680 455 1 060 670 2 564 424
1923 1516 161 836 1 298 622 1 128230 758 962 1 780 861
1924 1560 141 582 1 421 905 1 239 602 780 852 1 922 993
1925 1655 163 050 2 076 193 1 912 041 99 6 8S6 2 779 848

in Schlesien. Von den außerp reuß ischen  Staaten weist 
Sachsen mit 190 die g röß te  Zahl von Gießereien auf; Bayern 
hatte 121, Baden 64, W ü rt tem b e rg  58, T hüringen  53  
Gießereien. Die Zahl de r  beschäftigten Arbeiter stieg von 
142000  in 1924 auf 1 6 3 0 0 0  in 1925 oder  um  15,16o/o. Damit 

. w aren  rd. 9000  Arbeiter m ehr beschäftigt als vor dem 
Kriege. Auch die Jah rese rzeugung  zeigte g ege n ü b e r  dem 
Vorjahr eine s tarke  Zunahm e, die 8 5 7 0 0 0  t  oder  44,56°/o  
betrug. D er Rohstoffverbrauch setzte sich zusam men aus 
6 7 ,5 6 o/o Roheisen und 3 2 , 4 4 o/0 Schrot gegen  6 4 ,5 5 o/o bzw. 
35,45o/o im Vorjahr.

Die S c h w e i ß e i s e n -  u n d  P u d d e l w e r k e ,  die in den 
Kriegs- und  N achkriegs jahren  dauernd  im R ückgang  be-

Zahl Berufsgenossen­ V erbrauch an Jahres­

IJahr der schaftlich
versicherte Roheisen Schrot

erzeugung an 
Schweißeisen

Betriebe Personen t t t

1913 31 2698 222 680 19172 212 203
1914 26 1709 133 181 15 762 129 144
1915 24 1236 100 396 11 202 98 704
1916 20 1049 92 355 15 428 92 816
1917 20 1279 96 621 24 540 101 516
1918 18 1360 77 781 24 168 84 729
1919 16 1087 41 485 16 504 50 820
1920 15 973 43 129 20 321 54 003
1921 16 1420 41 331 35 213 65 904
1922 14 1302 36 926 40 049 64 830
1923 14 901 19 241 32 592 46 358
1924 13 697 19 323 39 609 47 867
1925 13 1025 28 204 54 031 67 512

Z a h l e n t a f e l  19. W alzwerke D eutsch lands 1913—1925.

Zahl Berufs- Verbrauch an Jahreserzeugung  an

Jahr der
Be­

triebe

genossen-
schaftlich

versicherte
Personen

Roh­
blöcken

t

Fluß- und 
Schweiß- 

eisen 
t

Halbzeug

t

Fertig­
erzeug­
nissen

t

1913 174 128 785 16 264 217 3 234 302 2 938 023 13 142 847
1914 173 112 465 13 321 964 2 476 404 2 308728 10 395 898
1915 179 102 752 11 423 305 2 331 757 2 121 880 8 791 096
1916 183 122 229 13 688 041 3 070 964 2 670 S67 10 476 527
1917 18S 142 849 13 384 333 3 196 609 2 878 048 10 257 770
1918 174 131 423 11 174 003 2 539 454 2 028 443 8 775 049
1919 162 107212 6 658 422 1 405 914 1 132 257 5 230 286
1920 166 119617 8 000 759 1 720 511 1 451 776 6 303 962
1921 164 131 121 9 775 483 1 733 757 1 617 229 7 531 146
1922 158 132 688 10 698 714 2 150 601 1 751 079 8 581 486
1923 158 118 608 6 065 374 1 180 672 952 542 4 783 370
1924 162 90 830 9 305 174 1 907 289 1 790 044 7 267 828
1925 161 93 668 11 731 170 2 342 496 2 187 209 9 308 443

griffen waren, scheinen 1924 ihren tiefsten S tand erreicht 
zu haben, denn 1925 ist bereits  eine merkliche Besserung 
eingetreten. W enn sich auch die Zahl der  Betriebe nicht 
veränder t  hat, so weist doch die Arbeiterzahl eine s tarke  
Z unahm e auf, und zw ar von 697 auf 1025 Personen oder um 
47,06o/o. Die Schw eißeisenerzeugung  stieg von 48000 auf 
68000 t oder  um  41,04o/0. Das Verhältnis  des Verbrauchs

Z a h l e n t a f e l  20. G liederung de r  W alzwerksfert igerzeugnisse in den Jahren  1913—1925.

Von der

1913 191S 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925. Oesaratgewinnung

' 1913 1924 1925
t t t t t t t t t 0/„ °/o X

Eisenbahnoberbauzeug
(Schienen, Schwellen,
Laschen, U nterlags­
platten und Kleineisen­

16,22zeug) ........................... 2 330 430 820 550 527 168 665 557 1 097 256 1 187 957 662 961 1 044 151 1 509 911 17,73 14,37
Rollendes E isenbahn­

material (Achsen, Räder
118 779 2,83 1,28u s w . ) ............................ 372 193 232 438 275 023 285 452 338 335 326 515 175 271 196179 2,70

Träger (Formeisen von
670 047 10,25 6,31 7,20SO mm und darüber)  . 1 347 462 375 001 325 454 391 29S 590 431 586 921 339 832 458 665

Stabeisen und Form ­
eisen unter SO mm,
Universaleisen . . . 4 119016 3 471 164 1 940 471 2 346997 2 485 311 2 836 817 1 629 769 2 255 418 2 831 320 31,34 31,03 30,42

B a n d e i s e n ...................... 383 029 319 863 205 212 223 070 241 232 335 409 191 325 315 131 438 610 2,91 4,34 4,71
W a l z d r a h t ...................... 1 090 823 670 742 450 676 546 111 620 S61 867 3SO 440 229 913 989 1 066 978 8,30 12,58 11,46
Grobbleche (Bleche und

Platten von 5 mm und
d a r ü b e r ) ...................... 1 310876 693 702 549 063 726 074 941 769 90S1I8 489 216 734 817 836 570 9,97 10,11 8,99

Feinbleche (unter 5 mm
9,43Stärke) ............................ 870 372 674 893 503 668 559 643 556 9S9 688 490 454 707 618 663 877 507 6,62 8.51

W e i ß b l e c h ...................... 83 074 27 286 20 286 31 527 56 205 71 052 39 347 84 821 91 302 0,63 1,17
5,99

0,98
R ö h r e n ........................... 691 711 370 222 226 088 305 518 357 325 476 665 190 642 435 638 581 SS9 5,26 6,25
Schmiedestücke . . . 212 086 377 899 121 270 147 397 144 079 187 135 109 653 137 959 186 885 1,61 1,90 2,01
Andere Fertigerzeug­

1,06nisse ............................ 331 745 741 284 85 907 75318 101 353 109 027 60 418 72 397 98 645 2,52 1,00
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Abb. 5. Anteil der  einzelnen Walzwerksfert igerzengnisse 
an der  Q esam tgew innung .

von Roheisen und Schrot zur Schw eißeisenherstellung hat 
sich im Vergleich zur Vorkriegszeit vollständig verschoben. 
W äh rend  vor dem Kriege der  Schrotverbrauch nur 7,93 o'o 
des O esam tverbrauchs ausm achte,  be trug  er 1925 65,70 o/o.

U M  S (
Neue Untersuchungen über Gebirgsbewegungen  

beim Steinkohlenbergbau.

Von Dr.-Ing. P. F r a n c k e ,  Privatdozenten an der 
Technischen Hochschule zu Aachen.

Die Beziehungen zwischen Abbau und Oberflächen­
wirkung sind im besondern  beim Steinkohlenbergbau immer 
ein G egenstand  theoretischer und praktischer U ntersuchungen  
gew esen , deren  Geschichte, von G o n o t s  ers ten Veröffent­
lichungen (1825) an gerechnet, bereits einen Zeitraum von 
m ehr als 100 Jahren  umfaßt. In den letzten Jahrzehnten  
zeigt sich eine auffallende H äufung  neuer  Erklärungsversuche 
für den Senkungsvorgang, w obei das Bestreben nicht zu 
verkennen ist, solche »Theorien« durch möglichst einfache 
Form eln  auszudrücken und anderseits  auch die unter be ­
stimmten Verhältnissen gew o nn enen  E rfahrungen zu ver­
allgemeinern.

Soweit die theoretischen U ntersuchungen  den Senkungs­
verlauf mit einfachen mechanischen G esetzen  zu erklären 
versuchen, ergibt sich stets die Schwierigkeit , eine derartige 
Lehrm einung durch die praktische Erfahrung zu stützen. 
Unter den  neuern  U ntersuchungen  über den Senkungs­
vorgang folgt C h w a t a l 1 noch einer solchen rein lehrmäßigen 
Behandlung, indem er versucht,  das N iedergehen  des H an ­
genden  un te r  Berücksichtigung der Festigkeitseigenschaften 
der Gebirgsglieder rechnerisch zu verfolgen. Schon der 
Hinweis darauf, daß  in dem  gedachten  Z usam m enh ang e  eine 
bestimmte Festigkeit im Sinne der an gew and ten  Mechanik 
nicht besteht, macht es verständlich, w arum  die um fang ­
reichen Rechnungen kein nutzbares praktisches Ergebnis 
gehab t haben.

Die wichtigste praktische Folgerung  zielt auf die vor­
herige angenäherte  B estimm ung des Einflußbereiches einer 
Abbauwirkung oder  in der  ausgepräg testen  Form  auf die E r ­
mittlung des Bruchwinkels hin. In diesem Z usam m enhang  
verdient eine Arbeit von Dr. G r o n d 2 größ te  Beachtung, da 
hier in der Art und W eise der B eobachtung und  A usw ertung  
mit Erfolg neue W eg e  beschritten werden.

Die Beobachtungen sind im limburgischen Bezirk (Süd­
holland) angestellt w orden. Die Kreideüberlagerung des 
Steinkohlengebirges bes teh t hier westlich der S törung 
Heerlerheide aus tonig-sandigen Hervien-Schichten, die bis 
zu 80 m mächtig sind. D arüber  folgen obersenone  Kalke 
und Mergel in wechselnder Mächtigkeit (30 — 100 m). Östlich 
von der genannten  Störung, in den G rubenfeldern  Em m a

1 C h w a t a l :  Über die Einwirkungen des Abbaus auf das Hangend­
gebirge und die Tagesoberfläche, Kohleninteressent 1925, S. 17.

2 O r o n d : Gebirgsbewegungen bei Steinkohlenbergbau,Verhandelingen 
van het Geologisch-Mijnbouwkundig Genootschap voor Nederland en 
Kolonien, Mijnbouwkundige Serie, 1926, Bd. 2.

Die Schw eißeisenwerke entfallen vornehmlich auf Rhein ­
land-Westfalen (4) und das Siegerland mit Nassau (3).

Die Zahl der beschäftigten Personen  bei den W a l z ­
w e r k e n  hat nach dem g roßen  Abfall in 1924 im Jahre  1925 
w ieder zugenom m en. W äh rend  bei den G ießereien  1925 auf 
den einzelnen Betrieb nur 99 beschäftigte  Personen e n t ­
fielen, w a r  die en tsprechende Zahl für die W alzw erke  582. 
Die Jahreserzeugung , die sich in H albzeug  zum V erkauf 
und Fertigerzeugnisse teilt, hat 1925 gegen das V orjahr  bei 
H albzeug  um 22,19, bei Fert igerzeugnissen  um 28,08°/o zu ­
genom m en. Die Einzelheiten sind aus der Zahlentafel 19 
zu entnehm en.

U nter  den Fertigerzeugnissen n im m t Stabeisen die erste 
Stelle ein; sein Anteil be t rug  1925 30,42 gegen  1924 31,03 
und 1913 31,34°/o. An zweiter  Stelle s teh t  E isenbahnober­
bauzeug  mit 16,22o/o (1924:14,37o/o); hiernach folgen W alz ­
drah t mit 11,46 (12,58)o/o, Feinbleche mit 9,43 (8,51) o/o 
G robbleche mit 8,99 (10,11)o/0, T rä g e r  mit 7,20 (6,31)o/0, 
Röhren mit 6,25 (5,99) o/o. N äheres  enthält Zahlentafel 20 
und die zugehörige  Abbildung. (Schluß f.)

H A U .

und Hendrik, liegt das O bersenon  unmittelbar, aber mit 
geringer Mächtigkeit auf dem Karbon, ln den Grubenfeldern 
Wilhelmina, Willem, Carl, Laura und Domanial bilden die 
feinkörnigen und stark w asserführenden  oligozänen Sande 
ein Deckgebirge von 5 0 —200 m Mächtigkeit. Auch die 
im Norden des Bezirks auftretenden miozänen Schichten 
bestehen aus feinkörnigen, w asserführenden  Sanden. D er 
Bergbau geht also im allgemeinen unter einem Deckgebirge 
mit 100 — 300 m mächtigen Schwimm sandschichten  um.

G rond  stellt zunächst an derO berf läche  die »H auptbruch ­
spalte« als seitliche A bgrenzung der A bbauw irkung  fest, 
ferner die Scharung der  H auptspal te  mit en tgegengesetzt 
einfallenden Bruchspalten, die R ü l a n d  treffend als »Gegen­
sprünge« bezeichnet hat. Die Erfahrungen des westfälischen 
Bergbaus finden also damit eine Bestätigung. Zur Fest­
legung  des Z usam m en han gs  zwischen der Gebirgsbeschaffen- 
heit und  dem  Senkungsverlauf wird aber ein neuer  W eg  
beschritten. D er H inw eis  auf die Wichtigkeit d ieses Z u ­
sam m enhangs  findet sich, oft nur gefühlsmäßig, schon in 
frühem  Veröffentlichungen (z. B. bei S c h u l z ,  1867). Auch 
unter den holländischen Forschern  hat bereits G r o o t h o f f 1 
unter Anlehnung an Versuche von D u y f j e s 2 eine ver­
schiedene Fortpflanzungsrichtung der Senkung bei ver­
schiedener G ebirgszusam m ensetzung  angenom m en, und 
zw ar bei Vorhandensein  einer mächtigen S chw im m sand ­
schicht un terhalb  des G rundw assersp iegels .  In d en  untern  
Schichten setzt sich die Senkung fast senkrecht nach oben 
fort, w ährend  sie sich in den obern  Schichten flach aus­
breitet. Bei vorwiegend tonigen Schichten pflanzt sich der 
Bruch dagegen  senkrecht bis zur Oberfläche fort.

ęeste/narf 2 i ,v  i / \1’ i ä  i
Ąêsfemsrf f /  fr

/J6Ö3U Ä
Abb. 1. E rm itt lung des Bruchwinkels bei söhliger Lagerung 

nach Grond.

1 O r o o t  h o f f :  Inlelding tot een gedachtenwlssellng ower het onder- 
werp: Bodembewegingen tengevolge van den mljnbouw, Verhandelingen van 
het Geologisch-Mijnbouwkundig Genootschap vor Nederland en Kolonien, 
Mijnbouwkundige Serie, 1922, Bd. 2.

* D u y f j e s :  Zijn schachtbeveiligingspijlers noodig ter bescherming 
van schachten tegen de werking van den Afbouw, Verhandelingen van het 
Geologisch-Mijnbouwkundig Oenootschap vor Neederland en Kolonien, 
Mijnbouwkundige Serie, 1922, Bd. 2.
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Abb. 2 und 3. Untersuchung der Bruchbildung 
im Steinkohlengebirge mit Hilfe von Nivellementsziigen.

den  Einfallwinkel berücksichtigt, so daß  sich der Bruch­
winkel am untern Stoß aus de r  W inkelsum m e (Bruch­
w inke l-f  Einfallwinkel) und am obern S toß des Abbaus 
aus dem Winkelunterschied (Bruchwinkel — Einfallwinkel) 
errechnet.

Nach diesem Verfahren sind seit 1923 auf verschiedenen 
G ruben  des holländisch-limburgischen Bezirks M essungen 
durchgeführt worden, wobei man, um auf einer sichern 
G rundlage  aufzubauen, zuerst nur die Bildung der Bruch-
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Abb. 4. Ergebnisse einer Beobachtungslinie.

............. 79.7 7025

Die von G roothoff noch für unmöglich gehaltene F es t ­
ste llung des Verlaufes der  Bruchebene in der  Schichtenfolge 
ist G rond  auf folgende W eise gelungen. Im einfachsten Falle 
der söhligen Lagerung (Abb. 1) ist die Mächtigkeit der beiden 
Gesteinarten 1 =  lt und 2 =  li '  bekannt, ebenso wie an der 
Oberfläche die Entfernung Lj vom Abbaurand bis zur H aup t­
bruchspalte. Die einfache Beziehung Lj =  lj ■ ctg x +  l j ' • c tgy  
zeigt, d aß  die E rrechnung der Bruchwinkel x und y nur 
so viel Beobachtungen von Lj ei fordert, wie Gesteinarten, 
d. h. U nbekannte ,  vorhanden sind. Die Ermittlung der 
Unsicherheit der gefundenen W erte  erfolgt durch Über- 
bestinnnung in geschickter A nw endung  der M ethode der 
kleinsten Quadrate .  Bei einfallenden Schichten wird zur 
Berechnung in derselben Weise verfahren, indem man noch

flächen im Steinkohlengebirge, also die Bruchbildung in den 
beiden H auptgesteinarten  Schieferton und Sandstein unter­
sucht hat. Die A usführung der M essung  geschah in der 
Weise, daß  in Querschlägen und Richtstrecken über dem 
Abbau Nivellementslinien gelegt,  d. h. im Abstand von
1 —2 m Nivellementspunkte eingemessen und in bestimmten 
Zeitfolgen beobachtet wurden. D er Vergleich der verschie­
denen Nivellementszüge Heß einwandfrei die »Bruchstelle«, 
d. h. die Durchtr it tstelle der Bruchebene, '  und damit den 
Bruchwinkel erkennen (Abb. 2 —4). Beispielsweise ergaben
4 Beobachtungen bei einem Schichteneinfallen von 9° am 
unte rn  Abbaustoß die Bruchwinkel für:

Sandstein S 9 ° 0 ' ,  mittlerer Fehler 2 °  40', 
Schieferton 67° 39', mittlerer F e h l e r l 0 15'. 

B em erkenswert ist das Bestreben des Sandsteins, lotrecht 
zu brechen.

Zusam m enfassend  stellte m an für ein Steinkohlengebirge 
mit mächtigem Deckgebirge und einem Schichteneinfallen 
bis zu 20° zwei Senkungsmöglichkeiten fest:

1. Bei g ro ße r  Abbaufläche entsteht an der Oberfläche 
eine Senkungsmulde, die  über den A bbaugrundriß  h inaus­
greift und im Karbon durch eine Bruchfläche begrenzt ist. 
Außerhalb davon klingt die Senkung allmählich aus.

2. Bei kleiner Abbaufläche tritt im allgemeinen kein 
Bruch, sondern  nur eine Durchbiegung der Schichten ein.

Die Klärung der wagrechten  V erschiebungen bedarf 
noch weiterer Beobachtungen. Im allgemeinen kann aber 
gefolgert werden, daß  der  Horizontalschub im Verhältnis 
zur Senkung desto  g rö ß e r  wird, je  g rö ße r  die Entfernung 
eines Punktes  vom Abbau ist.

Die G eb irgsbew egung  über dem  Abbau zeigt also 
folgendes Bild (Abb. 5). Die annähernd  senkrechte Be­
w egung  über dem A bbauraum  wird durch die Bruchflächen

Abb. 5. Verlauf der G eb irg sb ew egu ng  über dem Abbau.

begrenzt, die an der Oberfläche vielfach mit ihren »Gegen- 
sprüngen« nachw eisbar sind. Das Abklingen der Senkung 
und  dam it eine Z one seitlichen Nachrutschens begrenzen 
die sogenannten  »Grenzflächen«.

Das G rondsche  Verfahren wird gegenw ärtig  auch mit 
Erfolg auf die U ntersuchung  von Deckgebirgsschichten aus­
gedehn t;  es bestätigt die oben angedeute te  Auffassung vom 
Senkungsvorgang im S te inkohlenbergbau und ist somit ge ­
eignet,  veraltete Anschauungen zum Nutzen der allgemeinen 
Erkenntnis endgültig  auszumerzen.

Der Kalamitenwald der Grube Vereinigtfeld.

Von Professor Dr. W . G o t h a n ,  Berlin.
Von S c h u m a c h e r  und D o n a t h  ist ü b e re in  bem erkens­

wertes Kalamitenvorkommen auf der G rube Vereinigtfeld bei 
H ohndorf im Erzgebirge berichtet w orden1, das sich bei Auf­
fahrung eines Querschlages 1—2 m über dem Grundflöz, 
dem  tiefsten Flöz des Lugau-Ölsnitzer Steinkohlenbeckens, 
fand. Auf 40 m Länge w urden  66 Stammreste von ver­
schiedener G röße  in größtenteils  aufrechter Stellung nach­
gew iesen ; weitere Stämme w aren bei der Schießarbeit zerstört

I Qlückauf 1926, S . 1017.

w orden. Die Länge de r  erhaltenen Stam mreste  schwankte 
zwischen wenigen Zentimetern und m ehr als 2 m. Sehr 
wichtig ist die Bemerkung der Verfasser auf S. 1018: »Dar­
aus ergibt sich aber durchaus kein M aßstab  für die  wirk­
liche H ohe  der Stämme, weil gewöhnlich eine Fortsetzung 
der aufgeschlossenen Reste nach unten  und  oben deutlich 
angedeute t ist, w ährend  die Kerne selbst infolge de r  Spreng­
arbeit vielfach herausgefallen sind.«

Die Verfasser äußern  sich auch über die vermutliche 
Bildungsweise dieses Kalamitenbestandes und erw ägen zu­
nächst die  autochthone Entstehung. Dafür glauben sie eine
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sehr rasche E inbettung durch Regentnassen annehm en zu 
müssen, die viel Sand und Schlamm herbeiführten. Sie 
ziehen dann  eine allochthone E ntstehung in Betracht, auf 
die K o s s m a t  hingewiesen hatte, hegen aber Bedenken 
w egen  des Fehlens der untern  kegelförmigen W urzelenden  
oder Ansätze, die bei keinem der  aufgefundenen Kalamiten 
beobachtet w orden  sein sollen, und einiger anderer U m ­
stände, auf die noch eingegangen wird. Sie stellen sich vor, 
daß sich die Kalam itenstäm me lange im W asser  befunden 
und sich besonders  durch das Eindringen von Schlamm und 
Sand in ihr eines Ende später aufgerichtet haben, in dieser 
aufrechten Stellung fortgeflößt und so abgelagert worden 
sind.

Derartige Kalamitenbestände oder einzelne aufrecht­
stehende Kalamiten müssen im Zwickauer und Lugau-Öls- 
nitzer Becken nicht so selten gew esen  sein, da sich in den 
meisten Samm lungen Bruchstücke von solchen befinden, 
denen man schon an ihrem m ehr oder weniger runden 
Querschnitt  die ehem als aufrechte Stellung ohne weiteres 
ansieht.  Zu Anfang dieses Jahres w ar es mir möglich, das 
allerdings nur noch teilweise zugängliche V orkomm en zu 
besichtigen, wobei mich O berbergverw alter M a u e r s b e r g e r  
führte, der den Aufschluß mit verfolgt hat.

Was zunächst die Art der  Kalamiten angeht, die ohne 
jede V erzweigung und Beblätterung dastehen, wie es die 
Verfasser geschildert haben, so handelt es sich ausnahm s­
los um Stylokalamiten, wie Calamites Suckowi und  undulatus, 
also nach unsern sonstigen Kenntnissen um Typen ohne Ver­
zweigung, über deren  mögliche Beblätterung w ir nichts wissen. 
Die bei Calamites undulatus bemerkbaren, m ehr oder weniger 
häufigen Astnärbchen dürften eher von W urzelanhängen als 
von Verzweigungen herrühren. Von Calamites Suckowi ist 
bekannt, daß  seine S täm me gelegentlich an einem wagrecht 
verlaufenden Rhizom saßen. Solche w agrechten  Rhizome 
lassen sich aber oft schw er bemerken und leicht übersehen, 
da derart gelagerte Pflanzenreste flach zusam mengesunken 
oder  -gedrückt sind und bei ungünst igen  B eobachtungs­
bedingungen in der G rube  erst recht leicht übersehen w erden  
können. Ich brauche in dieser Beziehung nur an die Dar­
legungen von H a l l e 1 über die Equisetiten im Jurasand ­
stein von Yorkshire zu erinnern, dem es selbst in den 
günstigen Tagesaufschlüssen der Küste dieses Gebietes nur 
durch g roße  Aufmerksamkeit und in wenigen Fällen gelang, 
diese Rhizome und ihren Z usam m enhang  mit den aufrecht 
s tehenden runden Equisetiten nachzuweisen. Ebenso  ist die 
Verfolgung der  aufrechten S täm me selbst, besonders  bis an 
das untere, spitz zulaufende Ende, schon übertage, erst recht 
aber in der G rube schwierig. Die Angabe der Verfasser,  daß 
in dem Kalamitenbestand über dem  Orundflöz die kenn­
zeichnenden kegelförmigen W urzelenden gefehlt haben, ist 
wohl nicht richtig, denn von H errn  M a u e r s b e r g e r  w urde 
mir mitgeteilt, daß er mehrere  gesehen  habe, und  er zeigte 
mir auch ein solches W urzelende. Nach meinen Beobach­
tungen  in der  G rube w ürde ich mich nicht getrauen, auch nur 
für einen der aufrechten Stämme das Fehlen dieses W urzel­
endes zu behaupten, denn man braucht nur einmal mit der 
Präparation an einem recht schönen S tam m zu beginnen,

1 Geol. Mag. 1913, Bd. 5, S. 3.

um zu sehen, d aß  die W eiterverfo lgung des S tam mes selbst 
an dem freil iegenden Stoß mit Schwierigkeiten verbunden 
ist. Noch m ehr wäre dies der Fall, w enn man in das 
Liegende hineingehen wollte, was in nennensw erter  W eise 
überhaupt nicht durchführbar ist. W ie  die Verfasser in 
ihrem Aufsatz andeuten , beurteilen sie die Verhältnisse 
ebenfalls ähnlich. Ich betone das, weil mir in Zwickau ge ­
sagt w orden  ist, die Kalamiten dieses Bestandes seien alle 
unten wie abgeschnitten, was sich mit einer autochthonen 
Bildung nicht in Einklang bringen lasse. Die A nhänger der 
»Welteislehre« haben die Wurzellosigkeit der Kalamiten auf 
ihre W eise benutzt und  sie als einen Beweis dafür erklärt, 
daß die Stämme aufrecht von ihrer U nterlage abgerissen 
worden und eingefroren seien. Ich brauche auf die A ben ­
teuerlichkeit dieser Vorstellung nicht einzugehen, betone 
aber nochmals, daß die Behauptung, die Kalamiten seien 
unten abgehackt oder abgeschnitten, aus  den oben erw ähnten  
G ründen überhaupt nicht bewiesen ist. D a ß  an den Kala­
miten keine wagrechten W urzeln bemerkt worden sind, er­
scheint nach dem, w as ich oben  angedeute t  habe, verständ­
lich, denn die W urzeln sind ja noch feiner als die Rhizome. 

-Man wird sie an den Stengelknoten suchen; indes ist keines­
w egs gesagt, daß  sie noch daran  sitzen müssen, da die 
Schw indung der  im K alam itenmarkrohr eingeschlossenen 
Geste inm asse  nu r  ein w enig  anders  zu sein braucht als 
die  der um gebenden ,  um die Wurzeln aus ihrer Anhafte­
stelle zu entfernen und ihre Lage zu verschieben. Die V er­
fasser stellen sich weiter vor, d aß  die E inschw em m ung  der 
einbettenden Sand- und Schlammassen außerordentlich rasch 
vonstatten gegangen  sein müsse, um die auf m ehrere  Meter 
H öhe  geschätzten aufrechten Kalamitenstämme einzubetten. 
Sie vergessen aber dabei anscheinend, daß  man gar nicht 
weiß, wie viel von den aufrecht s tehenden S täm men im 
V egetationsboden gesteckt hat, und daß  weiterhin die jeweils 
über dem Vegetationsboden anstehende W asse rm enge  (in 
der die Sedimenta tion allmählich w eiter fortschritt) ebenfalls 
erhaltend gewirkt hat, oberhalb deren ja auch heu te  Bäume 
in ständig  überschw em m ten  G ebieten , in Mooren usw. ab ­
brechen. Das Fehlen d e r  Blätter ist oben  bereits erörtert 
w orden.

Nach den vors tehenden A usführungen dürfte eine 
autochthone E ntstehung  des genann ten  schönen Kalamiten- 
bestandes als unbedingt wahrscheinlicher als eine allochthone 
zu betrachten sein, da man sich nur schw er vorstellen kann, 
d aß  sich eine so g ro ße  Anzahl von hohlen S täm men 
schw im m end aufrecht erhalten hat und so eingebettet worden 
ist. D as kann, wie auch die Versuche der  Verfasser mit 
B am busrohr zeigen, wohl gelegentlich der Fall gew esen  sein, 
aber es erscheint m ehr als gezw ungen, zu einer derartigen 
A nnahm e für den genannten  Kalamitenbestand seine Z u ­
flucht zu nehm en.

Es sei hier noch angefügt, daß  ganz ähnliche Ä ußerungen  
und  Ansichten verschiedener Forscher von H a l l e  mit ähn ­
lichen G ründen  und Beobachtungen widerlegt w orden  sind. 
W enn  sich schon bei T agesaufschlüssen solche Schwierig ­
keiten ergeben, darf m an  sich über die noch g ro ß em  in 
der G rube nicht w undern , w o man im vorliegenden Falle 
das Liegende der  Kalamiten nirgends gesehen  hat.

W I R T S C H  A
Die deutsche W irtschafts lage im April 1927.

Die Besserung der W irtschafts lage hat im Berichts- 
monat nicht in allen Zweigen der Industrie in gleichem 
Maße, wie in den V orm onaten  angehalten. Es w äre  falsch, 
die s tarke  Abnahme der Zahl de r  E rw erbslosen Mitte 
April g egenüber  Milte M ärz von 1,44 Mill. auf 984000 oder 
um 31,46o/o als alleinigen M aßs tab  für den G rad  d e r  Besse­
rung  unserer wirtschaftlichen Lage anzusehen, da dieser 
R ückgang  in der H auptsache durch die zu dieser Ja h re s ­
zeit übliche wesentl ich geste igerte  N achfrage in den Außen- 
berufen, wie Landwirtschaft ,  B augew erbe  usw. bedingt ist. 
Er wird zu einem gewissen Teile auch de r  weitern  Be-

F T L I C H E S.
lebung der eisenschaffenden und eisenverarbeitenden Indu­
strien sowie der chemischen und  Textilindustr ie  zuzu ­
schreiben sein. D em geg enü ber  verzeichnet indessen der 
Bergbau wieder eine wesentliche V ersch lech terung  seiner 
Absatzlage, die bereits  zu e rn eu te r  E inlegung  zahlreicher 
Feierschichten und vereinzelt zu A rbeiterentlassungen g e ­
führt hat. Bei allem Optimismus, der seit M onaten  die 
deutschen W irtschaftskreise  beherrsch t und sich vor allem 
auch an der Effektenbörse gezeig t hat , sollte man die 
zahlreichen Schäden nicht übersehen, die Krieg, Inflation 
sowie das schw er auf der deutschen W irtschaft lastende 
Londoner A bkom m en mit sich geb ra ch t  haben. Die V er ­
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luste an Land und Bevölkerung, an landwirtschaftlichen 
Überschuß- und überseeischen Rohstoffgebieten, an Erz- 
und Kohlenlagern bedeuten eine dauernde  Schwächung 
unserer Leis tungsfähigkeit,  die alle Rationalisicrungs- 
bes trebungen  vollständig nicht ausgleichen können.

Die Lage des G e l d m a r k t e s  w ar in der Berichts­
zeit mehrfachen Schw ankungen  unterworfen . Schon im 
März hatte eine s tarke  R ückw irkung  auf die überm äßige  
Beanspruchung des Kapitalmarktes in den vorhergehenden 
Monaten Platz gegriffen, welche die Summe der in­
ländischen Anleihemissionen von rd. 400 Mill. J i  im 
M onatsdurchschnitt  Januar-F ebruar  auf rd. 80 Mill. Je 
herabgedrück t hatte. Im April hat sich dieser Betrag  noch 
weiter auf 50 Mill. J i  vermindert. Auch sind langfristige 
Auslandsgeldcr seit W ochen so gu t wie gar nicht m ehr 
here ingekom m en. Der W echselbestand der Reichsbank 
schwoll daher  Ende M ärz um 508 Mill. J i  an. Zu dieser 
starken A nspannung der Bestände kom m t die V erm inde­
rung  der Valutarücklagen durch umfangreiche Devisen­
abflüsse, denn neben dem erheblichen Devisenbedarf für 
E infuhrzwecke sowie für Verzinsung und T ilgung von Aus­
ländsanleihen w urden  erstmalig im April noch 108 Mill. J t  
in Devisen an die R eparationsgläubiger auf G rund  des 
Davesplanes abgeführt.  Die Sätze für M onatsgeld schw ank ­
ten zwischen 6,9 und 7,4 o/o gegen 5,9 o/o im Durchschnitt 
Februar  und 6,3 o/o im Jan u a r  d. J. Jedoch übten diese 
Erscheinungen im Berichtsmonat noch keinerlei W irkung  
auf den ■ E ffek tenm ark t aus, dessen Stim m ung vielmehr 
m aßgebend  beeinflußt w urde  durch die teilweise recht 
günstigen Berichte aus der  W irtschaft sowie durch die 
erfreulich fortschreitende Besserung des Arbeitsm arktes .  So 
erhöhte  sich der D urchschnittskurs säm tlicher an der 
Berliner Börse gehandelten  Papiere von 183,7 Ende M ärz 
auf 196,0o/o am 30. April. Die Bergw erke  und H ütten  g e ­
wannen 7,7, die W erke  der chemischen Industrie 14,6 und 
die Bau- und Terraingesellschaften sogar  24,5o/0.

Die deutsche A u ß e n h a n d e l s b i l a n z  w ar im April 
mit 305,4 Mill. J i  passiv gegen 276,9 Mill. J i  im M ärz und 
384,7 Mill. J i  im F ebruar  d. J. Einer G esam teinfuhr von 
1,10 Milliarden J i  s tand nur eine Ausfuhr von 798 Mill. J i 
gegenüber .  Die Einfuhr an Rohstoffen g ing von 588 auf 
555 Mill. J i  zurück, w äh rend  die Lebensmitteleinfuhr eine 
S teigerung um 24 Mill. J i und  die Einfuhr von F ert igw aren  
eine solche um 19 Mill. J i verzeichnete. Die G esam tausfuhr  
im reinen W arenverkehr  verm inderte  sich um 45 Mill. Ji, 
woran Rohstoffe und halbfertige W aren  mit 38 Mill. J i  und 
Fertigw aren mit 3,3 Mill. J i  beteiligt waren.

Der B e s c h ä f t i g u n g s g r a d  der deutschen Industrie 
hat bedeutende Fortschritte  gemacht. Nach Berichten von 
4039 einzelnen W erken  mit 1,63 Mill. Arbeitern und A nge ­
stellten hat sich die Zahl der Beschäftigten von Mitte März 
bis zum 15. April um rd. 2°/o e rhöht,  ln schlecht beschäftig ­
ten W erken  waren nur noch 19°/o (23o/0 im Vormonat)  
aller Arbeiter tätig. Eine befriedigende Geschäftslage wird 
von 56 (53) o/o, eine gute von 25 (24)o/0 der Betriebe g e ­
meldet.

Der R e i c h s i n d e x  für  die L e b e n s h a l t u n g s k o s t e n  
stieg hauptsächlich auf G rund  der ab 1. April um 10°/o e r ­
höhten Miete von 144,9 auf 146,4 oder  um 1,04o/o. D em ­
geg enüber  hielt sich der G r o ß h a n d e l s i n d e x  mit 134,8 
fast auf der vormonatlichen Höhe.

Die arbeitstägliche F ö rderung  des R u h r k o h l e n b e r g ­
b a u s  g ing un te r dem zunehm enden Druck des englischen 
und polnischen W ettbew erbs  weiter erheblich zurück, und 
zwar von 403 000 auf 380000 t o de r  um 5,51 o/o. G eg enü ber  
Januar  d. J. erg ib t sich ein Rückgang  um 42000 t oder rd. 
lOo/o. Neben der notwendigen Einlegung von 243000 Feie r­
schichten w egen Absatzmangels mußten  aus dem gleichen 
G runde  4000 Arbeiter entlassen werden, so daß sich die 
Belegschaft Ende des Monats auf 414000 Mann stellt. 
G röß ere  Förderm engen  sind bereits w ieder auf Halde 
gestürzt . Das Kohlensyndikat sucht, wie alljährlich, das 
H ausbrandgeschäf t  durch Preisabschläge und  w eitgehende 
K red itgew ährung  für die Som m erm onate  zu beleben. V er ­

hältn ismäßig  befriedigend ist die N achfrage der Eisen­
industrie im unbestri ttenen Gebiet. Die Preise in H am b urg  
und im Auslande sind s tark  gedrückt.  Durch für ver­
bindlich e rk lä r ten  Schiedsspruch w urden  die Löhne um 6°/o 
für die U n ter tagearbe i te r  und um 4o/0 für die Ü bertage ­
arbeiter erhöht.

Das o b e r s c h l e s i s c h e  Steinkohlensyndikat schränkte  
die F ö rde run g  um 10 o/0, die K okserzeugung  ab 11. April 
um 33o/o ein. D em entsprechend verminderte  sich die 
arbeitstägliche F ö rde run g  von 64000 auf rd. 56000 t. Der 
Absatz von Stück- und W ürfelkohle  g ing weiter zurück, 
nur S taubkohle  w urde  noch befr iedigend abgerufen. Auf 
der Halde lagen Ende des Monats 150000 t Kohle. Arbeiter- 
entlassungen konnten bisher vermieden w erden, dagegen 
w urden  auf verschiedenen Zechen bereits Feierschichten 
eingelegt. Ab l . Ma i  be träg t die K ohleneinschränkung 15o/0.

Die n i e d e r s c h l e s i s c h e  S teinkohlenförderung  g ing 
auf Grund der unbefriedigenden Nachfrage ebenfalls zurück.

Im m i t t e l d e u t s c h e n  wie auch im r h e i n i s c h e n  
Braunkohlengebie t  m ußte  tro tz  der nicht unwesentlichen 
Pre ise rm äßigungen  ab 1. April ein Teil der Brike tte rzeu ­
gu n g  auf Lager genom m en werden. Der E r z b e r g b a u  
verzeichnete bei unveränder te r  Förder tä t igke i t  glatten Ab­
satz. Die Notstandsbeihilfen w urden  zum Teil e inge ­
schränkt.

D er Abruf an Ka l i  g ing  als Folge der frühen Ein­
deckung  der deutschen Landwirtschaft e twas zurück, doch 
blieb die Beschäftigung weiter zufriedenstellend.

Die E i s e n i n d u s t r i e  w ar durch die rege Bautätigkeit 
und den geste igerten  Bedarf des  Brücken-, Schiffbaus usw: 
weiter gu t  beschäftigt. Auf dem A uslandsm ark t zeigte sich 
tro tz  der seh r  gedrückten ' Preise eine s tarke  Zurückhal tung  
infolge der bevorstehenden V erhandlungen zwecks G rü n ­
dung  zwischenstaatlicher V erkaufsverbände. In Halbzeug, 
Stabeisen, W a lzd rah t  und G robblechen herrschte anhaltend 
gute Inlandsnachfrage. G röß ere  M engen Schiffsbleche 
konnten  nach Japan und Skandinavien geliefert werden. 
Auch die Belebung des R öhrenm ark tes  hat weiter  angeha l­
ten. Die S te igerung liegt hier hauptsächlich im G a s ro h r ­
geschäft. Der noch vorliegende A uftragsbestand verbürg t 
für H albzeug , W alzd rah t und  Bandeisen eine Beschäftigung 
für 11/2—2 Monate, für Form eisen und G robbleche  eine 
solche für 3 Monate.

In der M a s c h i n e n i n d u s t r i e  hielt die Besserung d e r  
Beschäftigungslage an, das gilt vor allem für den W e r k ­
zeugmaschinen- und Pum penbau . Auch aus dem Auslande 
gingen die Nachfragen und  Aufträge zahlreicher ein, doch 
liegen die Preise infolge der s tarken  U nterb ie tungen  
französischer und belgischer W erk e  so ungünst ig ,  daß  ein 
geldlicher Nutzen in den meisten Fällen kaum erzielt 
werden kann. Im ganzen dürften die Betriebsanlagen der  
Maschinenbauanstalten durchschnittlich zurzeit zu zwei 
Drittel ausgenutz t  sein.

Die Beschäftigungslage der c h e m i s c h e n  I n d u s t r i e  
ist sehr unterschiedlich, im ganzen ist b isher noch keine 
wesentliche Besserung der Lage eingetreten. Befriedigen­
den Absatz fanden die Schwerchemikalien- und Kunst­
seidenfabriken, auch die Inlandsnachfrage nach Stickstoff­
dünger  w ar im Verhältnis zur Jahreszeit nicht ungünstig.

Die B a u t ä t i g k e i t  hat sich erheblich gesteigert,  so 
daß bereits hier und da über  Facharbei term angel Klage 
geführt wird. Ähnlich günst ig  lauten die Berichte der B a u ­
s t o f f i n d u s t r i e .  F ür  Ziegelsteine herrschte recht lebhafte 
Nachfrage bei anziehenden Preisen.

Die W a g e n s t e l l u n g  der Reichsbahn ließ in einigen 
Bezirken zu wünschen übrig . So fehlten im R u h rb e rg ­
bau 3612, im B raunkohlenbergbau  Halle 164 und in Sachsen 
1275 W agen. Die W arenabfuhr  nahm in der  zweiten Hälfte 
des Berichtsmonats wesentlich zu. In der R h e i n s c h i f f ­
f a h r t  lag der B ergverkehr sehr still, so daß der  Leerraum 
sich in den Rhein-Ruhrhäfen häufte und fallende Frachten 
mit sich brachte. Der V erkehr nach Holland und Belgien 
blieb befriedigend. Die W asserstandsverhältn isse  waren 
w ährend  des ganzen  Monats günstig.
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Kohlengewinnung des Deutschen Reiches im April 1927.

Bezirk

April J a n u a r—April 5

Stein­
kohle

i

Braun­
kohle

t

Koks

t

P reß ­
steinkohle

t

Preßbraun- 
kohle (auch 

Naßpreß­
steine) 

t

Stein­
kohle

t

Braun­
kohle

t

Koks

t

P reß ­
steinkohle

t

Preßbraun- 
kohlc (auch 
Naßpreß- 

steine) 
t

Oberbergamtsbezirk:

Breslau, N ieder­
schlesien . . 445 896 733 929 72 090 13 495 162 719 1976265 3208726 304 222 61 895 733 798
Oberschlesien 1 388 424 — S6 759 24 218 — 6263239 — 391 094 133 248 —

Halle . . . . 4 800 5 228 155'1 — 4136 1 284 446 1855S 22486039 — 15 370 5 693 976
C lausthal1 . . 44 291 141 208 8 271 8 656 13 988 201868 626606 32 896 38 827 61 342
Dortm und . . 8 795 4112 — 2 062 460 241 426 — 38634106 — 8 629 356 1 202 971 —

Bonn ohne Saar­
gebiet . . . 783 6943 3 434 866 196 085 35 092 823 723 3348966 14385306 808 310 150 653 3 381 628

Preußen ohne
Saargebiet . 11 462 516 9 538 158 2 425 665 327 023 2 284 876 50443002 40706677 10 165 878 1 602 964 9 870 744

V o r ja h r  o h n e
S a a r g e b ie t . . 9 7 8 3 5 7 9 8 3 7 4 9 4 5 7 9 2 6  3 2 5 3 2 6  8 6 1 2 0 3 8 2 7 7 4 1 8 9 0 7 8 6 3 7 4 0 1 7 9 3 8 0 4 1 0 3 2 1 5 8 9 0 1 6 9 0 1 0 3 6 2

Berglnspektionsbez.:

M ü n c h e n . . . — 90 440 — — — — 403093 — — —

Bayreuth . . . 498 43 516 — — 3013 182596 — — .

Arnberg . . . — 46 200 — — — 209375 — — .

Zweibrücken 82 — - — —* 462 — — — ---

Bayern ohne
Saargebiet. . 580 180156 — — 3 475 795064 — — .

V o r ja h r  o h n e
S a a r g e b ie t . . 2 2 2 6 1 5 4  7 8 6 — 6 2 3 1 0 3 3 3 1 2 4 5 0 7 0 7 5 1 6 — 9 5 3 4 8 2 7 1

Bergamtsbezirk:

Zwickau . . . 147 914 _ 18 42S 2 111 — 672 788 — 80 236 8 988 —

Stollberg i. E. . 145 103 — — 1 779 — 644 565 — — 6 494 —

D resden (rechts- •

elbisch) . . 29 112 142 659 — 300 14 620 131 606 668078 — 1 232 64 605
Leipzig (Iinks-

elbisch). . . — 698 971 — — 220 387 — 2993996 — — 956 959

Sachsen . . . 322 129 841 630 18 428 4 190 235 007 I 448 959 3 662 074 SO 236 16714 1 021 564
V o r ja h r . . . 2 9 1  0 1 5 7 4 1  4 4 2 1 3 1 7 5 5 5 8 2 2 1 5 5 3 8 1 3 6 7  74 1 3 3 2 3 8 5 2 6 4 6 0 6 2 4 3 1 0 9 4 6 0 6 4

Baden . . . . — — — 26 958 — — — — 116 155 —
Thüringen . . — 489 684 — — 204 171^ — 2 261 671 — — 887 564
H essen  . . . — 35 740 — 7 040 280 — 144 434 — 30 398 1 325
Braunschweig . — 218 66S — — 38 095 — 1 039 765 — — 186 275
An h a l t . . . . — 82 015 — — 6 105 — 358 956 — — 30 251
Übrig. Deutschi. 9 095 — 36 565 1 163 — 44 046 — 134315 6 793 —

Deutsches Reich
(jetziger |  /9 2 7 11 794 320 11 386 051 2 480 658 366 374 2 76S 534 51 939482 48958641 10 380 429 1 773 024 11 997 723
Oebietsura- \ i n n s
fonnr ohflP / 1 0 0 8 5  9 4 4 1 0 0 6 7 4 3 4 1 9 6 2 6 2 9 3 6 6 0 8 5 2 4 8 7 2 8 0 4 3 3 1 1 4 5 1 4 5 2 0 6 8 5 1 8 1 9 8 4 3 8 1 7 7 8 0 6 1 1 1 0 2 5 6 4 7iang uiiiit.
Saargebiet) J 1 9 l3 1 2 0 8 8 5 9 5 7 2 5 8 0 4 4 2 4 4 5 7 0 4 4 8 0 5 3 3 1 8 1 8  1 9 2 46965471 28176021 9782906 1826322 6866452

Deutsches Reich
alter Gebiets­
umfang 1913 15821 006 7258044 2668455 501286 1818192 63379455 28176021 10660315 1 937511 6866452

1 Die Oewinnung des Obernkircliener Werkes ist zu einem Drittel unter >0briges Deutschlandc nachgewiesen. April Jan.-April
' Davoh entfallen auf das eigentliche R u h r r e v ier ............................................................................................................................... 8749728 t 38 439 916 t
a Davon aus linksrheinischen Zechen des R u h r b e z i r k s .................................................................................................................... 380079 t 1675 689 t
4 Davon aus Gruben links der Elbe 2976515 t. R u h r b e z i r k  insges. 
s Einschl. der Berichtigungen aus den Vormonaten.

9 129 807 t 40115605 t

6 Einschl. Bayern.

Die Entwicklung der Kohlengewinnung Deutschlands in den einzelnen Monaten des Berichtsjahres im Vergleich 
mit der G ew innung  im Monatsdurchschnitt  der  Jahre 1913,1924, 1925 und  1926 geht aus der folgenden Übersicht hervor.

Deutsches Reich (jetziger G ebie tsum fang ohne Saargebiet)

Monat Steinkohle Braunkohle
Koks

Preß ­ Preß-
insges.

1913=100
insges.

1913 = 100
steinkohle braunkohle

t t t t t

Durchschnitt 1 9 1 3 ...................... 11 729 430 100,00 7 269 006 100,00 2 638 960 540 858 1 831 395
1924 ...................... 9 902 387 84,42 10 363 319 142,57

160,26
1 976 628 311 911 2 472 090

1925 ...................... 11 060 758 94,30 11 649 143 2 234 175 416 953 2 802 729
1926 ...................... 12 113 575 103,28 11 656 451 160,36 2 187 891 446 591 2 862 911

1927: Januar ................................. 13 355 360 113,86 12 461 733 171,44 2 675 051 479 829 3 044 972
F e b ru a r ................................. 12 742 699 108,64 12 035 754 165,58 2 529 570 467 217 2 947 519
M ä r z ................................. 14 046 337 119,75 12 973 112 178,47 2 695 150 459 206 3 236 928
A p r i l ................................. 11 794 320 100,55 11 386 051 156,64 2 480 658 366 374 2 768 534
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Deutschlands Außenhandel in Kohle im April 1927.

Monatsdurchschnitt 
bzw. Monat

Steinkohle 
Einfuhr 1 Ausfuhr1 

t 1 t

Koks
Einfuhr 1 Ausfuhr1 

t 1 t

Preßst
Einfuhr

t

ïinkohle
Ausfuhr1

l

Braun
Einfuhr

t

kohle
Ausfuhr1

t

Preßbraunkohle 
Einfuhr 1 Ausfuhr1 

t t

1913 . . . 878 335 2  881 126 49 388 534 285 2204 191 884 582  223 5029 10 080 71 761
1922 . . . 1 049 866 421 835 24  064 75 682 3270 3 289 167 971 1185 2  546 34 874
1925 . . . 634 030 1 137 154 5 772 314 658 3071 66 541 191 271 2762 12 690 66  197
1926 . . . 238  885 2 437 005 4 222 615 006 234 132 291 167 897 6543 1 0 1 3 5 144 744
1 9 2 7 : Jan. . 393  286 2  145 226 7 609 867  158 42 71 012 166 905 4 8 9 3 16 066 126 716

Febr. . 422  945 2 155 686 11 576 608  478 1549 55 934 190 775 1980 13 390 85 805
März . 360  667 2  042  436 14 329 677 030 314 72 341 201 529 1500 12 437 91 316
April . 3 3 2  266 1 587 608 10 163 548  009 - 65 271 187 262 1209 1 0 5 1 3 79 791

1 Die Liderungen nach Frankreich, Belgien und Italien auf Qrund des Vertrages von Versailles sind nicht einbegriffen, dagegen sind bis einschl. 
Mal 1922 die bedeutenden Lieferungen, welche die Interalliierte Kommission In Oppeln nach Polen, Deutsch-Österreich, Ungarn, Danzig und Memel an­
geordnet hat, in diesen Zahlen enthalten.

V e r t e i l u n g  d e s  A u ß e n h a n d e l s  D e u t s c h l a n d s  
i n  K o h l e  n a c h  L ä n d e r n .

April 
1926 1 1927

t 1 t

Januar-April 
1926 | 1927 

t ! t

E i n f u h r :
Steinkohle:

Saargebiet.  . . . 74 501 66 570 338 050 321 109
B e lg ie n ...................... — , 499
Frankreich . . . . 1 187 1 685 4 946 7 806
Elsaß-Lothringen . 6 092 5 858 27 954 33 396
Großbritannien  . . 308 280 224 100 1 150 725 923 613
Niederlande . . . 13 825 13 875 63 995 32 237
Poln.-Oberschlesien 4 047 6 377 14 406 26 960
Tschecho-Slowakei. 9 283 13 707 41 383 162 554
übrige Länder . . — 94 6 803 1 489

Koks: ZUS'
417 215 332 266 1648 761 1509 164

Großbritannien  . . 1 379 2 996 10335 • 6 169
Niederlande . . . 2 109 4 038
Österreich . . . . 3 601 27 309
übrige Länder . . 1 114 1 457 4 865 6 162

zus. 2 493 10 163 15 200 43 678
Preßsteinkohle: zus. 65 — 644 1 905
Braunkohle :

Tschecho-Slowakei. 153 382 187 172 579 169 746 006
übrige Länder . . 82 90 451 465

Preßbraunkohle :  zus ' 153 464 1S7 262 579 620 746 471

T  schecho-Slowakei. 8 031 10 3SS 40 660 51 634
übrige Länder . . 717 125 827 780

A u s f u h r :  zus- 
S te ink oh le :

8 29S 10513 41 487 52414

Saargebiet . . . . 12 532 16 049 69318 57 906
B e lg ie n ...................... 60 500 322 990 229 399 1 932 702
Britisch-Mittelmeer. 5 903 6813 25 971 23 435
Dänemark . . . . 28 397 6 422 73 730 66182
D a n z i g ...................... — 1 297 2 255 4 324
E s t l a n d ...................... 1 795 2 145 3 065 2 360
Finnland . . . . 60 8 444 60 16 178
Frankr ei ch. . . . 54 469 331 446 159 602 1 775 S83
Elsaß-Lothringen . 12 940 8 652 29 576 27 405
Griechenland . . . 4 963 205 10 866 715
Großbritannien . . _ . 23 014')
Irischer. Freistaat . 175 3 306
I t a l i e n ...................... 143 336 148 905 541 289 460 489
Jugoslawien . . . 50 65 12 038 20 364
Lettland . . . . 1 338 820 9 743 1 400
L i t a u e n ...................... 3 076 257 21 781 4 088
Luxemburg . . . 3 043 2 290 13 188 17 935
Memelland . . . . 28 10 270
Niederlande . . . 543 160 461 875 2 371 525 1 90S 852
N orw egen  . . . . 7 358 7 928 12 665 31 109
Österreich . . . . 28 407 25 233 113 106 132 466
Poln.-Oberschlesien 394 . 1 755
Portugal . . . . 12 532 6310 63 067 26 471
Rußland . . . . — 1 620
Schweden . . . . 65 897 39 281 171 518 492 750
S chw eiz ...................... 26 364 27 891 95 317 146 380
S p a n ie n ...................... 9 997 7 687 25 607 32 244
T schecho-Slowakei. 54 481 48 647 275 855 200 553
U n g a r n ...................... 450 255 6 873 1 886
Ägypten . . . . 305 17 295 455 55 646

1 Berichtigte Zahl.

Preßs te inkoh le : 
Belgien . . . 
Dänemark . .
F rankre ich . . 
Elsaß-Lothringen 
G riechenland . 
G roßbritannien  
Irischer Freistaat 
Italien . . 
Luxemburg 
Niederlande 
Österreich . 
Portugal . 
Rußland

zus

A
1926

t

pril
1927

t

Januar
1926

t

-April
1927

t

Algerien . . . . 20 530 24 378 99 307 122 391
T u n i s ...................... 1 185 21 054
Franz.-Marokko . , 5 094 23 934
Kanarische Inseln . 6 888 13 308
Britisch-Indien . . — 4218
C e y l o n ...................... 6 078 9 792
Niederländ.-Indien . 1 015 6 118 10 790 15 761
Argentinien . . . 40 708 17 400 105 404 90 965
Brasilien . . . . — — 500 1 6S0
C h i l e ...................... — 28
Uruguay . . . . 4318 — 11 433 —
Ver. Staaten . . . 1 845 — 118 493 —
übrige Länder . . 6219 21 362 34 162 149 891

Koks: zus’ 1 156 382 1 587 608 4719713 7 930 955

Saa r gebi e t . . . . 2 475 4 477 10199 21 649
B e lg ie n ...................... 1 658 11 179 2 927 75 241
Dänemark . . . . 2 475 6219 19 897 72 547
Finnland . . . . 4 380 5 250
Frankreich . . . . 20 491 91 585 90 662 424 399
Elsaß-Lothringen . 85 281 130114 280 291 657 676
G riechen land . . . 1 226 8 583
G roßbritannien . . 7318 31 840
Irischer Freistaat . 4 525 27 736
I t a l i e n ...................... 20 271 16 995 73 681 70 458
Jugoslawien . . . 45 2 000 3 296 3 861
Lettland . . . . 1 415 510 4 284 2 360
L i t a u e n ......................
Luxemburg . . . 132 755

102 
188 882 536 486

917 
779 865

Niederlande . . . 9210 6 233 55 712 78 964
N o r w e g e n . . . . •1 083 1 355 1 983 34914
Österreich . . . . 20 607 4 104 99118 29 411
Poln.-Oberschlesien 680 2 732 5 263 10 507
Portugal . . . . 205 1 170
Rumänien . . . . — ' 160 .
Schweden . . . . 5 810 13 302 152 129 176 672
Schweiz . . . . 8 470 13 048 67 103 62 703
Spanien . . . . 968 3 150 4 344 6 824
T schecho-Slowakei. 10 334 19 532 54 647 76 934
U n g a r n ...................... 610 690 2 671 3 449
Ägypten . . . . 1 526 . 5 743
Algerien . . . . ' 130 205 3 558 455
Argentinien . . . 380 1 265 2412 2 890
C anada  ...................... * 5 068 . 5 068
C h i l e ...................... . 592 . 1 455
Ver. Staaten . . . 2 187 6S0 65 907 9 498
Australien . . . . — 1 948 2 000 3410
übrige Länder . . 12 729 2 862 21 577 8 275

340 064 

24 265

8 940

8 599 
3 020 

23 063 
34

548 009 1 560 307 2 700 724

3 971 
150

3 733 
235

4 651

2165
1 834 
4 160

16 526

2 891

107 355 
748

11 934

22 067 
11 180 

131 780
378

38 407 
4 265 

31 363 
513

4 651
40 

7 288
5 859 

20 720 
75 155

4 766 
95
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April 
1926 1927 

t ! t

Januar
1926

t

-April
1927

t

Schweden . . . . 115 _ 568 3 736
Schweiz . . . . 5 593 4 204 37 613 14 109
S p a n ie n ...................... 3 189 * 5 724
Ägypten . . . . 6 213 415 13 436 6 505
Algerien . . . . 617 8 345 13 620 18 180
Franz.-Marokko . . 1 079 1 079
Argentinien . . . 1 555 3 731
Brasilien . . . . — , 5 430
Ver. Staaten . . . 5 975 52 310 9 945
übrige Länder . . 3 054 193 9 967 2 997

zus. 83 513 65 271 412 956 264 558

Braunkohle:
Großbritannien . . — 2 626
Ös t e r r e i ch. . . . 1272 753 9 183 4108
übrige Länder . . 16 456 244 2 848

zus.
Preßbraunkohle:

1 288 1 209 9 427 9 582

Saa r gebi e t . . . . 1 450 2 035 15412 13 746
B e lg ien ...................... 7 010 24 387
Dänemark . . . . 12 165 22 473 62 742 106 907
D a n z ig ...................... 1 028 286 6 628 6 218
Fr ankr ei ch. . . . . 4 062 7 090
Elsaß-Lothringen . 1 235 . 7 286
G roßbritannien  . . — 35 244
I t a l i e n ...................... ' 198 819 4 683 6 094
Lettland . . . . 50 203
L i ta u e n ...................... ‘ 452 561 3 390 2 118
Luxemburg . . . 5 185 3 600 19710 18 728
Memelland . . . 437 193 3 379 1 523
Niederlande . . . 11 986 13 649 46 635 40 950
Österreich . . . . 1 740 1 726 12 541 15 962
Schw eden . . . . 35 100 10 722 3 051
Schweiz . . . . 9513 20 641 64 264 87 478
T schech os low ak e i 1 892 1 058 8 734 6 252
übrige Länder . . 512 293 8 352 393

zus. 46 593 79 791 267 192 383 627

Verkehr in den Häfen Wanne im April 1927.

April Januar-April

1926 1927 1926 1927

Eingelaufene Schiffe . . 248 307 944 1362
Ausgelaufene Schiffe . . 253 318 940 1390

Güterum schlag  im t t t t

W e s t h a f e n ...................... 148 602 161 382 549 173 791 196
davon Brennstoffe 147692 160361 545641 785674

G üterum schlag im
O s t h a f e n ...................... 10 590 9 641 31 129 50 195

davon Brennstoffe 3 580 790 9320 7660

G esamtgüterumschlag 159 192 171 023 580 302 841 391
davon Brennstoffe 151272 161151 554961 793334

Gesamtgüterumschlag in
bzw. aus der  Richtung

Duisburg-Ruhrort (Inl.) 25 363 30 572 90 963 144 341
„ „ (Ausl.) 94 505 83 685 386 089 51029S

E m d e n ............................ 25 899 30 746 54 195 94 564
B r e m e n ........................... 9 607 19 856 33 383 65 468
H a n n o v e r ...................... 3 818 6164 15 672 26 720

Roheisenerzeugung der wichtigsten Länder (metr. t).

Zeitraum
Ver.

Staaten

t

Deutsch­
land!

t

Groß­
britannien

t

Frank­
reich

t

Belgien

t

1913 
Ganzes Jahr 
M onats­
durchschnitt

31463159

2621930

19309172

1609098

10424993

868749

5207307

433942

2484690

207058

1 1913 Deutsches Reich einschl. Luxemburg, 1920 ohne Lothringen 
und Luxemburg, ab Januar 1921 außerdem ohne Saargebiet, ab Juli 1922 
auch ohne die polnisch gewordenen Gebietsteile Oberschlesiens.

Zeitraum
Ver-

Staaten

t

Deutsch­
land!

t

Groß­
britannien

t

Frank­
reich

t

Belgien

t

1920 
Ganzes Jahr 37518649 7043617 8163674 3344414 1 116400
M onats ­

durchschnitt 3126554 586968 680306 278701 93033

1921 
G anzes Jahr 16955970 7845346 2658292 3446799 872010
M onats ­
durchschnitt 1412998 653779 221524 287233 72668

1922 
Ganzes Jahr 27656783 9395670 4980982 5276802 1613160
M onats ­

durchschnitt 2304732 782973 415082 439734 134430

1923 
G anzes Jah r 41008942 4936340 7559920 5467872 2147950
M onats ­

durchschnitt 3417412 411362 629993 455656 178996

1924 
Ganzes Jahr 31909853 7812231 7424684 7693018 2808000
M onats ­

durchschnitt 2659154 651019 618724 641085 234000

1925 
Ganzes Jahr 37289610 10176699 6362200 8494111 2541430
M onats ­

durchschnitt 3107468 848058 530183 707843 211786

1926 
G anzes Jahr 40004661 9643519 2480686 9392917 3399260
Monats­
durchschnitt 3333722 S03627 206724 782743 283272

1927 
Januar  . . . 3153636 1061 167 441575 804924 316430
Februar . . 2987877 968774 577015 716315 292620
März . . . 3539270 1085859 682582 801020 314340

1. Vierteljahr 9680783 3115800 1701172 2322259 923390
Monats­

durchschnitt . 3226928 1038600 567057 774086 307797

Entwicklung der .R oheisenerzeugung  de r  wichtigsten Länder.
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Stahlerzeugung der wichtigsten Länder (metr. t).

Zeitraum
Ver.

Staaten

t

Deutsch­
land 1

t

Groß­
britannien

t

Frank­
reich

t

Belgien2

t

1913 
Ganzes Jahr 31803253 18935089 7 786 881 4 686866 2466630
Monatsdurch­

schnitt 2650271 1577924 648 906 390 572 205553
1920 

Ganzes Jahr 42809168 9277882 9212  830 2 706 279 1253110
Monatsdurch­

schnitt 3567431 733157 767 736 225 523 104426
1921 

G anzes Jahr 20101327 9996538 3 762 840 3 098 671 764150
Monatsdurch­

schnitt . . 1675111 833045 313 570 258 223 63679
1922 

Ganzes Jahr 36174353 11714302 5 974 984 4 538 009 1565140
Monatsdurch­

schnitt 3014529 976192 497 915 378 167 130428
1923 

Ganzes Jahr 45665042 6305250 8 617 933 5 302 196 2296890
Monatsdurch­

schnitt . . 3 805420 525438 718 161 441 850 191408
1924 

Ganzes Jahr 38540747 9835255 8 332 829 6 900 310 2860540
Monatsdurch­

schnitt 3211729 819605 694 402 575 026 238378
1925 

G anzes J a h r . 46122090 12194501 7 503 936 7 446 463 2410590
Monatsdurch­

schnitt . . 3843508 1016208 625 328 620 539 200883
1926 

Ganzes ja h r 47900257 12341636 3 617 544 8 386 249 3373910
Monatsdurch­

schnitt 3991688 1028470 301 462 689 854 281159
1927 

Januar . . 3867989 1308924 742 42S 673 462 312590
Februar . . 3892891 1233599 832 247 627 973 296830
März . . . 4632578 1415083 964 841 703 915 314625

1. Vierteljahr 
Monatsdurch­

schnitt

12393458 3957606 2 539 516 2 005 350 924045

4131153 1319202 846 505 668 450 308015

1 1913 Deutsches Reich einschl. Luxemburg, 1920 ohne Lothringen und 
Luxemburg, ab Januar 1921 außerdem ohne Saargebiet, ab Juli 1922 auch 
ohne die polnisch gewordenen Oebietsteile Oberschlesiens.

2 Einschl. Oußwaren erster Schmelzung.

Steinkohlenförderung der wichtigsten Kohlenländer

(1000 mtr. t).

Zeitraum
Ver.

Staaten
t

Groß­
britannien

t

Deutsch­
land1

t

Frank­
reich2

t

Belgien

t

1913
Ganzes Jahr , . . 517 062 292 044 190 109 40 051 22 842
Monatsdurchschnitt 43 089 24 337 15 842 3 338 1 903

1920
Ganzes J a h r . . . 597 171 233 216 131 356 33 704 22 389
Monatsdurchschnitt 49 764 19 435 10 946 2 809 1 866

1921
Ganzes Jahr . . . 459 397 165 871 136 251 37 786 21 750
Monatsdurchschnitt 38 283 13 823 11 354 3 149 1 813

1922
Ganzes J a h r . . . 432 685 253 613 130 068 42 381 21 209
Monatsdurchschnitt 36 057 21 134 10 839 3 532 1 767

1923
G anzes J a h r . . . 596 844 280 430 62 316 46 872 22 922
Monatsdurchschnit t 49 737 23 369 5 193 3 906 1 910

1924
G anzes J a h r . . . 518 562 271 405 118 769 58 043 23 362
Monatsdurchschnitt 43 214 22 617 9 897 4 837 1 947

1925
Ganzes Jahr . . . 527867 247 079 132 622 60 037 23 138
Monatsdurchschnitt 43 989 20 590 11 052 5 003 1 928

1926
Ganzes Jah r  . . . 601 730 129 4643 145 363 65 101 25 320
Monatsdurchschnitt 50 144 10 7893 12 114 5 425 2 110

1927
56 874 21 917 13 355 5 723 2 346

Februar . . . . 53 331 21 717 12 743 5 569 2 251
58 463 24 028 14 046 6013 2 477

1. V ierteljahr. . , 168 668 67 662 40144 17 305 7 074
Monatsdurchschnitt 56 223 22 554 13 381 5 768 2 358

1 Seit 1920 ohne Saarbezirk, Pfalz und Elsaß-Lothringen, seit 16. Juni 
1922 ohne die polnisch gewordenen Gebietsteile Oberschlesiens.

3 Seit 1920 einschl. Saarbezirk, Pfalz und Elsaß-Lothringen.
3 Bergarbeiterausstand.

M onate c /a rc /isc /rn /ff J927

der Stahlerzeugung der wichtigsten Länder.

1913 1920 1921 1922 1923 192t 1925 f92,6J. /T M.
tlona ts cf/jrchschnift 1927

Entwicklung der Steinkohlenförderung 
der wichtigsten Kohlenländer.Entwicklung

\
Qt oßön/< 'nn/e/7
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Zahl der arbeitsuchenden Bergarbeiter bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen im Ruhrbezirk am 15. Mai 1927 ’.

Arbeitsnachweisbezirk insges.

davon

ledig ver­
heiratet

Kohlenhauer
Reparatur- 

und Zimmer­
hauer

Lehr­
häuer

Schlepper T ages ­
arbeiter

A h l e n ........................... 6 4 2 _ 1 2 3
Bochum-Stadt . . . 328 59 269 5 66 21 60 176
Bochum-Land . . . 272 33 239 16 178 8 11 59
B o t t r o p ...................... 228 138 90 53 36 23 95 21
B u e r ............................ 369 112 257 46 141 32 78 72
Castrop-Rauxel . . . 89 35 54 20 21 11 18 19
D ins laken ...................... 332 43 289 13 23 2 9 285
D o r s t e n ...................... 36 23 13 9 8 7 6 6
Dortmund-Stadt . . 819 278 541 140 98 64 195 322
D ortm und-Land . . 137 36 101 59 22 13 17 26
D u i s b u r g ...................... 22 10 12 9 1 1 4 7
Essen ............................ 3 075 1234 1841 182 204 161 410 2118
Gelsenkirchen . . . 1 172 391 781 11 159 15 307 680
G la d b e c k ...................... 129 33 96 37 17 19 35 211—| n /va n T f~i ti il 1 7 1 *7n a g e n - i - a n a  . . . . 1 ( 1 10 / 4 --- *— 6
H a m b o r n ...................... 118 38 80 29 3 3 13 70
H a m m ........................... 5 3 2 — _ _ _ 5
H a t t in g e n ...................... 2S2 32 250 44 103 8 14 113
H e r n e ........................... 35 22 13 10 2 5 10 8
H e r t e n ........................... 257 64 193 45 86 37 42 47
H ö r d e ........................... 117 26 91 25 57 9 11 15
K a m e n ........................... 767 125 642 172 263 42 105 185
Lüdinghausen . . . 362 26 336 56 53 6 18 229
Lünen ........................... 128 39 89 44 17 8 8 51
M o e r s ........................... 32 9 23 — 13 _ 8 11
M ü l h e i m ...................... 12 9 3 3 — _ 9
Oberhausen  . . . . 115 69 • 46 33 1 19 45 17
O s t e r f e l d ...................... 32 10 22 2 2 6 22
Recklinghausen. . . 505 123 382 35 137 20 71 242
S c h w e l m ...................... — — — — _
S te r k r a d e ...................... 54 19 35 8 18 6 8 14
Wanne-Eickel . . . 176 81 95 25 13 41 73 24
Wattenscheid . . . 178 95 83 1 51 __ 49 77
W i t t e n ........................... 52 10 42 4 12 2 8 26

zus. 10 258 3230 7028 11412 1809 586 1745 4977
Mitte April . . . . 9 990 3128 6862 9922 1833 519 1826 4790
±  Mai gegen April °/0 +  2,68 +  3,26 +  2,42 +  15,02 -  1,31 +  12,91 —  4,44 +  3,90

1 Nach Feststellungen des Landesarbeitsamts, Abt. Bergbau ln Bochum.
Ä Die Zahl der volleistungsfähigen Hauer betrug am 15. Mai 551 gegen 502 Mitte April.

Förderung und Absatz im Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikat.

Monats­
«j
hfl Förderung

Auf die 
Verkaufsbeteiligung Absatz ohne Zechenselbstverbrauch Gesamtabsatz einschl. 

Zechenselbstverbrauch 
(Koks u. Preßkohle aufdurch­

schnitt
bzw.

Monat

Absatz Kohle Koks Preßkohle
'3
XI>-
<

I a rbeits- 
® ' ' täglich 

• t t

insges.

1

arbeits-
täglich

t

in %
der

Betei­
ligung

arbeits- 
,nsg es- täglich 

t t

insges.

t

kalender­
täglich

t

insges.

t

arbeits­
täglich

t

insges.

t

arbeits­
täglich

t

1925
1926 
1927:

Jan.
Febr.
März
April

25*/s 
25 '/s

8 608 714 341 644
9 264 278 367 357

6 028 051 ¡239 228
7 232 115 286 775

57,81
64,40

5 308 364:210 667
6 188 893 245 408

1 709 240 
1 958 295

56194 
64 382

270 821 
280 713

•

10 748
11 131

8 478 497
9 626 567

336 476 
381 723

24 3/3 
24 
27 
24

10 206 363 418 723 
9 747 750 406 156 

10 785 116 399 449 
9 063 411 377 642

7 559 108 
7 277 369 
7 528 708 
6 218 130

310 117
303 224 
278 841 
259 0S9

69,09
67,40
61,98
57,89

6 448 506|264 554 
6 103 848 254 327 
6 692 991 247 889 
5 384 002 224 333

2 300 970 
2 161 808 
2 172 921 
2 019 452

74 225 
77 207 
70 094 
67 315

292 396 
288 396 
290 181 
223 031

11 996 
12017 
10 747
9 293

10383 653 
9 807 805 

10 446 886 
8 859 340

425 996 
408 659 
386 922 
369 139

Der G esam tabsa tz  verteilte sich wie fo lgt:

Auf die Verkaufsbeteiligung in A nrechnung  kom m ender Absatz

M onats ­ Verbrauch 
für 

abgesetzte  
Koks- und 

Preßkohlen­
mengen

t

A bsa tz1 W erks­ Zechen-
selbst-

ver-
brauch

t

durchschnitt
bzw.

Monat

eigene  
Ziegeleien 
u. sonstige  

eigene  
Werke 

t

Landabsatz 
für 

Rechnung 
der Zechen

t

Hausbrand 
für Beamte 

und 
Arbeiter

t

Vor­
verkäufe

t

Gegen-
seitig-
keits-

verträge

t

Absatz für 
Rechnung 

des 
Syndikats

t

insges.

1

se lbst ­
verbrauch2

t

1925
1926 
1927:

Jan uar  . . 
Februar . . 
März . . . 
April . . .

1 418 978 
1 705 631

10 605 
6 409

110 030 
115 082

131 149 
115213

215 619 
61 409

7754
1866

4 133916
5 226 505

6 028 051
7 232 115

1 728 744 
1 732 026

720 550 
662 425

1 851 787 
1 852 121 
1 639 935 
1 494 274

6 76S 
6 043 
6 971 
8 384

132 926 
128 601 
112 737 
99 499

150 063 
134 432 
138 866 
106 225

55 847 
51 880 
46158 
50 659

2498
4305
3313
1917

5 359 219 
5 099 987 
5 580 728 
4 457 172

7 559 108 
7 277 369 
7 528 708 
6 218 130

2 115 358 
1 871 466 
2217  188 
1 968 540

709 187 
658 970 
700 990 
672 670

> N ur Kolile; die abgesetzlen Koks- und Preßkohlenmengen sind hierin nicht enthalten. Auf den Hausbrand für Beamte und Arbeiter entfielen 
hiervon im Jahre 1926 83251 t (auf Kohle zurückgerechnet).

2 Das ist auf die Verbrauchsbeteiligung in Anrechnung kommender Absatz.
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Durchsclinittslóhne im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau 1926/27*.

Jan.

J l

April I Juli
. 1926

J l J l

Okt.

J l

Jan.

J t

Febr.
1927

J t

März

J l

1. Im G rubenbetrieb beschäftigte Berg­
arbeiter

a) K o h l e n g e w i n n u n g :  {xfeibau11!

b) S o n s t i g e  A r b e i t e r :  | j f ê a u U !

7,10
7,15
5,89
5,59

7,25
7,24
5,88
5,71

7,40
7,28
5,97
5,83

7,47
7,38
6,14
5,81

7,52
7,43
6,21
5,77

7,57
7,55
6,23
5,77

7,66
7,54
6,25
5,83

zus. 1 a und 1 b 
c ) A r b e i t e r ü b e r t a g e ......................

2. A l l e  e r w a c h s e n e n  m ä n n l i c h e n
A r b e i t e r  

(Bergarbeiter, Fabrikarbeiter, Maschi­
nisten, Heizer, Handwerker) . . . .

3. J u g e n d  1. A r b e i t e r  (unter 19 Jahren)
4. W e i b l i c h e  A r b e i t e r ......................

5. S ä m t l i c h e  A r b e i t e r ......................

6,41
5,46

6,06
2,71
2,93

6.48
5.49

6,12
2,68
2,97

6,54

5,59

6,21
2,66
3,03

6,66
5,65

6,26
2,73
3,31

6,69
5,76

6,33
2,80
3,03

6,74
5,72

6,35
2,78
3,04

6,78
5,71

6,40
2,79
3,04

5,92 5,98 6,06 6,13 6,20 6,22 6,27

Mitteilungen der Fachgruppe Bergbau.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

1

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agenstellung 
zu den

Zechen, Kokereien und Preß­
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(Wagen auf 10 t Ladegewicht 

zurückgeführt)

r Ä i g  |  gefehlt

Brennstoffversand Wasser­
stand 

des Rheines 
bei Caub 
(normal 
2,30 m) .

m

Duisburg-
Ruhrorter-

(Kipper-
leistung)

-t

Kanal- 
Zechen- 
H ä f  e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

Mai 29.
30.
31. 

Juni 1.
2.
3.
4.

Sonntag 
369 498 
413 023 
340 368
369 791
370 787 
355 540

(138 274 
75 966
69 567
70 086
71 007 
79 804

10 748 
13 087 
9 427

10 363
11 074 
10 234

5 385
26 935
27 852 
26051 
26 281 
26 794 
26143

—
42 048 
42 713 
42136 
42 942 
42 398 
29 802

38 401 
51 446 
23 733 
45 392 
40415 
42 220

S 589
7 947
8 739 

10 114
9 499 
8 964

89 038 
102 106 
74 608 
98 448 
92 312 
80 986

2^96
2,87
2,83
2,78
2,74
2,72

zus.
arbeitstägl.

2 219 007 
369835

504 704 
72 101

64 933 
10 822

165 441 
27 574

— 242 039 
40 340

241 607 53 852 
40 268 I  8 975

537 498 
89 583

•

1 Vorläufige Zahlen.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 3. Juni 1927 endigenden W och e1.

1. K o h l e n  in a r k t :  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). 
Der Monat schloß in etwas festerer Haltung, die jedoch 
weniger in einer etwa gesteigerten Nachfrage, als vielmehr 
in der eingeschränkten Förderung begründet ist. Ander­
seits ist diese Besserung weit davon entfernt,  ein W ieder­
aufleben des Kohlenmarktes in umfassenderm M aße herbei­
zuführen. Die Preise gingen fast für alle Kohlensorten weiter 
zurück. So verloren Kesselkohle Durham sowie ungesiebte 
Kesselkohle je 6 d, kleine Kesselkohle Blyth und Tyne sogar 
bis 1 s. Besondere Gaskohle ging von 11 s auf 10 —11 s, beste 
Gaskohle von 17 —17/6 auf 16/6 —17 s zurück. Zweite Sorte 
Gaskohle konnte nur zum Preise von 14—15 s gegen 15 s in 
der Vorwoche abgesetzt werden. Etwas lebhafter w ar das G e ­
schäft nur für besondere Gaskohle; auch Kokskohle lag ziem­
lich fest. Es erweckt jedoch den Anschein, als ob man auf 
seiten der Grubenbesitzer die äußers te  Grenze für erreicht hält 
und nicht geneigt ist, weitere Zugeständnisse  zu machen. 
Unter den verschiedenen Nachfragen steht die der schw e­
dischen Staatseisenbahnen nach 187000 t Durham- oder 
Northumberland-Kesselkohle, die in den Monaten Juni bis 
November zur Verschiffung kommen sollen, weitaus an der 
Spitze. Die Gaswerke von Malmö verlangten Angebote  
über 10000 t beste Durham- oder W ear  besondere Gaskohle. 
Die Gaswerke von G enua hielten Nachfrage nach 16000 t 
D urham -G askohle  zur Verschiffung im Juni. D em gegen­
über wurden die üblichen Lieferungen an die Gaswerke 
von Bordeaux von 6000 t auf 3000 vermindert, die übrigen 
3000 t gingen in Auftrag an französische Zechen. Für Koks 
war die Nachfrage weiterhin zufriedenstellend. Die Preise 
gingen von 20/6—23 s auf 20—23 s zurück.

i Nach Colliery Guardian.

Aus der nachstehenden Zahlentafel ist die Bewegung der 
Kohlenpreise in den Monaten April und Mai zu ersehen.

April Mai

Art der Kohle
niedrig­

ster höchster niedrig­
ster höchster

Preis Preis

5
1 1 . t (fob.)

Beste Kesselkohle: Blyth . . 14/3 16 14/3 14/6
Durham . 19 20 18/6 20

zweite Sorte: Blyth . . . . 14 15/6 14 14/3
Tyne . . . . 14 15/6 14 14/3

ungesiebte Kesselkohle . . 13 15/6 13 14
kleine Kesselkohle: Blyth . . 10/6 10/6 11

Tyne . . 10 10/3 10 10/6
besondere 11 1

beste G a s k o h l e ...................... 17 17/6 17 17/6
zweite S o r t e ........................... 15 16 15 15/6
besondere  Gaskohle . . . 17/6 16 17/6
ungesiebte  Bunkerkohle :

D u r h a m ................................. 16/6 16 16/6
N orthumberland . . . . 15 16 14 16

K o k s k o h l e ................................. 15 16 14 15,6
H a u s b r a n d k o h l e ...................... 22 26 22 26
G i e ß e r e i k o k s ........................... 22 32/6 20/6 26
H o c h o fe n k o k s ........................... 22 32/6 20/6 26
bester G a s k o k s ...................... 20 23 19 21

2. F r a c h t e n m a r k t :  Im allgemeinen sind die Fracht­
raten nach allen Richtungen gefallen. Die Nachfrage nach 
Leerrautn hat wesentlich nachgelassen. Am Tyne wurden 
geringfügige Z ugeständnisse  hinsichtlich des westi ta lienischen 
und  des Küstengeschäfts gem acht; das baltische Geschäft 
hat sich gut behaupten  können. Auch in Cardiff zeigte sich 
für Verfrachtungen nach dem Mittelmeer eine wesentlich
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schwächere Haltung. G egen  Ende der  W oche ruhte das 
Geschäft unter dem Einfluß der bevors tehenden Feiertage 
fast gänzlich. Angelegt w urden  für Cardiff-Genua 9 s 6 d, 
-Alexandrien 12 s 8 d, -La P lata  13 s. Für Verfrachtung 
Tyne-Rotterdam w urde im Durchschnitt zu 3 s 9 d, -H am ­
burg  zu 3 s 7 ' / j  d und -Stockholm zu 5 s 4 ’A d abge ­
schlossen.

Ü ber die in den einzelnen Monaten  erzielten Fracht­
sätze unterrichtet die nachstehende Zahlentafel.

C a r d i f f - T y n  e -

Monat Oenua
Le

Havre
Alexan­

drien
La

Plata
Rotter­

dam
Ham-
burg

Stock­
holm

s s s s s s s

1914:
Juli . . 7 / 2 1/a 3 / l l 3/« 7 /4 14/6 3 /2 3 /574 4/772

1925:
Januar 9/3>/* 3 /7 9 /674 U lV /t 4 4
April . . 9 / 2 ’/ ‘ 3 /1 0 10/9 16/23/4 4
Juli . . 8 /5  >/2 3/10Vs 10/9 18 4/3 4/73/4
Oktober . 8 /5 a/< 3/11 9/7 */2 18 3 /8 7 2 3/11
Dezember 8 /1 0 7 2 4/3/4 10/974 14/4 Vs 4 /6 4 /4 7 2

1926:
Januar 9 / 5 ' / 2 3 / 9 '/2 11 /81/* 16/6 3/9*/a 4
Februar . 9 /lO V z 4/72 12/6 19/6 3 /7  V2 3 / I I 74
März . . 9/93/, 3 /6 1 2 4 19/3 3 /9 7 2 3 /974
April . . 9 / 1 7a 3/4 11/63/4 16/7

Ausstand
Dezember 10/10 4/6 12/43/4 14/872 5 5/472

1927:
Januar 9/97s 4/43A 11/574 13/101/4 4/274 4/6
F ebruar  . 10/53/4 3 / l l 3/i 12/774 13/11'A 4/3/4 4/13/4 5/772
März . . 10/9'/4 3/1072 13/3/4 14 4 3/11V4
April . . 10/374 3/83/4 1372 13/27« 3/103/4 3/7 V2 4/IO72
Mai . . 10/4 3/71/2 13/73/4 12/11 3/11 Vs 4/9 3/4 5/3

L ondoner  P re isno tierungen  für N eb enerzeu gn is se1.

Der Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  lag im allgemeinen 
schwächer; eine Ausnahme machte nur Kreosot, das zu­
friedenstellend gefragt und abgesetzt wurde. Kristallisierte 
Karbolsäure ist zurzeit vernachlässigt,  doch dürfte das nur 
eine vorübergehende Erscheinung sein. Das Geschäft für 
N aphtha  lag sehr flau und schleppend, und auch Pech blieb 
trotz weiterer Preisrückgänge nur wenig gefragt.

Nebenerzeugnis
In der W oche endigend am 

27. Mai | 3. Juni

Benzol, 90 er ger., N orden  1 
„ „ Süden . 1

Gail.
5

1/5
)» 1/6

Rein-Toluol . . . . . 1 »9 2/2 2/1
Karbolsäure, roh 60 °/0 . 1 ii 2/6

„ krist. . . .  1 Ib. / 83/4 /872
Solventnaphtha I, ger.,

N o r d e n ............................1 Gail. 1/372 1/2
Solventnaphtha I, ger.,

S ü d e n ............................1 i} 1/3 1/2
Rohnaphtha, N orden  . . 1 ij /10
K r e o s o t ............................1 17 /87<
Pech, fob. Ostküste . . 1 1. t 72/6 70

„ fas. W estküste  . . 1 » 72/6 7 0 - 7 2 /6
T e e r .......................................1 » 67/6
schwefelsaures A m m o­

niak, 20,6 °/o Stickstoff . 1 » 12 £ 6 s

Das Inlandgeschäft für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  
hat sich gut entwickelt , doch bleibt die fernere Lage recht 
unsicher.  Zur Verschiffung kamen 743 t.

1 Nach Colliery Guardian.

P A  T E N T B E R I C H T .
G ebrauchsm uste r-E in tragungen ,

bekanntgemacht Im Patentblatt vom 25. Mai 1927.

5 b. 991716. Rudolf Gallwas, Beuihen (O.-S.). Geteilter 
G este inbohrer für Stoßbohrmaschinen. 26. 4. 27.

5 d .  991475. Heinr. Hub. Christ. Häuser, Essen. W ette r ­
tür. 28. 4. 27.

35a . 991585. Dipl.-Ing. Alois Siebeck, Ralingen. Siche­
rung gegen vorzeitiges Hochziehen der Förderkörbe in Berg­
werken. 13.4.26.

47c. 991274. H am m erw erk  Schulte m . b . H .  8t Co. 
Komm.-Ges.,  Plettenberg. Bremsbackenhalter.  28.4.27.

47 c. 991347. Michael Müller, Badorf (Bez. Köln). 
Selbsttätige Bremsvorrichtung gegen Rücklauf. 27 .4 .27 .

61a. 991884 und 991885. Deutsche Gasglühlicht-Auer- 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. Anschlußstück für A tmungs­
schläuche bei G asschutzgeräten . 2 .5 .27 .

P a ten t-A nm eldungen ,
die vom 25. Mai 1927 an zwei Monate lang ln der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

5 b, 31. E. 33144. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik, 
Bochum. Vorschubvorrichtung für Schrämmaschinen. 6.10.25.

5 b, 31. M. 86292. Maschinenfabrik W . Knapp, Eickel 
(Westf.). Schrämmaschine zum Auffahren von Strecken, 
Auf- und Abhauen u .dg l.  6 .9 .24.

10 b, 7. T. 32185. Johannes Türk, H ohenzollerngrube, 
Post Beuthen (O.-S.). Verfahren zum Mischen von Briket­
tiergut mit einem flüssigen Bindemittel. 9 .8 .2 6 .

12q, 20. G. 59315. Gelsenkirchener Bergwerks-A.O. 
und Dr. Heinrich Hock, Gelsenkirchen. Verfahren zur H e r ­
stellung von harzartigen K ondensationsprodukten aus n eu ­
tralölhaltigen U rteerphenolen  und Formaldehyd. 18.6.23.

14 b, 3. B. 120149. Eugen Bellmann, H aspe (W estf ). 
Kraftmaschine mit umlaufenden, in der  Kolbentrommel ver­
schiebbaren Kolben, sichelförmigem Arbeitsraum und mit­
umlaufendem Zylinder. 2 .6 .25 .

2 I c , 2 6 .  S . 74257. Siemens Schuckert-Werke G .m .b .  H., 
Berlin-Siemensstadt. Steckerschalter für Räume mit ent­
zündbaren Gasen. Zus. z. Pat.  439851. 24 .4 .26 .

21h, 20. S. 69853. G ebrüder  Siemens & Co., Beriin- 
Lichtenberg. Verfahren zur H erste llung von g roßen  Elek­
troden mit Metalleinlagen. 2. 5.25.

23a, 3. J. 28471. I. G. Farbenindustrie A.G., Frankfurt 
(Main). Verfahren zum Reinigen oder T rennen  von G e ­
mischen von fetten oder mineralischen Ölen oder  Destil- 
lations- oder  H ydrie rungsprodukten  von Kohle usw. 5 .7 .26 .

23 c, 1. R. 66479 und 66603. A. Riebecksche M ontan ­
werke A.G., Halle (Saale). Verfahren zur Herstellung von 
Isolierölen aus Braunkohlenteer- und Schieferteerölen. 12.1. 
und 28.1 . 26.

23 c, 2. B. 118822. C. A. Braun, München. Verfahren 
zur Herstellung von haltbaren  wäßrigen Emulsionen aus 
hochmolekularen Kohlenwasserstoffen, wie Asphalt , M ontan ­
wachs, Zeresin u .d g l .  21 .3 .25 .

24ni, 2. A. 47885. Askania-Werke A.G. vormals Z en ­
tralwerkstatt Dessau und I£arl Bamberg-Friedenau, Berlin- 
Friedenau. Verfahren zur Ü berw achung  des Betr iebes von 
Kesselfeuerungen durch M essung  des Kohlenoxyd- und 
Kohlensäuregehaltes der Abgase. 28. 5.26.

26d, 8. G. 67825. Paul G roßm ann , Bremen. Trockener 
Gasreiniger mit hoher Schüttung der  Reinigungsmasse.
24. 7.26.

38 h, 2. S. 64023. Camille de Zuttere, Brüssel (Belg.). 
Verfahren zur H erste llung eines Imprägniermittels für Holz. 
10.10.23. Belgien 17.5.23.

40a , 15. St. 38729. Karl Sturm und G ustav  Sturm, 
Koblenz, Aargau (Schweiz). W iedergew innung  von Metallen 
aus metallhaltigen Rückständen. 21.11.24. Schweiz 10.12.23.

40a, 46. M .91841. Metal Research Corporation, Neu- 
york. H erstellung von metallischem C hrom  in einem Schacht­
ofen, wie Hochofen o. dgl. 26.10.25.

46 d, 5. G. 58579. Maschinenfabrik G. H ausherr ,  E. H insel­
m ann & Co. G. m. b. H., Essen. D oppelw irkender Förder­
rutschenmotor. 24.2 .23 .

46d, 5. G. 63900. Maschinenfabrik G. Hausherr,  E. Hinsel­
m ann & Co. G. m. b. H., Essen. Druckluftmotor für Förder­
rutschenantrieb. 25 .3 .25 .

4 6 d, 5. W. 72963. Wilhelm Wurl, Berlin-W eißensee. 
Preßluft-Wasserabscheider. 26.6. 26.
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81 e, 26. P. 52149. J. Pohlig A.G., Köln-Zollstock, und 
Fritz Bielefeld, Bonn. Sicherheilsschaltung für zusam m en­
gesetzte stetige Förderanlagen. 25 .1 .26.

81 e, 60. S. 72561. Gotthilf Seitz, Frankfurt (Main). 
Einrichtung zum Fördern von mehl- oder grießartigeni 
Fördergut mit Hilfe von Druckluft. 10.12.25.

D eutsche  P atente,

5 b  (31). 443918, vom 29. April 1924. E r n s t  O t t o  
B a u m  u n d  A u g u s t  S t e i n b e r g e r  i n  K i r c h e n  (Sieg). 
Schaltgetriebe mit Sperrad, besonders jü r  Schrämmaschinen.

Das Getriebe hat zwei einander gegenüberliegende, in 
die gle ichgerichteten Zähne des Sperrades eingreifende 
Sperrklinken, die durch einen gem einsam en Antrieb mit 
Hilfe zweiarmiger Hebel in entgegengesetzter  Richtung 
hin und  her bew egt werden und daher abwechselnd dem 
Sperrad eine D rehbew egung erteilen. Die Drehachse der 
die B ewegung des Antriebes auf die Sperrklinken über­
tragenden zweiarmigen Hebel sind so verstellbar, daß der 
H ub der  beiden Sperrklinken gleichmäßig und gleichzeitig 
geändert  w erden  kann. Zu dem Zweck kann die Drehachse 
in einem Längsschlitz der Hebel geführt und mit Muttern 
verbunden sein, die auf einer drehbar gelagerten Schrauben­
spindel mit Rechts- und Linksgewinde sitzen.

20a(14) .  443692, vom 13.Januar 1926. P a u l H a u b n e r  
i n H e l m s t e d t .  Kettenfangvorrichtung fü r  Kettenbahnen.

Die Vorrichtung, die für Kettenbahnen auf schiefen 
Ebenen, z. B. für den Braunkohlentagebau bestim mt ist, bei 
welcher der Antrieb der Kette durch eine seitlich der Förder ­
strecke angeordnete  Oreiferscheibe bewirkt wird, soll bei 
einem Kettenbruch auf der Lastseite die abw ärts gehende 
Kette der Leerseite stoßfrei festhalten, damit ein Durchgehen 
dieses Kettenendes nicht möglich ist. Die Vorrichtung be ­
steht aus einer auf der Oberstation der Bahn angeordneten  
Bremsvorrichtung für die als Oreiferscheibe ausgebildete 
Umlenkscheibe der Kettenbahn. Das Bremsband dieser 
Bremsvorrichtung ist durch einen Seilzug so mit einer durch 
ein Gewicht belasteten Rolle verbunden, die auf dem auf 
die Greiferscheibe des Bahnantriebes auflaufenden Teil der 
Kette ruht, daß  die Rolle beim Reißen der Kette h inab­
fällt und die Bremse der Oberstation anzieht. Die Umlenk­
scheibe der O bersta tion  kommt daher zum Stillstand und 
hält, da sie als Greiferscheibe ausgebildet ist, die Kette fest.

21h (18). 443851, vom 23. Juli 1925. H i r s c h ,  K u p f e r -  
u n d  M e s s i n g w e r k e  A.G. in  Be r l i n .  Induktionsschmelz­
ofen zum Schmelzen von Metallen mit niedrigen Schmelz­
punkten, besonders von bleihaltigen Legierungen.

Die Schmelzrinne des Ofens ist aus zwei oder mehr 
Metallkörpern gebildet, die durch Zwischenschichten aus 
einem elektrisch nicht leitenden Stoff elektrisch g eg en ­
einander isoliert, d. h. voneinander getrennt und auf ihrer 
innern, der Schmelzrinne zugekehrten Seite mit einer kera­
mischen Masse, z. B. Emaille, überzogen sind. Die Metall­
körper können aus einem nicht magnetischen Metall, z. B. 
Rotguß, hergestellt sein.

21h (20). 443907, vom 12. Juli 1924. D e t  N o r s k e  
A k t i e s e l s k a b  f o r  E l e k t r o k e m i s k  I n d u s t r i  N o r s k  
I n d u s t r i - H y p o t e k b a n k  i n O s lo .  Masse fü r  Elektroden, 
die erst in dem Ofen gebrannt werden, in dem sie verwendet 
werden. Die Priorität vom 25. Juli 1923 ist in Anspruch 
genom m en.

Die Masse enthält so viel Bindemittel, daß  sie in 
w arm em  Zustande eine derart niedrige Viskosität hat, daß 
sie, ohne einem hohen Druck oder kräftigen Schlägen aus ­
gesetzt zu werden, in der Elektrode während des Erhitzens 
und Brennens zusam mensinkt oder -fließt und im gebrannten  
Teil ein hohes spezifisches G ewicht erhält. Der Masse kann 
z. B. ein Zusatz von mindestens 14 °/0 Teerpech gegeben 
w erden, damit sie die gew ünschte  niedrige Viskosität erhält.

241 (3). 443 754, vom 7. August 1924. I n t e r n a t i o n a l  
C o m b u s t i o n  E n g i n e e r i n g  C o r p o r a t i o n  i n  N e u y o r k  
(V. St. A.). Brennstaubfeuerung mit mehreren an ein Gebläse 
unmittelbar angeschlossenen Verteilungsleitungen. Die Prio ­
rität vom 22. August 1923 ist in Anspruch genom m en.

Symmetrisch zu den verschiedenen Brenn-(Feuer-) stellen 
der  F euerung  ist eine zur Herste llung des Brennstaubes 
d ienende Mühle angeordnet,  die eine senkrechte Achse hat. 
In die Mühle mündet achsrecht der Saugstutzen eines ober ­
halb der  Mühle angeordneten  G ebläses mit senkrechter

Achse, das den Brennstaub durch Druckleitungen zu den 
verschiedenen Brenn- (Feuer-) stellen befördert.  Zwischen 
dem G ebläse und jeder Brennstelle kann ein Hilfsgebläse 
mit senkrechter Achse eingeschaltet sein, von dem mehrere 
Druckleitungen zu der zugehörigen Brennstelle geführt sind.

3 5 a  (9). 443941, vom 2. Juli 1925. Ka r l  B ö c h e r  in 
B r a m b a u e r  (Westf.). Vorrichtung zum Schmieren von Spur­
latten.

Die Vorrichtung besteht für jede Spurlatte aus zwei 
gelenkig miteinander verbundenen, durch eine auf der Spur­
latte schleifende Rolle hin und her bew egten  Teilen, von 
denen der eine zum Aufträgen und der andere zum Ver­
teilen des Schmiermittels auf die Spurlatte dient. Die Vor­
richtung hat einen Rahmen, der aus mehreren gelenkig mit­
einander verbundenen Teilen besteht, die durch Federn 
gegen die Spurlatten gedrückt werden. Infolgedessen bleibt 
die  Vorrichtung ständig auch mit gekrüm mten Spurlatten in 
Berührung. Die zum Antrieb der Teile der Vorrichtung 
dienende, auf der Spurlatte schleifende Rolle besteht in 
achsrechter Richtung aus zwei durch Federn zusam m en­
gedrückten Teilen, so daß  die Spurkränze der Rolle ständig 
mit den Seitenflächen der Spurlatte in Berührung bleiben. 
Die D rehung  der Rolle wird durch Z ahnräder  auf eine 
Welle mit zueinander versetzten Kurbeln übertragen, von 
denen der zum Aufträgen des Schmiermittels auf die Spur­
latte dienende Teil absatzweise auf die Spurlatte gedrückt, 
und der zum Verteilen des Schmiermittels dienende Teil auf 
der Spurlatte hin und her geschoben wird.

3 5 a  (17). 443638, vom 28. N ovem ber 1925. F r i e d r i c h  
B e r n h a r d t  i n  W a n n e  (Westf.). Selbsttätige Brems- und 
Auffangvorrichtung.

Die zum Bremsen und  Auffangen von Förderkörben 
d ienende Vorrichtung besteht aus unter Federwirkung 
stehenden beweglichen Spurlattenstücken und einem u n ­
mittelbar unter diesen Stücken angeordneten  Auffangfahr­
gestell, das von zwei Seilpaaren getragen wird. Ein Seil 
jedes Seilpaares steht unter E inwirkung von starken 
Schraubenfedern, w ährend  das andere  Seil jedes Seilpaares 
an einer Bremstrommel befestigt ist. Jedes der an den 
beiden Bremstrommeln befestigten Seile ist so mit dem 
freien Ende eines der beweglichen Spurlattenstücke ver­
bunden, daß  diese Verbindung beim Ausschwingen der 
le tztem durch den übertreibenden Korb selbsttätig gelöst 
wird.

4 0 a  (31). 443910, vom 28. März 1923. Dr. E m i l  A b e l  
i n Wi e n .  Aufarbeitung von Kupfer und Nickel enthaltenden 
Legierungen oder Krätzen. Die Priorität vom 8. April 1922 
ist in Anspruch genom men.

Die Legierungen oder  Krätzen sollen in der Hitze bei 
beschränktem Luftzutritt durch Salzsäure unter möglichst 
reichlicher Bildung von Kupferchlorür aufgeschlossen werden. 
Enthalten die Legierungen oder Krätzen außer  Kupfer und 
Nickel weitere zementierbare Metalle, so soll die durch das 
Aufschließen erhaltene Lauge, nachdem sie erkaltet ist, auf 
jene singuläre Chloridkonzentration gebracht werden, bei 
der das Verhältnis der übrigen zementierbaren Metalle zu 
dem  gelöst bleibenden Kupfer in der Lösung ein Minimum 
wird. Die Erkaltungs- und Konzentrationsniederschläge 
können behufs Lösung des Kupferchlorürs mit einer Chlor­
ionenlösung behandelt werden. Aus der gew onnenen  Kupfer- 
chlorürlösung läßt sich Kupfer durch Eisen zementieren. 
Die nach der Fällung des Kupfers verbleibenden Ablaugen 
können zur Behandlung der Erkaltungs- und Konzentrations­
niederschläge verwendet werden. Aus den  bei dem Ver­
fahren gew o nn enen  Nickel-Eisenlösungen läßt sich das 
Nickel vom Eisen durch einmaliges Fällen mit einer Sulfid- 
öder Sulfhydratlösung in einem dem  Nickel stöchiometrisch 
entsprechenden A usm aß unter gleichzeitig so starker Ein­
leitung von Schwefelwasserstoff trennen, daß einerseits eine 
nickelfreie E isenlösung und anderseits ein eisenfreier N ieder­
schlag entsteht.

4 0 a  (48). 443944, vom 11. Sep tem ber 1925. S i e m e n s
& H a l s k e  A.G. in  B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Reinigung 
von metallischem. Beryllium.

Festes Berylliummetall soll mit einer aus Fremdstoffen, 
z. B. Alkalichlorid gebildeten Schmelze, deren  T em pera tur  
unterhalb des Schmelzpunktes des Berylliums liegt, behan ­
delt werden. Die Schmelze löst die aus V erunreinigungen 
bestehende äußere  Schicht von dem  festen Metall, ohne 
dieses anzugreifen. Als Schmelze können Gemische von
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Alkalichloriden, die Lithimnchlorid enthalten, verwendet 
werden. Die Behandlung des festen Metalls des Metall­
körpers läßt sich in der  W eise vornehm en, daß  der Metall­
körper in die Schmelze gelegt,  einige Minuten in der Schmelze 
belassen und dann gegebenenfalls durch leichtes Schmirgeln
o. dgl. poliert wird. Der Metallkörper kann auch so lange 
in der Schmelze belassen werden, bis er erkaltet ist. Darauf 
wird er aus der  Schmelze genom m en  und von dem an ihm 
haftenden Salz befreit.

87b  (2). 443791, vom 13. August 1925. M a s c h i n e n -  
b a u - A . G .  H.  F l o t t m a n n  8t C o m p ,  i n H e r n e  (Westf.). 
Haltevorrichtung fü r  den Arbeitsstahl bei Preßluftwerkzeugen.

Vor einem Bund des Arbeitsstahles ist ein nachgiebig 
mit dem W erkzeugzylinder verbundener, den Stahl um ­
schließender Ring angeordnet,  dessen Öffnung einen g ro ß em  
D urchmesser hat als der Bund des Stahles. Zwischen dem 
Ring und  dem Deckel des Zylinders ist eine Klaue dreh- 
und verschiebbar befestigt, die den Stahl eng umfaßt und 
mit einem V orsprung  in die Bohrung des Ringes eingreift. 
Soll der Stahl aus dem Werkzeugzylinder gezogen werden, 
so wird die den Stahl haltende Klaue so weit auf dem 
Stahl verschoben, bis der V orsprung der Klaue aus der 
Öffnung des Ringes getreten ist. Alsdann wird die Klaue 
so weit gedreht, daß sie das Herausziehen des Stahles aus 
dem Werkzeugzylinder durch die Öffnung des Ringes zuläßt.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U.
(Eine E rklärung der Abkürzungen is t in  N r. 1 a u f den Seiten 3 5 —38 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen,)

M ineralogie  und G eo lo g ie .

D ie  n u t z b a r e n  L a g e r s t ä t t e n  S ü d o s t b u l g a r i e n s .  
Von Pfalz. Z. p r .G eo l.  Bd. 35. 1927. H. 4. S. 49/55*. All­
gemeine Verhältnisse. Beschreibung einzelner Vorkommen 
von Kupfererz, Blei- und Silbererz, M angan und Eisenerz, 
Graphit,  Lignit.

A f r i c a ’s i r o n  o r e ,  a n  u n k n o w n  q u a n t i t y .  
Von Kuhn. Engg. Min.J. Bd. 123. 14.5.27. S. 803/8*. Ü ber ­
sicht über die in den einzelnen Teilen Afrikas vorkommenden 
Eisenerze. Geschätzte V orratsmengen. Wirtschaftliche Be­
deutung.

M a g n e t i t e  d e p o s i t s  o f  M a d e r a  C o u n t y ,  
C a l i f o r n i a ,  c o n s t i t u t e  i m p o r t a n t  r e s e r v e s .  Von 
Dougherty. Engg. M in .J .  Bd. 123. 7 .5 .27 .  S. 765/70*. Das 
Vorkomm en der Magnetile  in m etam orphen  Gesteinen. 
Entstehungsweise. Vorräte. Gewinnungsverfahren. W irt­
schaftliche Aussichten.

D i e  B e z i e h u n g e n  v o n  E r z g ä n g e n ,  T e k t o n i k ,  
V u l k a n i s m u s  u n d  S c h w e r e  z u  d e n  b e k a n n t e m  
H e i l b ä d e r n  i n S ü d  W e s t d e u t s c h l a n d .  Von Keßler. 
(Schluß.) Z. p r .G eo l.  Bd. 35. 1927. H. 4. S. 55/62. Die 
Zusam m ensetzung  der verschiedenen Heilquellen als Folge 
ihrer Genesis. Schrift tum.

R i c e  L a k e  d i s t r i c t ,  M a n i t o b a .  Von Delury. 
Can. Min. J. Bd. 48. 22 .4 .27 . S. 331/8. Beschreibung zahl­
reicher Goldvorkommen.

Ü b e r  d i e  M ö g l i c h k e i t ,  e r d ö 1 f ü h r e n d e 
S c h i c h t e n  i m U n t e r g r ü n d e  m i t t e l s  u n m i t t e l b a r e r  
e l e k t r i s c h e r  S c h ü r f  u n g s  m e t h  o d  e n a u f z u f i n d e n .  
Von Ambronn. Petroleum. Bd. 23. 20 .5 .27. S. 589/95. Ein­
w endungen  gegen die von Krahmann, Königsberger und 
Galla vertretene Ansicht über  die Möglichkeit des unmittel­
baren Nachweises von 'Erdöllagerstätten in der praktisch 
vorkom menden Teufe.

Ü b e r  d i e  V e r b r e i t u n g  d e s  D i k t y o n e m a -  
s c h i e f e r s .  Von v. Linstow. Braunkohle. B d .26. 21 .5 .27 .
S. 161/4*. Schrifttum über  die Lagerung, Verbreitung und 
Abbaumöglichkeit des Ölschiefers. V orkommen und wirt­
schaftlicher W ert des Diktyonemaschiefers.

B erg w esen .

D e r  K o h l e n b e r g b a u  i n C h i l e .  Von Lux. Glückauf.
I B d .63. 28 .5 .27 . S . 798/803*. Geographische Verhältnisse. 

Kohlenvorkommen. Flöze. Förderung. Vorräte. Beschaffen­
heit der Kohle. Aufbereitung. Arbeiterverhältnisse. Kohlen­
verbrauch und Außenhandel.

M a s c h i n e n m ä ß i g e  A b b a u  g e  w i n n u n g  u n d  
A b b a u f ö r d e r u n g  b e i m  A b b a u  g e r i n g m ä c h t i g e r ,  
f l a c h g e l a g e r t e r  S t e i n k o h l e n f l ö z e .  Von Heidem ann. 
(Schluß.) Glückauf. Bd. 63. 28 .5 .27 . S.789/98*. A uswertung 
der Versuchsergebnisse. Bedingungen und A usmaß der 
durch V erwendung von A bbauhäm m ern und Rutschen er­
zielbaren Leistungssteigerung. Die durch V erw endung von 
A bbauhäm m ern  und Rutschen erzielbaren Durchschnitts­
ersparnisse.

M i n i n g  p r a c t i c e  i n  K i r k l a n d  L a k e  G o l d  a r e a .  
Von McMillan. Can. Min.J. Bd. 48. 13.5.27. S. 386/9.
Schächte. Die Erzlagerstätten. Bohr- und Sprengverfahren. 
Grubenausbau. Förderung. W asserhaltung. Kraftwirtschaft. 
Selbstkosten je t.

S y s t e i n a t i c  d e v e l o p m e n t  i s  c h i e f  r e q u i s i t e  
t o  s u c c e s s  in c o n c e n t r a t e d  m i n i n g .  Von Gerdetz. 
C oal Age. Bd. 31. 12.5.27. S. 685/7*. Erläuterung der Be-

deutung planmäßiger Weilerentwicklung neuzeitl icher A bbau ­
verfahren an einem Beispiel.

M i n i n g  m e t h o d s  o f  P o r c u p i n e  g o l d  a r e a .  
Von Cole. Can. M in.J.  Bd. 48. 6 .5 .27 .  S. 367/71. G edrängte  
Beschreibung der gebräuchlichen Abbau- und Förderverfahren.

B e t t e r  m a n a g e m e n t  n e e d e d  t o  m a k e  l o a d i n g  
m a c h i n e s  s u c c e s s f u l .  V o n Y o u n g .  Coal Age. Bd.31.
12.5.27. S. 666/9*. Neuere Fortschritte in der V erwendung 
von Lademaschinen.

T i m e - s t u d y  m e t h o d s  f o r  m i n i n g  o p e r a t i o n s .  
Von T ow nsend  Harley. Engg. Min. J. Bd. 123. 30 .4 .27 .
5. 722/9*. Die Schwierigkeiten bei der Aufnahme von 
Zeitstudien im Bergbau. Erörterung der  Möglichkeiten.

C a r b o n  d i o x y d e  f u r n i s h e s  s a f e  m e a n s  o f  
b r i n g i n g  d o w n  c o a l  a t  f a c e .  Von Kneeland. Coal Age. 
Bd.31. 12.5.27. S . 688/9*. Beschreibung eines Spreng-
verfahrens zur H ere ingew innung  der Kohle mit Hilfe von 
Stahlzylindern, die  flüssige Kohlensäure enthalten.

D ie  n e u e  P r ü f u u g s m e t h o d e  f ü r  I n i t i a l z ü n d e r  
( S p r e n g k a p s e l n ) .  II. Von W öhler,  Roth u nd  Ewald. 
Z. Schieß Sprengst.  Bd. 22. 1927. H. 5. S. 95/9*. Versuche 
mit verschiedenen Hülsen. Einfluß des Kapselstoffes.

Ü b e r  d i e  F a k t o r e n ,  w e l c h e  d i e  Q u a l i t ä t  d e r  
Z ü n d s c h n ü r e  b e e i n f l u s s e n .  Von Kocevar. Z .Sch ieß  
Sprengst.  Bd. 22. 1927. H. 5. S. 93/5. Die Einflüsse sind
1. Beschaffenheit des Pulversatzes, 2. Art der Lagerung,
3. Umspinnung, 4. Herstellungsweise, 5. Imprägnierung,
6. Atmosphärische Verhältnisse. (Schluß f.)

E i n e  n e u z e i t l i c h e  F ü l l o r t a n l a g e .  Von Grahn. 
Bergbau. Bd. 40. 19.5.27. S. 215/7*. Beschreibung eines 
Füllortes mit geneigten  Bahnen und einer Aufhaltevor- 
richtung, welche die W agen  elastisch aufhängt und so lange 
festhält, bis der Förderkorb zu ihrer Aufnahme bereit ist.

T r i p  d u m p i n g  a c c e l e r a t e s  m i n e  o p e r a t i o n  
a n d  l e s s e n s  p r o d u c t i o n  c o s t s .  Von Ramsay. Coal 
Age. Bd.31. 12.5.27. S. 674/7*. Die Vorteile des gleich­
zeitigen Entleerens m ehrerer  Förderw agen  in Kreiselwippern. 
Beispiele aus dem amerikanischen Bergbau.

L a  c i r c u l a t i o n  d e s  e a u x  s o u t e r r a i n e s  d a n s  
le b a s s i n  d e  B r i e y  e t  l a p o s s i b i l i t é  d ’e n  c o m b a t t r e  
p a r f o i s  l e s  e f f e t s  p a r  l e  s y s t è m e  » d ’e x h a u r e  
mi x t e «  mi s  e n  p r a t i q u e  à la m i n e  d e  P i e r r e m o n t .  
Von Riollot. Rev. ind. min. 1 .5 .27. Teil 1. S. 177/92*. Be­
m erkenswertes Verfahren zur Bekämpfung unterirdischer 
Wasserzuflüsse.

P u m p i n g  s i x t e e n  t h o u s a n d  g a l l o n s  of  w a t e r  
p e r  m i n u t e  a t  C e r r o  d e  P a s c o .  1. Von Dillingham. 
Engg. M in .J .  Bd. 123. 14.5.27. S. 796,802*. Beschreibung 
der  zur H ebu ng  der großen  Wasserzuflüsse e ingebauten 
W asserhaltung. A nordnung  und Ausbau der W asserhaltungs­
anlagen.

H i g h  a i r  t e m p e r a t u r e s  i n  d e e p  c o l l i e r i e s .  
Von Jansen. Coll. Guard. Bd. 133. 13.5.27. S. 1111/2*. Die 
Haupteinflüsse bei der Bildung der W ettertemperaturen. 
Die Möglichkeiten einer E rhöhung der Kühlwirkung des 
W etters tromes.

L o c a l  a i r - c o n d i t i o n i n g  u n d e r g r o u n d .  Von 
Hancock. Coll. Guard. Bd. 133. 20. 5 .27. S. 1172/4*. Ir. Coal 
Tr. R. Bd. 114. 20 5.27. S . 824/5*. Bericht über Versuchs­
ergebnisse mit kleinen Sonderventilatoren. Erfahrungen mit 
verschiedenartigen Strahldüsen. (Forts, f.)

T h e  c o n s t r u c t i o n  o f  f l a m e  s a f e t y - l a m p s .  
Von W heeler und W oodhead . (Schluß.) Ir. Coal Tr. R.
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Bd. 114. 13.5.27. S . 780/1*. Besprechung weiterer Formen 
von Sicherheitslampen. Prüfungsergebnisse. Aussprache.

S p o n t a n e o u s  c o m b u s t i o n  in N o r t h  S t a f f o r d ­
s h i r e .  I. Von Jones und Qraham. Coll. Ouard. Bd. 133.
20 .5 .27 . S. 1169/70*. Ir. Coal Tr. R. Bd. 114. 20 .5 .27 .
S. 818/9*. D er Einfluß der Ventilatordepression und des 
w echselnden Barom eterstandes auf die Beschaffenheit der 
Orubenluft.

D i f f i c u l t i e s  m e t  i n  d i f f e r e n t i a l  f l o t a t i o n .  Von 
Lemke. Can. Min. J. Bd. 48. 29 .4 .27. S. 346/7. Besprechung 
verschiedener bei der Schwimmaufbereitung gew isser Erze 
vorhandener  Schwierigkeiten.

C o a l  - w a s h i n g  r e s e a r c h  w i l l  s a v e  a n d  b e t t e r  
c o a l  w h i l e  i n c r e a s i n g  c a p a c i t y .  Von Bird. Coal 
Age. Bd.31. 12.5.27. S. 670/3*. Die wachsende Bedeutung 
der Kohlenwäschen in den Vereinigten Staaten. Die Er­
gebnisse in Versuchsanlagen.

M i n i n g  a n d  m i l l i n g  a t  t h e  K a t h e r i n e  g o l d  
m i n e .  Von Dimmick und Ireland. Engg. Min.J. Bd. 123.
30 .4 .27 . S. 716/21*. Geologischer Aufbau der Lagerstätte. 
Abbauverfahren. Die Aufbereitung der Golderze nach dem 
Zyanidverfahren.

M i l l i n g  p r a c t i c e  of  t h e  P o r c u p i n e  g o l d  a r e a .  
Von Cole. Can. M in .J .  Bd.48. 6 .5 .27 .  S. 370/1. 13.5.27. 
S. 390/2*. Kennzeichnung der in dem genannten  Bezirk 
angew andten  Verfahren zur Aufbereitung der Golderze. 
Mitteilung der S tam mbäum e verschiedener Aufbereitungen.

S e l e c t i v e  f l o t a t i o n .  Von Parsons. Engg. Min. J. 
Bd. 123. 7. 5. 27. S. 757/62. Erörterung der Bedeutung ver­
schiedener neuer Reagenzien. Schwimmaufbereitungsver­
suche an verwachsenen Erzen.

B r i k e t t i e r u n g s v e r s u c h e  mi t  L a u s i t z e r  B r a u n ­
k o h l e .  Von Lamprecht.  (Schluß.) Braunkohle. Bd. 26.
21 .5 .27 . S .166/72*. Einfluß des Bitumens und der Drehzahl 
sowie der Kohlentemperatur. Kühlrinnenversuche.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

P r e s e n t  t e n d e n c i e s  o f  s t e a m  s t a t i o n  d e s i g n .  
Von Alden. Combustion. Bd. 16. 1927. H .5 .  S. 265/70. 
Die neuzeitliche Entwicklung von Dampfkesselanlagen. 
Dampftemperatur. E rw ärm ung des Speisewassers und Ver­
w endung  von W asservorw ärm ern. V erw endung von Luft­
vorwärmern. Feuerräume. Verbesserte Verfahren zum Ver­
brennen der Kohle.

T h e  d e s i g n  a n d  c o n s t r u c t i o n  o f  p r e s s u r e  
v e s s e l s .  II. Von Sforzini. Power. Bd.65. 3 .5 .27 .
S. 670/4*. Die neuzeitliche Ausführungsweise nahtloser und 
geschw eißter Druckbehälter.

D i e  U m r e c h n u n g e n  v o n  V e r s u c h s w e r t e n  
b e i  f e u c h t e n  G a s e n .  Von Schultes. Glückauf. Bd. 63.
28.5 .27 . S. 806/9*. Die U m rechnung  der spezifischen G e ­
wichte, der G asm enge  und der Heizwerte. Bestimmung 
des spezifischen Gewichtes mit dem G erät von Schilling. Die 
Ermittlung des Taupunktes  bei ungesättigten feuchten Gasen.

T h e  e c o n o m i c  p r o d u c t i o n  o f  s t e a m  b y  
e l e c t r i c i t y .  Von W harton. Combustion . Bd. 16. 1927. 
H. 5. S. 271/3. Wirtschaftliche Dampferzeugung durch Elek­
trizität.

K -S  - W a s s e r d i a g r a m m  a l s  H i l f s m i t t e l  b e i  
d e r  W a s s e r p f l e g e .  Von Arbatsky. (Schluß.) W ärm e. 
Bd. 50. 20 .5 .27 . S. 349/53*. Schädlichkeit der M agnesium ­
salze. Die E rhöhung der Konzentration bei Verdampfung. 
Mischungen. Richtlinien für die V erbesserung  des Kessel­
wassers.

H o w  to  f i g u r e  p o w e r  r e q u i r e d  t o  d r i v e  f a ns .  
Pow er. Bd.65. 10.5.27. S. 708/9*. Kurvendarstellung der 
zum Antriebe eines Ventilators erforderlichen Kraft.

W h a t  c o n s t i t u t e s  a g o o d  b e l t  j o i n t ?  Von 
Staniar. Ind. M anagement. Bd. 73. 1927. H .5 .  S. 303/7*.
Die Bedeutung guter Treibriemenverbindungen. Beschreibung 
neuzeitl icher Riemenverbindungen.

M a c h i n e  f o r  s h a r p e n i n g  h a n d - p i c k s .  Coll. 
Guard. Bd. 133. 20 .5 .27 .  S. 1176*. Ir. Coal Tr. R. Bd. 114.
20 .5 .27 . S. 823*. Beschreibung einer Maschine zum Schärfen 
von Keilhauenspitzen.

Elektrotechnik.

D i e  S c h u t z s c h a l t u n g  i n  d e r  P r a x i s .  Von 
Vent. Elektr. Wirtsch. Bd. 26. 1927. H. 433. S. 214/8*. 
Bauart , W irkungsweise  und  B ewährung der R. W. E.-Schutz­
schaltung.

L o c a t i n g  t r o u b l e s  i n d i r e c t - c u r r e n t  m a c h i n e s .  
Von Mills. Power. Bd.65. 3 .5 .2 7 .  S. 663/6*. Erörterung

verschiedener an Gleichstrominaschineu auftre lender Fehler 
und der Möglichkeit ihrer Abstellung.

T i l l v e r k n i n g  a v  m o d e r n a  h ö g s p ä n n i n g s k a b l a r .  
Von Eli. (F o r ts )  Tekn. Tidskr. Bd. 57. 7 .5 .27 .  Elektro- 
teknik. S. 85/9*. Verluste in Hochspannungskabeln  und ihre 
Messung. (Forts, f.)

E t t  n y t t  m o t o r s k y d d  f ö r  v ä x e l s t r ö m s m o t o r e r .  
Von Härden Tek:i. Tidskr. Bd. 57. 7 .5 .27 .  Elektroteknik. 
S. 93/5*. Beschreibung eines neuen Sicherheitsschalters für 
Wechselstrommotoren.

H üttenw esen .

A n  e x p e r i m e n t a l  i n q u i r y  i n t o  t h e  i n t e r a c t i o n s  
o f  g a s e s  a n d  o r e  i n  t h e  b l a s t  f u r n a c e .  I. Von 
Bone, Reeve und Saunders. Ir. C o a lT r .  R. Bd. 114. 13.5.27.
S. 773/7*. Versuche und ihre Ergebnisse.  Einfluß von 
W asser  und Wasserstoff. Berührungszeit . Aussprache.

O p e n - h e a r t h  o p e r a t o r s  t a l k  s h o p .  Iron Age. 
Bd. 119. 12.5.27. S. 1369/73*. N euerungen im Bau von
Herdöfen. H ängende  Gewölbe. Futter der Öfen. Isolierung 
gegen Luftzutritt. Turbogebläse. W asserkühlung  bei stark 
beanspruchten Ofenteilen. Abhitzekessel. Europäische und 
amerikanische Herdverfahren.

T h e  d r a w i n g  o f  s t e e l  w i r e  a n d  i t s  r e l a t i o n  
t o  q u a l i t i e s  o f  s t e e l .  Von Atkins. Engg. Bd. 123.
13.5.27. S. 590/5*. Ir. Coal Tr. R. Bd.114. 20 .5 .27 . S. 820/1. 
Die Beanspruchungen des Stahls beim Ziehen. Die Fließ­
richtung des Metalls beim Ziehen. Der Einfluß von Ver­
unreinigungen, Gaseinschlüssen, Stahlzusammensetzung, 
Tem pera tu r  usw.

D i e  F o r m ä n d e r u n g s f ä h i g k e i t  v e r s c h i e d e n e r  
l e g i e r t e r  S t ä h l e  in d e r  W ä r m e .  Von H oudrem ont 
und Kallen. Stahl Eisen. Bd. 47. 19.7.25. S. 826/30*.
Statische und dynamische Verfahren zur Ermittlung der 
Formänderungsfestigkeit.  Einfluß der verschiedenen Le­
gierungselemente in geringen und hohen Gehalten sowie 
der Probenform.

K o h l e n s t a u b g e f e u e r t e  W ä r m e ö f e n .  Von 
Bulle. Stahl Eisen. Bd. 47. 19.5.27. S. 817/26*. Entwicklung 
der Kohlenstauböfen in der Hüttenindustrie . Bauliche 
Einzelheiten der Brenner. B rennraum gesta ltung und Brenner­
anordnung. Betr iebsführung. Wirtschaftlichkeit. Vor- und 
Nachteile. Verschiedene Ofenausführungen.

Chem ische  T ech n o lo g ie .
E i g e n s c h a i t e n  u n d  B e s t a n d t e i l e  d e s  S t e i n ­

k o h l e n t e e r s .  Von Köhler. (Forts.) Teer.  Bd. 25. 20.5.27.
S. 230/6. Karbozyklische Verbindungen. (Forts, f.)

T h e  r e m o v a l  o f  t a r  f o g  f r o m  c o a l  g a s .  Von 
Ross. G as World, Coking Section. Bd. 86. 7 .5 .27 .  S. 13/5*. 
Begriffserklärung. Die in der Praxis gebräuchlichen Ab- 
scheidungsverfahren. Verfahren, die im Laboratorium ver­
w ende t werden.

S o m e  e x p e r i e n c e s  w i t h  s a l t y  c o a l .  Von Bishop. 
Gas World, Coking Section. Bd. 86.- 7. 5.27. S. 16/7*. Bericht 
über Verkokungsversuche mit salzhaltigen Kohlen. Ergebnisse.

T h e  o p e r a t i o n  o f  a c o k e  o v e n  p l a n t  b y  
s c h e d u l e .  Von Greenfield. G as World, Coking Section. 
Bd. 86. 7. 5 27. S. 10/2*. Erörterung der vielseitigen Vorzüge 
des p lanmäßigen Betriebes einer Koksofenbatterie.

P E R S Ö N L I C H E S ,
D er bisher bei dem O berbergam t in Halle beschäftigte 

Gerichtsassessor Dr. B r e s g e s  ist der  Abwicklungsstelle 
der Bergwerksdirektion Saarbrücken in Bonn zur Beschäf­
tigung überw iesen worden.

D er bisher bei dem Bergrevier Essen III beschäftigte 
Bergassessor Dr. M a t t h  i a s s  ist vom 15. Juni ab auf zwei 
Jahre zur Ü bernahm e einer Stellung bei der  Sektion 2 der 
Knappschafts-Berufsgenossenschaft in Bochum beurlaubt 
worden.

Dem Bergrat H e i n r i c h  ist zum Übertritt in die 
Dienste des Vereins für die bergbaulichen Interessen in 
Essen die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst 
erteilt worden.

Dem Geh. Bergrat Professor S c h w e m a n n  in Aachen 
ist von der Bergakademie in Clausthal in Anerkennung 
seiner Verdienste  als Lehrer und Forscher um die Aus­
gesta ltung  der  bergtechnischen W issenschaften die W ürde 
eines Dr.-Ing. ehrenhalber  verliehen worden.


